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Vorbereitung. 
DM walte der HErr unſer Artzt / SG fue Chriftus wel 
cher feinen Advent in die Welt gehalten hat / damit er 
uns armen Menſchen / die wir alle vom Schlage der Suͤnden 
waren geruͤhret worden / helffen mochte; welcher auch ſonſt 
verbinden und helffen kan / Die / welche des HErren Hand 
geſchlagen hat. Er wolle auch jetzt heylen diejenigen / die bey 
gegenwaͤrtigem betruͤbten Todes⸗Fall die ſchlagende Hand 
des Himmliſchen Vaters fuͤhlen; Uns alle aber auch wolle Er 
kraͤfftig durch feinen Geiſt ruͤhren und regieren daß wir ſtets 
wol⸗ bereitet ſeyn moͤgen / damit / weñ / wie und teo feinen 
Advent durch tödliche Kranckheit zu uns halte wil / wir / Kraft 
ſeines Advents, ſeelig von der Welt ſcheiden / und unſern Ad- 
vent gluͤcklich ins him̃liſche Serufalem halten moͤgen / Amen. 


8 258 armer euch mein / erbarmet euch mein / 
e Ihr meine Freunde / denn die Hand GOttes 
2 hatmic geruͤhret. So erbarmüch achtzet winſele 
r 
cd hoc Stand / in nelchen GOTT d pfi uite deben 
Freunden zu Gemuͤth führen wil; Ach, ſe ufftzet Er: 
Erbarmet euch PNE kuch mein / ihr meine Freun⸗ 


de / 
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de / denn die Hand (523366 hat mich gerühret. 
Job. 19. v. 21. Solte doch jemand / wenn er dieſe Worte hoͤret / faſt auff 
die Gedancken kommen / es ſey Hiob vom Schlage geruͤhret geweſen / 


weil er klaget: Die Hand GOTTES hat mich geruͤhret. 
Denn wem iſt unbekant / daß man den Schlag pflege die Hand GOttes 
zu nennen! Nun iſts zwar wohl allerdinges wahr und gewiß / der from⸗ 
me Hiob ward dermaſſen an ſeinem Leibe mit Kranckheit heimgeſuchet / 
daß nicht wol leichtlich eine Kranckheit zu nennen die er nicht mit ge⸗ 
füblet haͤtte; wie dann davon ein vieles bey denen Gelahrten zu leſen 
iſt. (c) Maaßen auch leicht zu erachten / Satan werde nichts / was ihm 
nur immermehr muͤglich geweſen / unverſucht gelaſſen haben / den lieben 
Hiob von feiner Gedult und Froͤmmigkeit wanckend zu machen / nach⸗ 
dem ihm von GOTT ſelbſt die Macht uͤber ihn gegeben worden / 


vermittelſt dieſer Worte: Siehe da / er ſey in deiner Hand. 
Job. 2. v. 6. Allein / daß dennoch Hiob denjenigen Affectum apoplecti- 


cum gehabt / den man den Schlag oder die Hand GOTTES 
nennet / und er alſo / in eigentlichem Verſtande zu reden / vom Schlage ſey 
gerühret geweſen / ſolches zu dencken / tragen wir ohne Zweiffel billig Be⸗ 
dencken / und finden dazu keine Anleitung. Vielmehr demnach⸗ wenn 
Hiob allhier lager: Die Hand Gottes hat mich geruͤhret; 
So iſts in genere eine Beſchreibung der außnehmend ⸗ ſchweren Zuͤchti⸗ 
[inia welche GO T T aus heiligen Urſachen über ihn hatte kommen 
lich, i 

2. 1. Wir alle wiſſens zwar gar wol / daß / eigentlich zu reden / 

Gott der Herr nicht Menſchliche Haͤnde habe / als welcher ja ein Geiſt 
if. oh. 4. v. 24. Wenn ihm aber doch eine Hand / und zwar eine ruͤh⸗ 
rende oder ſchlagende Hand / beygeleget wird / ſo bedeutets GOTTES 
Krafft / Staͤrcke und Allmacht / die Er beweiſet / entweder wider die Gott- 
loſen fic zu ſtraffen / ot er gegen die Frommen ſie zu zuͤchtigen. Das letz⸗ 
te meinet Hiob allhier / da er ſpricht: DIE Hand GOTTES hat 
mich geruͤhret. Und ich meine ja / GOttes Hand hatte allerdings 
den lieben Mann rechtſchaffen geruͤhret. Geruͤhret an ſeinem Haab und 
Guͤttern; geruͤhret an feinem Vieh / Schaafen / Rindern und Camelen 
Geruͤhret an feinem Geſinde / Bedienten und Knechten; Geruͤhret an 
ſeinen zehen Kindern / welche alle zuſammen an einem einigen Tage jaͤm⸗ 
merlich zerſchmettert und erſchlagen wurden; Geruͤhret an iis = 
: eibe / 


(a) Bene multa hanc in rem dabunt Paulini, Furſenius, "Bartbolisus, Urſinus, & in- 
primis Serpilius, citati a nobis ad Job, 2. v. 7. in. Biblioth; Homilet, T. l. p. 
172. Tom, 2. p. 105. & Lom. 3. p. 130, Quibus addi poteft Wedel, Exeri: 
citat, Medico-Philolog. Centur. i. Decad. 4. Num. 2. 
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Leibe / denn der Satan fuhr aus vom Angeſicht des HEren 
und ſchlug den Hiob mit boͤſen Schweren / von der Sut 
(often an / big auff feinen Scheitel. (Job. 2. v. 7.) Geruͤhret 
an ferner Ehre / Anſeh n / Macht und Gewalt / welche Er gaͤntzlich das 
nieder geſchlagen; Ja / geruͤhret an feiner Seelen und Gemuͤthe / welche 
in unausſprechliche Angſt / Traurigkeit / und ſchwere Anfechtung geſetzet 
worden. So und dergeſtalt hatte GOttes Hand ihn geruͤhret / daß er 
mit David gleiche Klage führen konte: Deine Hand / o HERR / 
ift Tag und Nacht ſchwer auff mir / daß mein Saft vor 
trocknet / wie es im Sommer duͤrre wird. Palm 32 v. 4. 

e. III. Und mercket hiebey dieſes; Hiob ſaget / GOTT habe es 
gethan; Gott / und nicht der Satan; GOtt / und nicht Nenſchen. Sa⸗ 
tan hatte ja zwar allerdings ihn geſchlagen / denn der Geiſt GOttes berich⸗ 
tet ausdruͤcklich /: Satan ſchlug den Hiob; Cap. 2. v. 4. Men- 
ſchen auch hatten ihn geſchlagen / denn die Araber und Chaldeer erſchlu⸗ 
gen ihm ja feine Leute / und nahmen ihm fein Vieh weg. Cap. x. v. 15. 17, 
Aber / weder Satan noch Menſchen haͤtten ihn anruͤhren doͤrffen / wenn 
Gtt ſelbſt es nicht verhaͤnget hätte, Drum / wie ſonſten Hiob Gott 
dem HErrn die Ehre gab / und ſagte: Der HErr hats genom̃en; 
Cap. I. v. 21. Alfo fpricht er auch hier: GOTTES Hand habe 
ihn geruͤhret / Gott habe es gethan / GOtt / welcher / als der Hochſte / 
zu gebieten hat: Gott / deffen Händen niemand entfliehen kan: Gott / 
deſſen Wege unerforſchlich / wunderlich / und doch gut ſind. Derſelbe 
hat ſelbſt mich geruͤhret. Geruͤhret hat er mich; Nicht hat Er ja 
zwar bißher mich gantz und gar zernichtet / (b) doch gleichwol geruͤhret 
und angetaſtet / das iſt / hart geſchlagen und faſt ſehr verwundet. Wie 
denn alfo David von GOtt bezeuget Er ruͤhre die Berge an; 
aber / ob Er ſie wol nur anrähret/ fo iſts doch fo ſtarck / daß ſie rauchen. 
Pfalm. 104. v. 32. | | 

& IV. Eben deßwegen denn nun redet Hiob die umbſtehen⸗ 
den Freunde gar beweglich an: Erbarmet euch mein! Erbarmet 
euch mein! Wie erbaͤrmlich / wie Fläglich lautet das! Laſſet uns / 
Geliebte im HErrn / uns einbilden/ wir ſehen den geplagten Hiob vor 
unſern Augen auff ſeinem elenden Aſchen⸗Hauffen ſitzen / ach ! in einer 
erbaͤrmlichen Geſtalt. Seine Haut iſt verſchrumpffen und ar id 
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Seine Zähne kan er mit der Haut nicht bedecken; von unten biß oben / 
und berali ift fein gantzer Leib voller Schweren und Eyter⸗Beulen / 
voller Grind und Außatz. Sehen wir ihm nach dem Geſicht / ſo 
kennen wir ihn kaum / wir erblicken au ihm faciem Hippocraticam, er 
fichet aus / als ob er fo gleich ſterben wolle. Seine matte Hände halten 
einen elenden Scherben / womit er ſich ſchabet; Sein ſchwacher Leib 
drehet ſich hin und her / weil er vor den vielen und boͤſen Blattern weder 
recht ſitzen noch liegen kan; Sein eigen Weib ſpottet ſeiner; Seine 
vorigen Freunde ſchelten ihn; Seine noch uͤbrigen Knechte und Groß⸗ 
Kinder naͤcken ihm. Seine Augen demnach thraͤnen / und fein Mund 
aͤchzet: Erbarmet euch mein! Srbarmet euch mein! 
Er verdoppelt die Rede / umb dadurch deſto mehr die Groͤſſe feines "Saut 
mers auszudrucken / und umb ſo viel kraͤfftiger die Anweſenden zu bewe⸗ 
gen. Eben der Ulrſach halber nennet er fie feine Freunde: 
Ach / wil er ſagen / Ihr / die ihr in vorigen Zeiten und bey meinem Wohl⸗ 
ſtande meine Freunde und Goͤnner geweſen ſeyd / und es noch jetzt ſeyn 
wollt be weiſet es doch in der That / hoͤret einmahl auff / die Unſchuld 
eures alten Freundes zu beleidigen; Plaget und ſchlaget mich ohne das 
geplagten und geſchlagenen elenden Mann nicht weiter; kraͤncket mein 
Hertz nicht ferner / mit dem empfindlichen Vorwurff / ob Hätte ich vor al» 
len andern mit groben Suͤnden mein Elend bey GOtt verdienet. Sehet 
vielmehr meinen Jammer mit jammrigen Augen an / und nehmets zu 
Hasen Der HErr / HErr hat mich geſchlagen / Ihm ſtehets 
frey / und feine Gerichte find recht; Euch aber liegets ob / ein jammriges 
Hertz / einen troͤſtenden Mund / und eine huͤlffliche Hand gegen mir zu 
zeigen / zu GOtt vor mich zu beten / und mit Rath und That zu er wei⸗ 
fen / daß ihr euch mein erbarmet: Erbarmet euch mein / Erbar⸗ 
met euch mein / ihr meine Freunde / denn die Hand NOt- 
tes hat mich geruͤhret. 
| 2. V. Ohne Zweiffel erinnern wir uns billig dieſer Klag⸗Worte 
Hiobs / bey gegenwertiger ſehr betruͤbten Gelegenheit. Wir find ins 
Heiligthum GOttes gegangen / und ſehen annoch vor unſern Augen 
den gar unvermuthlich und ploͤtzlich entſeelten Leichnam des Weyland / 
Mohl⸗Edlen / Nahmhafften und Wohl⸗Weiſen S3eren 
SOHAR RN ROGGEN/ wohl vornehmen Naths⸗Aelteſten 
und wol ⸗ meritirten Kaͤmmerers dieſer Stadt. In gantz eigentlichem und 
ſcharffen Verſtande zu reden / ruͤhrete Ihn ja die Hand GOttes / gar 
ſchnell / am nechſt⸗verwichnen Montage. Schnell / ſchnell hielt der HErr 
über Leben und Todt eben bey heutiger Advents ⸗Zeit / feinen Advent bey 
Ihm. Ach! welch ein betruͤbter Anblick war es / denjenigen gantz elend 
und 
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und erſtarret liegen zu ſehen / den man nur vor etwan ziwey Stunden 
friſch / munter und hurtig nachm Rath-Hauſe Ampts halber wandeln 
geſehen hatte. Wie ſchleunig waren ſeine Augen verſchloſſen und ohne 
Geſicht; Seine Ohren verrtegelt und ohne Gehoͤr; Sein Mund und 
Lippen geſtopffet und ohne Rede; Cin gantzer Leib ſtarr / und ohne 
Empfindung. Was wollen wir viel ſagen? Die Hand ENT 


TES hatte Ihn geruͤhret: und des HERRN Rath und 
Schluß war / ihn in ſolchem klaͤglichen Zuſtande / uns gantzer vier und 
zwantzig Stunden lang / als ein Bild menſchlicher Hinfaͤlligteit und E⸗ 
lendes vor Augen zuftellen. Waͤre feinem Munde von GOtt vergoͤnnet 
worden / noch eine kleine Zeit zu reden / ſagt mir / hätte Er nicht ite 
ſchmertzlich⸗ betruͤbte Auweſenden mit Hiobs Worten anreden koͤnnen: 


Erbarmet euch mein! Erbarmet euch mein! ihr meine 
Freunde / denn die Hand BOTTES hat mich geruͤhret. 


Und / wer war auch / welchen nicht dieſer betrübte Fall hertzuch jammerte e 
Beſonders die herbey ⸗eilende werthe leibliche Kinder / Herr Schwieger 
Sohn / und andere nahe Angehoͤrigen / Bluths / und Muths⸗Freunde. Ach / 
wie bezeugten Sie nicht mit Thränen / mit Aechzen und Wehklagen / 
die Groͤſſe ihres Erbarmens und Mitleidens! Nichts ward geſpahret / zu 
helffen und zu retten. Allem / die rührende Hand GOttes war zu maͤch⸗ 
tig; der Schlag zu hart; Menſchliche Huͤlffs · Mittel zu ſchwach und 
unvermoͤgend. Summa / des HErren Wille muſie geſchehen. 


| 2. VI. Am beſten / daß wir hoffen Fönnen/ der HERR Herr ſelbſt 
habe / in dieſem Erbarmungs⸗beduͤrfftigem Zuſtande / fich ſeiner erbarmet⸗ 
und / da dem Leibe nicht geholffen werden ſolte / feiner Seelen ſich dennoch 
angenommen / daß fie nicht verduͤrbe. Und dieſes zwar in Krafft der cell» 
kommenen Genugthuung JE Sill CYORIJS TJ / der feinen Advent in die 
Welt gehalten hat / die Sünder ſcelig zu machen; vermoͤge des wunder⸗ 
ſchoͤnen Pauliniſchen Spruches / welchen der ſeelige Herr Raths⸗Aelte⸗ 
ſter ſchon laͤngſt / bey geſunden Tagen / zu feinem Haupt ⸗Spruch / als ei⸗ 
ne bewehrte Seelen ⸗Artzenen / auserſehen / Ihm denſelben im Glauben zu⸗ 
geeignet / und ſich damit gegen GOtt zum eben und Sterben bey Zeiten 
fertig gemacht / ja denſelben dahero auch zu feinem Leichen ⸗Text erwehlet 
gehabt. Welchem denn in der Furcht des HERREN / Uns allen zur Er⸗ 
bauuna / und beſonders denen Betruͤbten zum Troſt / nachzuſinnen / wir jetzt 
vorm Angeſicht GOttes zuſammen kommen ſind. 


Vater Unſer / 2c. 


R TEXT 


6 Bewehrte Artzeney 


e—a m — — u —— —ę— — — — — — 


TEXT. 


1. Timoth. I. v. 15, 16, 

ER ELS iff je gewißlich wahr / unb ein theu- 
err werthes Wort / daß SSbriftu$ I € fus 
kommen iff in die Melt / die Zunder ſeelig zu 
machen / unter welchen ich der fuͤrnehmſte bin. 
Wbber darum iff mir Barmhertzigkeit wiederfah⸗ 
ren / auff daß an mir fuͤrnehmlich E fus Chriftus 
erzeigete alle Vedult / zum Exempel denen / die an 
ihn gläuben ſolten zum ewigen eben. 


Eingang. 


2. VII. 

S' denn keine Salbe in Gilead? Oder / ift 
“M fein Artzt nicht da? Warumb iſt denn die 
e Tochter meines Volcks nicht geheylet? 
“Da hoͤren wir abermahls eine aͤngſtliche Klage / und 
d bugleich eine betruͤbte Frage. Cine Klage und Gras 
o / welche der theure Prophet Jeremias aus mitlei⸗ 
digem Hertzen anſtellet / über den Jammer vollen Zur 

frand feines Volckes: Iſt denn keine Salbe in Gilead? Oder 
iſt kein Artzt nicht da? Warum iſt denn die Tochter mei⸗ 
nes Volcks nicht geheylet? Terem. 8. v. 22. Der heilige Mann 
Gottes hat jetzt vor fich einen febr gefährlichen Patienten Einen Pa⸗ 
tienten / welchen die Hand des Höchften geruͤhret / und ihm unheylbah⸗ 
re Wunden geſchlagen hatte. Das verſuͤndigte Volck Iſrael ift dieſer 
defperate Patient. Weil ſelbiges des Suͤndigens kein Ende machen wol⸗ 
te / ſo ſahe der Prophet im Geiſt vorher das Ende ihres Wohlſeyns / und 
das ſchwere Straff⸗Gericht GOttes / welches unausbleiblich über fie 
kommen würde; Wenn nehmlich dle Chal deer und Babylonier ins 
Land fallen / daſſelbe mit Feuer und Schwerd auffs jaͤmmerlichſte verhee · 
ren / und den übrigen Refr in die elendeſte Gefangenſchafft mit fich fort 
ſchleppen wuͤrden. Da wuͤrden denn die Einwohner des Landes gleich 
fen einen Patienten / den der Schlag geruͤhret hat / bey welden alle 
Menſchliche Huͤlffe aus iſt / der groſſen Jammer treibt / nicht mm o 
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flecben kan / und endlich doch elendiglich wegfäller/ und den Gxift auff gie⸗ 
bet. Einem Patienten / da das gantze Haupt iſt kranck / das 
gantze Hertz iſt matt / von der Fußſohlen biß auffs Haupt 
iſt nichts geſundes an ihm / ſondern Wunden / Striemen / 
und Eiter⸗Beulen / die nicht geheftet / noch verbunden / noch 
mit Oele gelindert find. Jel. 1. v. 5/ 6. 

2 VIL Ben ſolchem elenden Zuſtande pflegt man nun ſich 
aͤngſtlich nach Artzeney und Aertzten umbzuſchen / ob nicht noch Huͤlffe zu 
finden / und der Patient zu retten ſey? Daher gedencket hier der Prophet 
zuförderſt der Artzeney: Sft denn keine Salbe in Gilead? 
Gilead war ein Strich Landes im Stamm Manaſſe; woſelbſt nicht 
nur vortreffliche und geſunde Weyde anzutreffen war vors liebe Vieh / fon» 
dern auch ſtattliche Gewuͤrtze / Specereyen / und Kraͤuter; Beſonders auch 
ein herrlicher Balſam / oder Hartz und Gummi / der aus denen Baͤumen 
in ziemlicher Menge heraus zu flieſſen pflegte. Womit auch groſſer Hano 
del getrieben ward in andere Oerter und Laͤnder. Wie denn jene Iſma⸗ 
elitiſchen von Gilead kommenden Kauffleute / an welcbe der unſchuldige 
Joſeph verhandelt wurde / dergleichen Gewuͤrtze / Balſam und MNuyrrhen 
auff ihren Camelen geladen hatten / und damit nach Egypten reiſeten. 1 
B. Mol. 27. v. 25. Wenn denn nun ſolcher Balſam oder Gummi eon 
klugen Apotheckern und Medicis wohl temperiret und zubereitet wurde / 
fo war dergleichen Salbe ein febr koſtbahres Mittel / gefährliche Wun⸗ 
den und Schaͤden zu heylen / ſelbige von der unreinen Materie zu ſaubern / 
uns ſie allmaͤhlich dermaſſen zuſammen zu ziehen / daß fie dem andern ges 
funden Fleiſch gleich wurden. AN | 


e KN. Jeremias fiebet fib. demnach nach einer folchen guten 
Salbe umb. Doch auch dabey nach einem verſtaͤndigen Artzt / denn er 
ſpricht ferner: Oder / iſt kein Artzt nicht da? Was nutzt eine 
Artzenen / wo man niemanden hat / der fie weißlich verordnet / und dem Pa⸗ 
tienten appliciret? Es iſt wahr: Der HERR laͤſſet die Artze⸗ 
ney aus der Erden wachſen / Sir. 38. v. 4. Und er hat denen 
Kräutern und Gewuͤrtzen viele Tugenden eingeſencket / denen Menſchen 
zum beſten / vielen Kranckheiten dadurch abzuhelffen. Aber / nicht jeder⸗ 
mann iſt des Verſtandes / die Natur und Krafft der Erd⸗Gewaͤchſe zu er⸗ 
kennen; Imgleichen Art und Weiſe anzuzeigen / wie / wenn / wo / und wi⸗ 
der welcherley Kranckheiten und Schaͤden / man ſie heylſamlich anwen⸗ 
den koͤnne. Darum erwecket nun der guͤtige GOtt immerzu Leute / die 
ſich auff ſolche Wiſſenſchafft und Kunſt mit Fleiß legen / und ihrem elen⸗ 
den Nechſten Dienſt zu leiſten 2 anwenden. Sonderlich nun wa · 
T 2 | ren 
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ren in Gilead ſolcher klugen Leute und erfahrnen Aertzte nicht wenig ver 
handen; Drumb ruffet der Prophet: Iſt denn kein Artzt da? 


2. X. Redet aber mit dem allen figürlich / und ver ſtehet durch 
Salbe und Aertzte anders nichts / als zureichende Mittel und maͤchtige 
Helffer / die der Publicæ Calamitati zu ſtatten kommen koͤnten. Und wie / 
derum auch richtet er ſeine Rede ſo ein / daß man gnugſam mercken kan / 
er fehe nunmehr gantz und gar keine Hülffe vor dieſen gefährlichen Pati⸗ 
enten ab. Ja/ er druckts auch vollends deutlich genug aus⸗ fragend: 
Warumb iſt denn die Tochter meines Volcks nicht geheblet? 
Jeremias nemlich machts hie wie ein treuer Vater / der vor dem Sterbe⸗ 
Bette feines allerliebſten Kindes ſtehet / und es in aͤuſſerſter Schwachheit 
mit dem Tode ringende darnieder liegen fiehet; Darüber bricht ihm das 
vaͤterliche Hertz / er windet die Haͤnde / er fichet fich uberall umb / ruffet 
und ſchreyet: Ach / daß es GOtt erbarme / ift nicht noch ein Mittel zu helf⸗ 
fen? Iſt denn kein Artzt noch Artzeney in der Welt zu finden e Alſo auch 
hier der theure Prophet. Aber / fo wie er fraget / alſo klaget er auch zu⸗ 
gleich / und giebt alles verlohren / es ſey nun tender alles umbſonſt und 
vergebens. Ach / wil er ſagen / ach des Jammers über mein Volck! 
Ach ihres Tinterganges! O / daß noch ein Mittel märe/ zu heylen / zu 
helffen / und zu retten! Wie gerne möcht ichs wuͤnſchen! Ach aber / ich 
ſehe / es iſt aus! Eben wie Jeremias auch anderwerts dieſen Patienten 
als incurabel vorſtellet / klagende: Dein Schade ift groß wie ein 


Meer / wer kan dich Heylen? Klagl. Jerem. 2. v. . Und an einem 
andern Orth faget er noch deutlicher: Dein Schade ift verzweif⸗ 
felt böſe / und deine Wunden ſind unheilbar. Deine Sache 
handelt niemand / daß er ſie verbinde / es kan dich niemand 


heylen. Jerem, 30. v. 12, 13. 


2. XI. Ohne Zweifel fiehet hiemit der Prophet das verſüͤndig 
te Volck an / in demjenigen Zuſtande / da fie die Gnaden ⸗Mittel nun fou 
verfäumet hatten / und dahero ſchon wircklich in ihrem Verderben derger 
ſtallt ſteckten / daß fie der zeitlichen Straffe unumbgaͤnglich herhalten 
muffen. War vorhin keine Salbe in Bilead? War vorhin 
kein Artzt? Ach ja allereings! GOTT gab ihnen biß hero Zeit und 
Raum / Mittel und Wege / Anleitung und Antreibung / Aertzte⸗ Prophe⸗ 
ten und Lehrer / dem Unglück durch Buſſe und Beſſerung vorzubeugen. 
Aber wie wars nunmehro e Ach / es war zu fpät. So weit nemlich 
Fang kommen mit einem ſuͤndigen Volck / daß / wenn das Maaß der Suͤn⸗ 
den voll iſt / alsdenn keine Salbe und Artzt / kein Heylen io Ae 

2 eine 
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keine Confilia und Alnſchlaͤge / keine Mittel und Anſtalten / mehr helffen 
konnen und muͤſſen; Vielmehr es richtet und ſchicket ſich alles zum Un⸗ 
tergang / und die angedraͤueten Göttlichen Straffen / als Krieg / Peſt / 
Theurung / und dergleichen / dringen ſchlechterdings durch / bi zur beſchloſ⸗ 
ſenen Vollziehung. Auff ſolche Art ſtellet ſich alsdenn wircklich ein der 
Terminus Grauz, oder / das Gn aden ⸗Ziel / welches G Ott geſtecket hatte / 
was die zeitliche Straffe betrifft. Da zwar ſonſt allerdings dem Suͤn⸗ 
der / fo lange ihme GOTT das Leben in dieſer Welt noch goͤnnet / auch 
die Gnaden ⸗Thuͤr zur Bekehrung / und fo ferner zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den und Seelig⸗werdung / immerhin unverſchloſſen bleibet / und kein Ziel 
geſtecket iſt. Aber / verſaͤumet eine Stadt / Volck / Land oder Königreich 

denjenigen Termin / welchen GOttes Güte zum Auffſchub der leiblichen 
Giraffe, und zur Außuͤbung der Buſſe / gegönner hatte; So ſetzet man 
ſich / wenn ſolcher Termin verfloſſen iſt / in einen ſolchen Stand / daß keine 
Gnade mehr ſtatt findet / gar auch / daß kein Beten und Bitten / kein 
Seufftzen und Dorbitten/ die zeitliche Straffe abzuwen den vermoͤgendiſt. 
Kurtz; Salbe / Artzeney und Iergte find dißfals und in fe fern al dann 
umbſonſt. Da rutet denn der erzuͤrnte GOtt einem treuen Jeremia zu: 


Du ſolt fuͤr diß Volck nicht bitten / und ſolt fuͤr ſie keine 
Klage noch Gebet fuͤrbringen / auch nicht ſie vertreten 
für mir / denn ich wil dich nchit hoͤren. Jerem. 7. v. 16. 
Und zum Ezechiel ſpricht GOtt: Wenn gleich die drey Männer/ 
Noah / Daniel / und Hiob drinnen waͤren / emu in cis 
ner folden Stadt / die an mir geſuͤndiget / und Mich dazu verſchmahet hat) 
fp würden fie doch (weder Söhne noch Toͤchter fomen ihre ci 
gene Seele erretten durch ihre Gerechtigkeit / ſpricht der 
HERR / DENN. Ezech. 14. v. 14. Summa da heiſts: Ich 
wil Mich raͤchen / und fol mirs kein Menſch abbitten. Jef 
47. v. 3. Dahero man denn die Zeit der Gnaden wohl in acht neh⸗ 
men / und mit den Niniviten denen gedruͤueten Goͤttlichen Straffen durch 
hertzliche Bekehrung vorbeugen / und alfo wircklich practiciren ſol / was 
GOTT durch den Propheten Amos uns zuruffe : Weil ich dir denn 
alfo thun wil / fo ſchicke dich Iſrael / und begegne deinem 
GOTT. Amos 4. v. 12, : AT 


2. XII. Doch wir führen dieſes vorjetzo nicht aus. tng if 
genug anzumercken / daß auch bey engelen Perſonen / und zwar auch bey 
frommen Kindern GOttes / es fo weit kommen koͤnne / beſoͤnders in leib- 
lichen Kranckheiten / daß ls ve ii fragen und klagen müffe : 


(FES 
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Iſt teil keine Salbe in Gilead? oder / ift kein Artzt da? 


Wir habens jetzt leider erfahren muͤſſen / an unſerm Seeligen 
Herrn Raths⸗Elteſten und Caͤmmerer / nachdem die Hand 


GOites Ihn geruͤhret hatte. Ehemahls ſagte Nartha zum HErrn JEſu: 


HeErr / waͤreſt du hier geweſen / mein Bruder wäre nicht 
geſtorben. Joh. II. v. 21. Wir mögen jetzt mit etwas veränderten 
Worten ſagen: Waͤre eine Salbe oder Artzt geweſen / die da haͤtten helf⸗ 
fen koͤunen / fo waͤre der Seelige Herr nicht geſtorben. Denn / was hat 
man unterlaſſen / welches man nicht geſucht und verſucht haͤtte / zu retten 
und zu helffen ? Allein / es mufte dißmahl alles umbſonſt und vergebens 
— Göttlicher Rath hatte es anders beſchloſſen / als wir wuͤn⸗ 
heten. ! 


2. XIII. Wir enthalten uns dabey/ zu forſchen / was für Um⸗ 
ſtaͤnde dißmahl den Außbruch eines fo betruͤbten Symptomatis verur ſa⸗ 
chet. Es bleibe anheim geſtellet dem Urtheil / Wiſſen und Gewiſſen des, 
rer / welche kurtz vorhero den Seeligen Herrn umb / neben und unter ſich 
gehabt. Gewiß ik dieſes; Das Rath⸗Hauß hat im Lateiniſchen feinen 
Nahmen von der Sorge / Curia à Cura; Wers anders dencket / irret 
ſich. Wir Prieſter haben nicht einen Fuß auff der Cantzel / und den an⸗ 
dern aum Rath⸗Hauſe; aber fo einfaͤltig find wir doch nicht / daß wir 
nicht erachten koͤnten / daß auff Rath⸗Haͤuſern in ſo vielerley und ſchwe⸗ 
ren Vorfallungen / nicht auch bey redlich ⸗meyn enden Gemuͤthern groſſer 
Verdruß und ſtarcke d emuͤths · Bewegungen er wecket werden koͤnnen; Ber 
ſonders auch / daß es ſchwer falle / auch bey denen allerheylſamſten Vor⸗ 
ſchlaͤgen / viel Koͤpffe unter einen Hut zu bringen / oder es allemahl fo 
zu mathen / daß es allen gefaͤllg fep. Ulnd fo fang denn ja leicht geſche⸗ 
hen / daß Sorge / Kuͤmme niß / Widerſpruch / und fiarde gute Abſicht / 
an einem ſolchen Orthe bey manchem daßjenige ſchnell wirstet/ was man 
vorhin nicht vermuthet hätte. Me hr als ein Exempel haben wir bereits 
erlebet. Doch wir ſiellen folches dahin; Leider / der entſcelte Leichnam 
ſteher da vor unſern Augen / und was geſchehen iſt / iſt nun nicht zu vcr 
andern. Alm beſten / daß dennoch auch in ſolchen und allen andern un⸗ 
verͤnderlichen traurigen Begebniſſen / da der Leib klaͤglich hinfallen muß / 
glaichwol Salbe und Artzt nicht mangeln der Seelen / ihr zu helfen 
von ihrer geiſtlichen Kranckheit und vom ewigen Verderben. Gewiß / 
der theure Apoſtel Paulus weiſet ung hierauf in unſerm jetzigen Leichen⸗ 
Text. Iſt weder Salbe noch Artzt in Gilead / le iblich zu retten e Hier iff 
Salbe und Artzt geiſtlich zu helffen: 


Ein 


wider den Schlag der Sünden. m 1 
Ein Artzt iſt uns gegeben / 
Der ſelber ift das Leben! 
Chriſtus / für uns geſtorben / 
Hat uns das Heyl erworben. 
Sein Wort / feine Tauff fein Nachtmahl / 
Dient wider allen Unfall / 
Der Heilge Beift im Blauben 
Lehrt uns darauff vertrauen. 


Allerdings! Paulus zeiget uns den beſten Artzt / JEſum Chriſtum 3 
Die bewehrteſte Salbe / Chrifti Advent oder Zukunfft in die Welt; die 
er wuͤnſchteſte Abſicht und Wirckung / die Seeligkeit der Sünder. Ja / er 
ſetzt hinzu / probatum eft; Er babe es an ſeiner eigenen Perſon probat, 
bewehrt / und kraͤfftig befunden. O ſeelig / und aber ſeelig / wer bey Zeiten 
ſich deſſen mit Paulo theilhafftig mahet! Denn umb denſelben ſtehets 


auch alsdenn ewig wohl / wenn weder Salbe noch Artzt aus Gilead das 
leibliche Ubel wenden kan. 


— dier 


2. XIV. Und weil denn nun unſer Secliger Herr Raths⸗Ael⸗ 
teſter ſchon lange vor ſeinem ſchweren Verhaͤngniß in ſolchem Paulini⸗ 
ſchen Spruch Troſt geſucht / auch hoffentlich in feiner Todes ⸗Stunde 
Hüfte aefunden hat; So wollen wir demſelbeu jetzt weiter in der Furcht 
des HERRN nachſinnen / und daraus zur Gottſeeligen Beirachtung 


vorſtellen: ER 
Die allerbeſte Birseney 
vor alle vom Schlage der Silber 
gerührte Perben. 


Dreyerley werden wir dabey vernehmen; 


Mi; „ Erſtlich: | 
Wie Paulus diefe Artzeney beſtens ruͤhmet 
f und recommendiref. 
| Denn fo fängt er an: 
Das ift je gewißlich rn und ein theures — : 
| 2 um 
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i : Zum Andernds 
Wie er fie deutlich benennet und ſpecificiret. 
Denn er faͤhret fort: 
Daß FEM Chriftus kommen ift in die Welt / die Sünder 
ſeelig zu machen. 


Drittens; 


Mie Er fie gebrauchet und appliciret. 


Denn er ſetzet endlich hinzu: 


Unter welchen ich der vornehmſte bin / aber mir iſt Barm⸗ 


hertzigkeit wiederfahren / u. f. f. 


Abhandlung. 


6 XV. 


Errichtet das Buch ver Weißheit von denen leiblich⸗Krancken 
„ Es heylte ſie weder Kraut noch 
pfaaſter / ſondern dein Wort / HERR wel 
eee ches alles hehlet. B. Weißh. 16. v. 12. So verſi· 
chert der Apoſtel Paulus eben ſolches von denen / die geiſtlich kranck ſind; 
Es heylet fie weder Kraut noch Pflaſter / ſondern / dein 
Wort / HErr Chriſte / welches alles heylet. Da er alſo 
nirgends und in keinen Offieinen was rechtſchaffnes finden kan / 
fo verfüget er fich in die Apothecke des Heiligen Geiſtes / holet da ein be⸗ 
werthes Recept heraus / und zeiget uus alſo / vermittelſt unſrer Text- 


Worte / 
a Die allerbeſte Artzeney 
vor alle vom Schlage der Suͤnden 
geruͤhrte Wertzen. 


Und hoͤret doch nur / wie ein groffer Ernſt es dem lieben Apoſtel iſt / wie 
gut ers meinet / und wie hoͤchlich er dahero ſolche Artzeney allen und jeden 
anpreiſet und recommendixet. Denn / ehe er fie nahmkuͤndig machet / 
tritt er vorhero auff / und ruffet mit recht ſtarcken Macht⸗Worten : 
Das iſt je gewißlich wahr / und ein theures werthes Wort. 
Sich ſelbſt und ſeine eigene Sachen ruͤhmen / hat ſonſt wanne 

i rt. 
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Art. Allein / es koͤnnen fich doch Umſtaͤnde finden / da das Selbſt⸗Ruͤh⸗ 
men noͤthig und loͤblich wird / ja / da die Unterlaſſung deffen fuͤndlich 
ben würde. Und ruͤhmet beſonders ein guter Artzt billig ſeine Sachen / 

amit wenigſtens Unwiſſende die Koſtbarkeit feiner Artzeney * 
ein Verlangen darnach bekommen / und alſo ihnen geholffen werden koͤnne. 
Paulus nun / ſo wie er auch ſonſten zuweilen Urſache bekam / ſich ſelbſt 
ſein Ampt / und ſeine Treue / wider ſeinen Willen zu ruͤhmen; Alſo 
ad er fich auch hier genoͤthiget / auffs allerbeſte zu ruͤhmen und zu re- 
commendiren daßjenige Specificum, welches wider den Schlag der 
Suͤnden dienet. Denn dazu zwungen ihn allerdings die damahligen 
ſchaͤdlichen Geſetzes⸗ Lehrer / denen es gar nicht in den Kopff wolte / daß 
CHRIS Berdienſt allein / eine guugſame Argene 
wäre wider die Sünde vielmehr máfren noch mehr Ingredienzien da- 
zu kommen / nemlich die Wercke des Geſetzes. Dawider ſetzet ſich nun 
Paulus mit allem Ernſt / und rübmet dahero die heylſahme Lehre / welche 
er von dem vollkommen ⸗kraͤfftigen und gnug⸗guͤltigen Verdienſt JE Sill 
CHRISTY predigte/ auffs hoͤchſte. Und zwar zufoͤrderſt a Veritate, 
es verhalte ſich gewiß und warlich alſo: Das ift je gewißlich 
wahr. 


en & XV. Umblaͤuffer und Marckt⸗ Schreyer ruͤhmen insge⸗ 
mein groffe Stücke von ihrer Geſchick lichkeit und Erfahrung / wie auch 
von ihren Experimenten und Artzeneyen / produciren auch ſpol dabey 
allerhand ſchrifftliche von Koͤnigen und Fuͤrſten ertheilte Documenta 
und Atteſtata, ihr Vorgeben glaubwuͤrdig zu machen; Offt ift aber doch 
wenig oder gar nichts dahinder / ſondern lauter Pralerey / Unwarheit 
und Betrug. Der theure Paulus gegentheils handelt wie ein redii 
cher Artzt; Was er rábmet / das ift wahr / er documentircts/ bewei⸗ 


ſets und machts vollkomen glaubwuͤrdig: Das iſt je gewißlich wahr / 
ſpricht er. Es iſt dieſes eine dem lieben Apoſtel gewoͤhnliche Redens⸗ 
Art / wenn er von ſehr wichtigen Sachen handelt / und ſie beſtetigen wil. 
Redet er von der ſonderbahren Freundlichkeit nnd Leutſeeligkeit GOttes 
unſers Heylandes / ſo ſetzet er hinzu: Das ift je gewißlich wahr. 
Tit. 3 v. 7. Verſichert er von einem Biſchoffs⸗Ampt / daß / wer es be⸗ 
gehret / der begehre ein koͤſtlich Werck/ o feket er eben dieſe Worte vorher: 
Das ift je gewißlich wahr. . 


Tim. 3. v. 1. Wie denn ſolche 
Art zu reden auch unſer feeliger Herr Lutherus 


dem heiligen Paulo ab- 
gelernet hat / und dahero zum Schluß eines jeden 1 a round 
Apoftolico, nach beygebrachter Erklaͤhrung / dieſe Worte hinzu ſetzet: 
Das iſt je wii i In Gtiechiſchen heiſts miris 1,0. 


fermo 


verdeutſchet iſt: Das iſt je 
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(cro dus, firmus; indubirarus, ein fefte8/ unertichtetes 7 gewiſſes un 
fehlbahres / ungezweiffeſtes Wort. Drumb es ſehr wohl von Luthero 


gewißlich wahr. Ein Wort wel- 


ches an Seiten GOttes gantz richtig an Seiten der Menſchen aber 
agi vG das iſt / wuͤrdig und wehrt / daß ſie es glauben; Ja / da man 
ſchuldig und verbunden iſt / demſelben ohn einiges Zweiffeln und Scrupu⸗ 


lirén Beyfall zu geben / und dah 


felte / weil es ja ein Wort GOttes iſt. Ein Wort / darauff man ſicher 


ero fündigen wuͤrde / ſo man dran zweif⸗ 


trauen und bauen kan; Ein Wort / darauff man freudig leben und ſter⸗ 


ben kan. 


à. XVI. Allerdings 


auch iſts alſo. Solte die Lehre > 


Daß JESUS CHRISTUS in die Welt kommen ift/ 


nicht ein gewiſſes wahres Wort 


ſeyn / da ja die Sache damahls / zu 


Pauli Zeiten / offenbahr und unleugbahr jederman vor Augen lag? Da 
über Dae auch die glaubwuͤrdigſten Teftes, & auriti & oculati, noch 
vorhanden waren? Sintemahl die Apoſtel mit Freudigkeit ruͤhmen konten: 


Das da von Anfang war / das wir gehoͤret haben / das 
wir geſehen haben mit unſern Augen, das wir beſchauet 
haben / und unfere Maͤnde betaſtet haben / vom Wort des 
Lebens; was wir geſehen und gehoͤret haben / das ver⸗ 
kuͤndigen wir euch. 1. Joh. 1. v. 13. Solte ferner die Lehre? 


gewiſſes wahres Wort ſeyn? 


daß Er kommen fen, Die Sünder feelig zu machen / nicht ein 


Paulus bringts ja nicht aus eigenem 


Menſchlichen Willen herfuͤr / ſondern ex 2«eosio, das iſt ⸗ getrieben 


vom Heiligen Beiſt / gelehret nicht den Menſchen / ſondern 


durch die Offenbahrung 


JESU CANISIT. Galat. 


i. v. 12. Ulnd das fónte genug ſeyn. Aber / es findet fich ja auch der Grund 
deffen ſchon in den cauoniſchen Schrifften Alten Teſtaments / nemlich in 
denen herrlichen Verheiſſungen / als in ſchrifftlichen Documentis und Atte⸗ 


ſtatis. Es concordiret ferner im Neuen Teſtament gantz genau / mit den 
Fan Gbrifzi ſelbſt/ und der Apoſtel. Alles auch iſt durch Chriſti 


od/ Aufferſtehung und Himmelfahrt / nicht weniger auch mit unlaug ; 


bahren Wundern und Zeichen bekraͤfftiget / und dadurch ein ſicheres Sie⸗ 
gel denen Documentis angehänget worden. Und / o wie viele geiſt⸗ 
lich vom Schlage gerührte Seelen / haben nicht wircklich ihre Geneſung 
durch dieſe Artzeney erlanget! Billig recommendiret fie demnach der Ar 


poſtel / daß es ſich gewiß und warlich mit ihr alfo verhalte. 


, > Tv - 


2. XVII, 


K... ̃ ͤͤ dr DE UENE z 


——— 
—— 


folder den Schlag der Sünden. 15 


€. XVII. Aber auch ferner / als welches aus dem erſten fof) 
get / a Dignitate, daß fie koͤſtlich und vortrefflich ſey: Den er fegt hinzu: 
Und ein theuer werthes Wort. Betraͤgiche Qoackſalber 
bringen offt zu Marckt liederliche Olitæten / Salben / Pflafter / Pillen / 
und dergleichen / die nimmer werth / daß man fie kauffe / weniger aber oera 
wahre und brauche / welche auch von keinem guten Effect ſind. Paulus 
ptæſentiret gegentheis ein recht ſtatliches Medicament; Ein Medicament; 
welches theuer und werth. Allerdings theuer; Denn kein Geld und 
Gold kan zureichend ſeyn / dieſe Artzeney zu bezahlen. Allerdings auch 
werth; Denn wer ihre Wirckung verſtehet / dem kan / wird und muß 


fie werther / angenehmer und lieber fem. als viel tauſend Stuͤck 
Doles und Silbers. Pfalm. 119. v. 72. Ein fo theuer 
werthes Wort iſts / daß einer darnach biß ans Ende der 
Welt lauffen folte; Es folte einer dieſen Spruch auff 
den Knien am Ende der Welt holen / wie der andachtige alte 
HYERONIMUS WELLERUS richtig urtheilet. In der Griechiſchen 
Sprache druckets Paulus alfo aus es fey riyo dei, imus Ag, Ser- 
mo omni acceprarione dignus. Das ift: Ein Wort / welches eben veg» 
wegen / weil es ein gewiſſes wahres Wort iſt / wuͤrdig iſt und verdienet / 
daß mans auff alle Weiſe / mit aller Hochachtung und Exkentligkeit / mit 
aller Freude und Begierde / mit inniglichem Verlangen und ſchuldigem 
Danck / an ⸗ und auffnehme / auffhebe / verwahre / gebrauche und anwen⸗ 
de. Nicht anders / als wie mans machet mit einer koͤſtlichen Salbe 
und Artzenen / von welcher man ſich eine gute Wirckung verſprechen kan. 
Denn ſelbige achtet man nicht geringe / ſondern werth und hoch / man 
laͤſſet fie auch nicht ungekaufft / ſondern ſchaffet fte (ib. an und ſparet 
babe) keines Geldes. Man nimmer fie demnach begierig an, verwaͤhret 
fie forgfältig wie ein Kleinod / und brauchet und appliciret fie wircklich. 
Ja/ man kauffts auch voraus und in der Zeit / und hebets behutſam 
auff / damit mans hernach habe in der Noth. Eben einer ſolchen Vor⸗ 
trefflichkeit und Wuͤrde/ſaget nun der Apoſtel allhier / ſey diejenige 
Seelen ⸗Artzency / die er jetzt præſentiren wil. Und laͤſſet er fichs alfo recht 
Uy angelegen ſeyn felbige allen geiftiichen Patienten zu ihrem Beſten 

cfteng zu recommendi ren. md 
sc 5 € XVIIL Und was iſts denn nun für eine Artzeney / die ſo 
theuer und werth gehalten werden ſol? Hie laſſet uns Paulo zuhoͤren / wie 
«t dieſelbe deutlich benennet und Ipecihciret, Er ſpricht / darinn beſtehet ſie⸗ 


Daß JESUS CHRTSTUS kommen iſt in die 
Welt / die Suͤnder felig zu machen. Je koͤſtucher die Artze⸗ 


ney 
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ney iſt / welche man brauchet / je gefährlicher iff ohne Zweiffel die Kranck⸗ 
heit / dawider man ſie brauchet. Und wiederum / je gefährlicher die Kranck⸗ 
heit iſt / je koͤſtlichere Artzeney wird dawider erfordert. Paulus demnach 
benennet zufoͤrderſt die gefährliche Kranckheit / nemlich die Sünde ; 
Denn er gedencket der Sünder. Die Sünde iff allerdings anzuſehen 
als eine Kranckheit; Eine Kranckheit / welche die Seele ungeſtalt und 
heßlich machet / ihre Kraͤffte ſchwaͤchet / Verſtand / Willen und Neigung 
verderbet / und endlich den Suͤnder uͤbern Hauffen wirfft / und ihn dem 
ewigen Tode und Verderben uͤberlieffert. Eine Kranckheit / die fo ver 
zweiffelt groß / daß ſie nicht anders konte gehoben werden / es waͤre denn 
daß GOttes Sohn ſelbſt kaͤme / und die Artzeney bereitete. 


2. XIX. Und zwar / fo wie manche Kranckheit ein morbus hære- 
ditarius und erblich iſt / maſſen man ja zuweilen erfaͤhret / daß Kinder zur 
Lungenſucht / Gicht / Stein⸗Schmertzen / und zu dergleichen mehr / ſtarck 
geneigt find / und drein verfallen / weil fie von dergleichen 
kraͤncklichen Eltern gezeuget worden; Alſo liegen wir Menſchen alle 
kranck an der Erb⸗Suͤnde / welche wir von unſern ſuͤndigen Eltern 
durch die leibliche Empfaͤngniß und Geburt an uns geerbet haben. 
Wir müſſen mit David aͤchtzen und feuffgen: Ach HERR / ich bin 
aus ſuͤndlichemSaamen gezeuget / und meine Mutter hat 
mich in Sünden empfangen. Plalm, 51. v. 7. Ferner aber 
auch / fo wie mancher ihm ſelbſten aller hand Kranckheiten verurſachet 
und zuzeucht / etwan durch Unmaͤßigkeit / oder auff andere an Alſo 
vermehren wir verderbliche Menſchen leider unauffhoͤrlich unſere geiſtli⸗ 
che Kr anckheit / indem das angeerbte Suͤnden⸗Ubel immerzu ſich in uns 
reget / und gar offt wircklich in ſuͤndliche Gedancken / Begierden / Reden 
und Wercken dermaſſen ausbricht / daß der Wunden / Striemen uud 
Eiter⸗Beulen keine Zahl zu finden iſt / ſondern wir klagen muͤſſen: 
HENN/ wer kan mercken / (zaͤhlen und rechnen /) Wie offt 


er fehlet! Plalm 19. v. 13. So wie auch der leiblichen Krauck⸗ 
heiten ma ncherley Arten find einige etwas gering / und einige jehe ge⸗ 
aͤhrlich / allemiteinander aber doch auff des Menſchen Verderben zielen / 
und ihn endlich auch / wenn der Artzt nun lange dran geflicket hat / ge⸗ 
wiß und unfehlbarlich dem Tode wircklich uͤberantworten; Alſo ſind auch 
zwar der Sünden viclerley Arten / aber allemiteinander find doch in iha 
rer Natur verdammlich / und der Zweck und das Ende derſelben iſt der 
ewige Tod. Summa; Der Menſch / nach dem Suͤnden⸗FJall Adams / 
liegt hoͤchſt⸗gefaͤhrlich kranck danieder. | 


ij MX 


__ De ben Sig der Sm. y 


$. XX. Eigentlich zwar zu reden müfie man gar fagen, der 


ſt 

nicht etwan eine Paralyſis particularis, da nur ein und das ander eus 
geruͤhret und gelaͤhmet worden / ſondern totalis Apoplexia, eine gaͤntzliche 
Hemmung und Verſtopffung aller Lebens⸗Geiſter / eine totale Berau⸗ 
bung der Sinnen / und der Bewegung des gantzen Leibes; da ein ſolcher 
vom leiblichen Schlage getroffener elender Menſch plotzlich danieder 


noch elender / hat 
die Sünde den Menſchen gemacht. Wir ſingen dahero billig: 
Durch Adams Fall ift gantz verderbt / ne gantz verderbt), 
Menſchlich Natur und Weſen. Das iſt/ nike nur etwas / 
ſondern alles / was an und im Menſchen fich befindet / ift leider durch die 
Sünde gantz zu Grunde verderbet / angeſteckt / und vergiftet. Das 
mag ein erbaͤrmlicher Zuſtand ſeyn. Und hilfft wider dieſen geiſtlichen 
Schlag keine leibliche und naturliche Artzeney. In keiner Apotheck der 
gautzen Welt ift ein Remedium dawider / fo wenig als wider den Tod ſelbſt / 
zu finden. Eine gantz and ere Officin muͤſſen wir ſuchen / nemlich die Heilige 
Schrifft / als eine recht wohl verſehene Apotheek der Seelen. Und da 
tritt denn nun Paulus alhier auff / als ein erfahrner Provifor, und offe- | 
riret aug dieſer Officin im Nahmen feines hohen Principalen eine gantz 
bewehrte Artzeney: Wie heiſſet ſelbige? Chriſti Advent in die Welt: 
Daß Chriſtus JEſus kommen ift in die Welt. | 


& XXL EARTSTUS 36616 der wahre hochgelobte 
Sohn Gottes / iſt hier der Artzt; alle andere erste muͤſſen ſonſt mit 
Schande beſtehen. Ich bin der HERR dein Artzt / 
ruffet er ſchon zu Moſe Zeiten. 2. B Moſ am 15. v. 16. Ein Artzt / von 
welchem man ſingen und ſagen kan: Sein Hand zu helffen hat 
od | E crane en 
(9 Quid viva mortis imago » fi non "opea ef? Vivere apoplaßicos, re- 
3 ipiratio teftatur; pulfus & calor: mortuos, vel mortuis £ 
a 


altem proximos, 


ortem tranfitus , 
neque enim nifi halitus momentum ſupereſt. Ita WEDELIUS, in E- 
pitome praxeos clinicæ, Sed, 1, p. 33. 


y». ablata animati corporis munia. Facillimus hinc ad m 
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kein Ziel / wie groß auch fey der Schade. Ein Artzt / der 
aller Kranckheit gewachſen ift; Maßen Er nicht allein a ahrer Menſch / 
ſondern auch wahrer GOtt iſt; Nicht allein wahrer GOTT / ſondern 
auch wahrer Nenſch. Aber / fo wie dieſer JE Sill S zwar allerdings 
ift unfer Hirt / und doch auch unſere Weyde: Unſer Wirth / und doch 
auch unſere Speiſe: Unſer Hoher⸗Prieſter / und doch auch unfer Opffer; 
Alſo iſt Er auch zwar freylich unſer Artzt / aber doch auch unſere Artze⸗ 
me. Und das letzte zwar in Anſehung feines guͤltigen Verdienſtes / wo⸗ 
zu den Anfang machte ſein kommen in die Welt. | 


L. XXII. In wohlbeſtellten Apothecken findet man zweyerley 
Medicamenta wider den Schlag. Etliche find Simplicia, beſtehend aus 
eintzelen Sachen / als da iſt der Lavendel / Eimmet / Seuff / und dergſei⸗ 
chen. Etliche find Compoſita, beſtehend aus unterſchiedlichen miteinan⸗ 


der combinirten Mitteln / als da find Schlag Waͤſſer / und Schlag⸗Bal⸗ 


ſame / welche aus mancherley Speciebus kuͤnſtlich herausgezogen und zu⸗ 

bereitet worden. In unſerm Text nun zeiget uns Paulus ein Eöftliches 

Compoſitum. Er gedencket zwar nur des Kommens CONF 

C33 in die Welt; Aber / Er verſtehets / n fo ferne ſolches Kommen 
involviret und nach fich zeucht alle übrigen Actus, fo zur Erlöfung des 

Menſchlichen Geſchlechtes nötig waren / und erfolget fino; Alles / was 

Er nach ſeinem Advent in die Welt / gethan und gelitten hat. Maßen 
denn auch die blofe Menſchwer dung / vermittelſt deren der Sohn GOt⸗ 

tes in die Welt kommen / nicht waͤre gnug geweſen / unſern boͤſen Scha⸗ 

den zu heylen / und GOtt zu verſoͤhnen / obs wol der Grund und Anfang 
deſſen iſt. Demnach gehoͤret hieher Chrifti Empfaͤngnis / Chriſti Ge 
burt / Chriſti heiliges Leben und vollkommener Gehorſam / Chriſti un 

ſchuldiges und ſchmertzliches Leiden / ſeine Seelen Angſt / fein vergoßnes 
Blut / feine erduldete Schmach / feine aus geſtandene Schlaͤge / Striemen / 
Wunden und Schmertzen / fein erbaͤrmlicher Creutzes · Tod fein Begraͤb⸗ 

niß / feine Aufferſtehung / u.f. f. Alle dieſe koſtbahre Species und Ingredi- 

ehzien machen das kraͤfftige Compofitum aug; Es entſtehet daraus die 
feelige Mixtur und der bewehrte Extract, das unvergleichlich kraͤſftige 

Schlag Waſſer / und der edle Schlag⸗Balſam / wider den tödlichen Sim 

den⸗Schlag. Summa / daßjenige Kommen Khrifti SESU in 
die Welt wird von Paulo gemeynet / welches vor ſich hatte / und nach 

fich zog die fernere Vollbringung Goͤttlichen Willens in allen Stuͤcken / 

und die völlige Befriedigung beleidigter Goͤttlicher Gerechtigkeit durch 

Thun unde Leiden. Wi denn bon folkhem komen in die T 


— 


T! K ; 


u 


fvibet den Schlag der Sünden. 


ii te ie dca ic 2 


* fibon in den gen edllten deſtamentẽ e hieß: Jlehe / ich komme / im 


Buch ift von Mir geſchrieben; Wie aber nun kommet Cre und 
warum? Er fet hinzu: Deinen Willen / mein BO / thu 


ich gerne / und dein Geſetz hab ich in meinem Hertzen. 


Píalm. 40. v. 8. Ulnd / wie wir fiches Kommen CHriſti TESU in 
unſerm Paßions ⸗Geſang außdruͤcken: | 8 
So nicht waͤre kommen 
CThriſtus in die Welt / 
Und an ſich genommen 


ner arm Geſtalt;; 
h Und fuͤr unſer Suͤnde „ 
HGeeſtorben williglichk ᷣ / 
Haͤtten wir muͤſſen werden 
Brerdammet ewiglich. 


2 . XXL Und da bafi nun aber Chriftus Je ſus auff gedachte 


Art kommen iſt⸗ o welch eine kraͤfftige Argerey iſts nicht wider die Suͤn⸗ 
de! Denn im Text ſtehet weiter / Er fey kommen, dle Suͤnder ſeelig 
zu machen. Hiemit wird bemerckt fo wol die ſelige Intention und gib⸗ 
ſicht des Kommens Chrifti in die Welt / als auch ſonderlich vn tus & effia 
cac ia, die groffe Krafft und Wirckung / fo darinnen ſtecket. Mit Chriſti 
Advent iſts ernſtlich angeſehen auff die geiſtliche Geſundmachung der 
Menſchen. Er kommet / nicht als ein ſtraffender Rich ter / ſondern als 
eim rettender Erlöfer; nicht zu plagen / ſondern zu erfreuen; nicht zu 
verdammen / ſondern feelig zu machen; nicht zu verwunden / ſo ndern zu 
verbinden / zu heylen und geſund zu machen. Gefaͤhrlich iſts ſonſt / 
wenn Leute kommen / und fich vor Aertzte angeben / weiche femen ſattſa⸗ 
men Grund in der edlen Medicin geleget haben / oder die auch den ſchoͤ⸗ 
nen Dodtor-Titul in Arte Medica ihnen zwar pro pretio beylegen laſſen / 
doch aber nicht deffen werth und fähig find; Denn diefe kommen zwar / aber 
vermeßner weiſe / und umb Eigen⸗Nutzens willen; Sie kommen / daß 
fies probiren / und a ff Leben und Tod hinwagen. Daher auch erfol 
get / daß fie durch ihren Unverſtand manchen Patienten klaͤglich umbs 
Leben bringen / wo nicht gar zug leich (wegen ſchleuniger Abkuͤrtzung ſeines 
Lebens /) umb Seel und Seligkeit. Aber hier giebt (ic) ein Artzt an / 
der ſeiner Sachen gewiß iſt; Ein Artzt / der warhafftig des Patienten 


Nutzen ſuchet; Ein Artzt / der pow nicht zu probiren / und es zu 


wagen ⸗/ 
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wagen / ſondern wircklich zu heylen und geſund zu machen. Er kommet / 
ſeelig zu machen. 


à XXIV. lad es ift ſolch feiner Advent auch kraͤfftig und ver ⸗ 
moͤgend / folches zu wirden, Daß ein Schlag ⸗Ballam oder Schlag⸗ 
Waſſer koͤnne bereitet werden / ſo dem Schlage einiger Maßen zuvor 
komme / und jemanden davor præſervire / ja auch dem Patienten / welcher 
nur zum Theil davon geruͤhret worden / in etwas denſelben lindere / laͤſt 
man zwar wahr fem. Aber / ob ein Specificum zu finden / welches 
tuͤchtig / denjenigen Patienten völlig zu retten und zu reſtituiren / wel⸗ 
chen bereits der gantze Schlag getroffen / ſolches / dencke ich / werde wol 
niemand fich unterſtehen zu bejahen. Vielmehr würde auch der beſte 
Medicus alsdenn bekennen und ſagen muͤſſen: Bin ich deñ GOT / 
daß ich toͤdten und lebendig machen koͤnte. 2. König. 5. v.. 


Aber / Chriſti Advent und Verdienſt iſt ein ſolcher Schlag ⸗Balſam / wis 
der den totalen Suͤnden⸗Schlag. 


2- XXV. Allerdings ift zwar Chrifti Verdienſt auch ſchon ein 
gutes Præſervativum wider die Suͤnden⸗Kranckheit / zu verhüten nemlich / 
daß man nicht in ſelbige verfalle. Denn / wenn gleichwol ein Menſch ſeinen 
Gedancken vorſtellel / wie ſauer der himmliſche Artzt es ihme habe werden 


laſſen / dem tod⸗krancken Menſchlichen Geſchlecht zu Hülffe zu kommen; 
Wird folches ihn nicht kraͤfftig zurück halten / ſich durch Begehung grober 


Sünden muth willig ungeſund / und einer fo theuren Erloͤſung verluſtig 


zu machen e O gewiß / wo er nicht gar verkehret iſt / (o wirds bey ihm viel ⸗ 


mehr dieſen Effect haben: 


Fälle mir etwas arges ein / | 
Denck ich / (o JEſu /) nur an deine Pein / 
Die erlaubet meinem Hertzen / 
Mit der Suͤnde nicht zu ſchertzen. 
Wenn ſich wil in Wolluſt weyden 
Mein verderbtes Fleiſch und Blut / 
So gedenck ich an dein Leiden / 
So wird alles wieder gut. 


Aber vornehmlich doch it CHRIS? 3 Kommen in die Welt / 
ein Phamacum curativum, ein werthes Mittel krafftig geſund zu nagan 
: | | | (e 


wider den Schlag der Sünden. 2¹ 


Diejenigen / die fidi bereits vom Schlag der Sünden tödlich 
geruͤhret danieder liegen / und da ſonſt alle Huͤlffe verlohren if. Ein 
Mittel / | 


Das allen Schaden Beylen thut / 
Von dam her geerbet / 
Und von uns ſelbſt begangen. 


Hier ift kein Schade zu groß. Keine Sünde ift hie außgeſchloſſen / 
auch die grófte nicht; Kein Sünder ift hier ausgeſchloſſen / auch der groͤ⸗ 
ſte und groͤbſte nicht. 5 


& XXVI, Mercket dißfals / daß / da Paulus in unſerm Text 

von Suͤndern redet / fo nennet er fie in feiner Sprache au Suͤn⸗ 

der nicht gemeiner Art / ſondern außnehmend⸗groſſe Suͤnder / welche gr obe / 
ſchwere / und entſetzliche Sünden mutwillig und vorſetzlich begangen ha⸗ 

ben / oder noch begehen / ein Handivere draus machen / und ihre Luſt dar⸗ 

innen ſuchen / ja ſich auch noch wol derſelbigen gegen andere ruͤhmen. Wie 

alſo dergleichen Suͤnder waren die Leute zu Sodom / von welchen der Geiſt i 

Gottes dieſen Bericht giebet: Sie waren boͤſe / und ſuͤndigten 

jede wider den HERRN. 1. B. Moſ. 13. v. 13. Was 

mennen wir / find dieſer Art Leute / die alfo beſchaffen find nicht ſchreck⸗ 

lich vom Sünden-Schlag geruͤhret ? Merckt ferner; Paulus redet uͤber 
das auch noch indefinite und univerſaliter: Die Suͤnder 7 

ſpricht er. Das ift alle / alle SRenfchen alle und jede / fo von Adam an 
gelebet / noch jetzt leben / und biß ans Ende der Welt leben werden Alle / 
alle Suͤnder / keinen eintzigen nicht ausgenommen. Niemand muß ſich 

hie unterwinden / dieſen ſo allgemeinen Aus ſpruch zu reſtringiren / und ihn 
etian nur zu deuten bloß allein auff kleine und geringe Suͤnder; Oder / 
bloß nur allein auff die Außerwehlten; Oder auch bloß nur allein auff diejeni⸗ 

nigen die ſich wircklich durch die Buſſe zu GOtt kehren / daß nemlich 
Chriſtus allein ihrenthalben kommen waͤre / fie ſeelig zu machen. O 
nein! Pauli Rede ift hier / und auch ſonſt an allen dergleichen Orten / 
von allen Suͤndern; und alſo auch von den groͤbſten Suͤndern / 
und von denen / die annoch gantz entfernet ſind von der Buſſe; Ja was 

mehr iſt / auch von denen / die nimmermehr durch die Buſſe ſich zu GOtt 
nicht wenden / ſondern die den himmliſchen Artzt biß an ihr Lebens⸗Ende / 

als raſende Krancken von ſich ſtoſſen / und auch drüber wircklich des cipi» 

gen Todes ſterben. Denn / ob ſie wol auff dieſe Art freylich nicht ge⸗ 

ſund werden und geneſen / "E" umbkommen und verderben; fo ek 

"n Rn denno 
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dennoch der Artzt Cheiſtus kommen / fie geſund zu machen / und feine Ar⸗ 


tzeney war kraͤfftig geweſen / ihnen zu helffen. Die Schuld iſt bloß al · 


lein ihr. f 


| &. XXVII. Zar / wo die Frage iſt / wer diejenigen ſeyn / des 
nen diefe Attzeney / nemlich Chriſti Ankunfft in die Welt / 
wircklich und in der That hilfft und nuket; So finds bloß allein dieſeni⸗ 
gen Sünders die durch Buſſe zu GOtt fih kehren. Aber / der Apo⸗ 
fiel redet hier davon nicht / ſondern de Acquifitione falutis, von der Er⸗ 
werbung der Seeligkeit / wem fie Chriſtus erworben habe / ? Und von 
dem Endzweck / warum Chriſtus in die Welt gekommen? Und da verſichert 
er nun / Chriſtus ſey allen Suͤndern zu gut gekommen / ihnen zu helffen; 
Allen / allen auch habe Er die Seligkeit erworben. Wie denn dahero 
auch ſonſten unfer Apoſtel außdruͤcklich ſolcher Leute gedencket / die da 
umbkommen / und alſo nicht geſund werden / ſondern hinſterben / 
umb welcher willen doch Chriſtus in die Welt gekommen ? 
und geftorben ift. 1. Corinth, 8. v. u. Und der Apoſtel Per 
trus redet deutlich von falſchen Lehrern / die neben einfuͤhren verderbliche 
Secten / und verleugnen den MErrn / der fie erkaufft hat / 


und führen über fid) ſelbſt ein ſchnell Berdammniß. Schet / 
dieſe ſterben ja / und werden nicht geſund 5 Und Chriſtus hatte ſie doch 
erkaufft / und war alfo kommen / fie geſund zu machen. 2. Petr. 


2. b. 1. Summa Des Menſchen Sohn ift kommen / 


zu ſuchen und ſeelig zu machen / das verlohren iſt; Ale / alle 
Menſchen aber waren verlohren. Luc. 19. v. 10. Welche geſunde Lehre 
denn nicht allein den grund⸗guͤtigen und barmhertzigen GOtt vollkommen 
auſſer aller Beſchuldigung ſetzet / ſondern auch ein groſſer Troſt iſt / und 
zur Bekehrung tard aufü hret / daß kein eintziger Sünder fid) außſchlieſ⸗ 
ſen / und ſor gen duͤrffe⸗ Chriſtus fey ſeinethalben nicht kommen. Welches 
ja ſonſt dem Satan den groͤſten Vortheil geben wurde / den Suͤnder 
von der Buſſe zurück zuhalten / und in dem Dienſt der Suͤnden ihn 
immer zu behalten / nachdem er ihm einbilden koͤnte / es huͤlffe doch 
nichts / denn Chriſti Advent und Verdienſt gienge ihn nicht an / und 
koͤnte ihm alſo unmöglich geholffen werden. G Ott Lob / wir haben Pate 


lum hier anders reden hoͤren / wenn er die geiſtliche Seelen -Artzeney be ⸗ 


nennet und ſpecificiret. 
2. XXVIII, Laſſet uns aber auch ferner zum Dritten hoͤren / wie der 


theure Apoſtel diefe heylſame Artzeney wircklich gebrauchet und applici 


ber, Er fee hinzu; inter welden (Sundern) ich der w 
| / nehmſte 


| 


wider den Schlag der Sünden. 23 
nehmſte bin; Aber / darumb ift ift mir Barmhertzigkeit 
widerfahren / u. f. w. Eine Artzeney wenn fie noch fo Föfttich 
iſt/ wird fie nicht gebraucht / fo ift fie unnuͤtze. Brauchet man fie aber 
war / und doch nicht recht / fo wird fie gar ſchaͤdlich; Ja / je ſtaͤrcker und 
errlicher eine Artzenen iſt / je mehr kan fie ſchaden / wofern man ſie nicht 
ſichtig und behutſam / zu rechter Zeit / in rechter Quantitat und doſi, 
am rechten Ort / und mit einem rechten Vehiculo oder auch Inftrumento, 
brauchet und appliciret. Paulus laͤſſet das von ihm recommendirte 
Seelen⸗pharmacum nicht ungebrauchet liegen; Er brauchets vielmehr 
ſelbſt / vor ſeine eigene Perſon / und zwar er brauchets recht / und auff ge⸗ 
bührende Weiſe / zeiget auch daneben / wie es gleichfalls andere gluͤcklich 
ihnen appliciren und nuͤtzlich brauchen follen. 


& XXIX. Und verfaͤhret nun hiebey Paulus uͤberaus weiß⸗ 
lich. Denn / wie ſonſten ein Artzt / wenn er feine Medicamenten glaube 
wuͤrdig / und alfo auch denen Krancken gute Hoffnung machen will / er alg- 
denn die gefaͤhrlichſten Patienten hervor ſucht / und vorſtellet / die er jemahls 
curiret hat / und an welchen feine Medicamenta bewehrt erfunden worden; 
Alfo ſtellet auch der Apoſtel hier den aller- deſperateſten Patienten für / 
den er immermehr finden kan / und welcher dennoch gluͤcklich curiret wor⸗ 
den. Und dieſer Patient iſt er ſelber: Unter welchen ich der fuͤr⸗ 
nehmſte bin. Wider den Schlag rathen ſonſt erfahrne Medici 
gar ſehr / daß man alſobald verſuche / dem Apoplectico die Ader zu oͤffnen / 
umb durch ſolche Außleerung und Erleichtrung den a oder das Still⸗ 


Stehen des circulirenden Blutes / und der Lebens ⸗Geiſter / wo muͤglich / 


zu heben. [11] Paulus demnach thut hier dergleichen. Aus Trieb und 


Vorſchrifft des himmliſchen Artztes⸗ Öffnet er ihm ſelbſt / fo zu reden / die 


Ader / und macht ſich Lufft zum beaͤngſteten Hertzen. Er leerets nemlich 
aus / gegen GOtt und Menſchen / dnrch eine hertzliche Erkaͤntnis und 
freye Bekentnis feines Suͤnden⸗Schadens / damit er alſo nicht vollends 


gantz erſta re / und des ewigen Todes hinſterbe. Er verheelet feine Kranck⸗ 


heit nicht / weniger / daß er fie laͤugnen wolte; Welches ja auch ſonſt ei⸗ 

nem Patienten nicht rathſam waͤre. Ja / damit er ſein beklommen Hertz 

vollends erleichtere / und gar nichts zurück bleibe/ ſo ſaget ers rund her⸗ 

aus / wie es iſt Seine E p fc) gar nicht gemeiner Art / ſondern 
2 


erſchrecklich⸗ 


[11] Reſerantur pori cerebri & nervorum, Veng feffione, Hanc & Hippocrates 
commendat, quod æquale, proportionatumque morbo judicatur reme- 


dium, Er/füsgee & alii unicam fpem non immerito in hujus adhibitione : 


locant. VerbafuntW EDELILEpit, Prax. clinicæ, pag. 45.Paria dabit SEN. 
NERTUS, Pra&ice Medicina Lib. 1, part, 2. cap. 33, p. 667. feqq. 
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erſchrecklich⸗gefahrlch. Denn / was konte er mehr fagen? als viefes : 


g. XXX. So tieff erniedriget fich der liebe Paulus / aus wah⸗ 
rer Demuth feines Hertzens / fo wie daſſelbe aus Neu und Leid innig 
lich geruͤhret war. Er war durch die erleuchtende Gnade GOttes zu 
einem hohen Grad der Erkentniß gelanget / und wuſte und verſtunde ſehr 
wohl / was die Suͤnde fuͤr ein unausſprechlich⸗groſſer Greuel ſey; Wie 
ſchrecklich fic den Menſchen verderbe / vergiffte / kranckmache / ja tödte und 
zernichte. Maßen denn Paulus dieſes ſchreibet nicht als ein aller⸗ 
erſt jetzt Bekehrter / ſondern als ein ſolcher / der nun ſchon eine gute Zeit 
hero im Stande der Wieder⸗Geburt ſich befand. Dahero war er tuͤch⸗ 
tig / ſeine Suͤnde recht eigentlich in ihrer wahren Geſtalt / und alſo als 
recht was entſetzliches und ſehr heßliches / anzuſehen. Je beſſer er 
nunmehro ſo wol die Gerechtigkeit als auch die Liebe des unendlichen 
Gottes gelernet hatte / je mehr fuͤhlete er die Beleidigung eines fo groſſen 
Herren [*] Dahero nun ſuchet er die ſchaͤrffſte Expreflion Hervor/ fein 
Elend zu beſchreiben / und fich ſelbſt anzuklagen: Ich bin der fuͤr⸗ 
nehmſte Sünder / ſpricht er / und drenget fih gleichſam nach der 
Ober ⸗Stelle / unter den Suͤndern. Maßen denn auch dieſes die Ei⸗ 
genſchafft der wahren Buſſe iſt / daß warhafftig⸗Bußfertige ihre Suͤnden 
fo hoch und groß ſchaͤtzen / daß fic drüber der Sünden anderer Leute gern 
vergeſſen / und entweder ſie gar nicht ſehen / oder ſie doch gar gering gegen 
die ihrigen ſchaͤtzen. Sie ſuchen nicht hier und da etwas hervor / 
ſich zu entſchuldigen / ſondern beſchuldigen ſich vielmehr hefftig / 
und find ſtrenge Richter ihrer ſelbſt. Wenn auch gleich ſich etwas 


findet / welches ihre Suͤnde in gewiſſer Maße für Menſchen geringer 


machen kan / fo ſehen fie dennoch / wenn fic iu der Buß Ubung ſtehen / nur 
gerade auff daßjenige / was ihre Sünde groß machet / und des andern 
werden fie drüber nicht gewahr. Ja / da fle an jemanden was ſuͤndli⸗ 
ches ſehen / ſo trauen ſte demſelben doch noch immer etwas gutes daben 
zu / und dencken: Wer weiß / wie es dennoch umb ſein Hertz ſtehet? Und 
dergleichen. Sich ſelbſt aber kennen und beurtheilen ſie ^n und trau⸗ 
en ihrem betrůglichen Hertzen wenig gutes zu. Aus dieſer Qbelle der De⸗ 
much und Aluffrichtigkeit rühret es her / daß Paulus fid nennet den vor⸗ 


nehmſten unter den Sundern. 
& XXXI, 


T*] Confer. huc, que pie fuppeditantur a Clar. Autoribus der Unſchuldigen 
Nachrichten / Anno 1716. p. 313. | 
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7... & XXXL Doch lafet uns ja nicht dencken / es fc) folchesbloß 
allein ein Wort der Demuth / der Beſcheidenheit und Hoͤf lichkeit / und mehrt 


nicht. Ach nein! Denn / ob wol Pauli Worte nicht eben in der aller⸗ 
hoͤchſten Schaͤrffe zu deuten ſind / dennoch / ſo wie ers ausdruͤcket / alſo 


meynet ers auch recht ernſtlich / und feine Worte haben zum Grunde die 


Warheit / und die Beſchaffenheit der Sachen ſelbſt. Denn warhafftig / 
Paulus war einer von den vornehmſten Suͤndern ; 
Und feine Günden waren erſchrecklich groß. Nicht noͤthig / daß wir 
Auß⸗Wege fuchen / und uns bemühen / ihm zu uͤberhelffen; Wir kom⸗ 
men damit nicht fort; Er verlangts auch nicht; ind wir wuͤrden nur 
damit fein aufrichtiges Suͤnden⸗Bekentnis einer Verſtellung beſchuldi⸗ 
gen. Hoͤret doch nur / wie er kurtz vor unſerm Text ſeinen vorigen Zu⸗ 
fand beſchreibet: Sch war zuvor / (nemlich im Judenthum/) 


ein Laͤſterer / und ein Verfolger / und ein Schmaͤher. 
HERR GOTT das iſt doch entſetzich! Hoͤrets noch einmahl / mit 
Verwunderung: Ich war ein Laͤſterer / ein Berfolger / und 
ein Schmaͤher. Cage mir; Die Laͤſterung des Sohnes 
GOES / it die nicht die gröfte Suͤnde⸗ nebſt der € ün, 
de wider den Heiligen Geif? Matth. 12. v. 32. Marc. 3 v. 28. Nun / 
der Apoſtel Paulus bekennets deutlich / er fey ein foicher Laͤſterer gewe⸗ 
fen. Laͤſterten die Phariſeer / Schrifftgelehrten und Hohen⸗Prieſter um 
fern geſeegneten Heyland / er wäre ein Samariter / ein Bund⸗Geuoſſe des 
Teuffels / ein Ver fuͤhrer / ein Auffruͤhrer; Meynen wir / Paulus / wel 
cher ja der ſtrengen Phariſeer⸗Secte vorhin gantz uͤbermaͤßig⸗eyffrig ergeben 
war / habe es beſſer gemacht ? Ach beſorglich / noch ärger. Was auch 
mehr! Nicht nur hat er bloß allein felbft vor feine Perſon JEſum Chri- 
ftum gelaͤſtert; Nicht auch nur hat er mit folch feinem boͤſen Exempel 
groſſes Aergernis gegeben / und manchen zum Laͤſtern mit verfuͤhret; 
ſoudern er peinigte auch andere / und zwang fie zu laͤſtern. 
Apoſt. Geſch. 20. v. u. Und ohne Ulnterſcheid uͤberantwortete 


er Maͤnner und Weiber gebunden zum Tode. C. 9. v. 2. So 
viel demnach an ihm war / iſt er auff dieſe Art ſolchen Leuten eine Ur⸗ 
ſache ihrer ewigen Verdammnis geworden / und hat ſie an ihrer Seelen 
ermordet. Er halff danebenſt manch unſchuldiges Blut vergieſſen 7 
machte ihrer viele zu Vater⸗ und Mutter⸗loſen Wayſen / verſtopffte uner bitt ⸗ 
lich ſeine Ohren fuͤr ihrem Winſeln und Flehen / hatte Luſt und Wol⸗ 
gefallen an der Ermordung des theuren Maͤrtyrers Stephani / vermin⸗ 
derte das Reich Chriſti nach euſerſten Kräfften/ und vermehrte dagegen 
das Reich des Satans auffs eyffrigſte. Iſt das nicht recht grauſam und 
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2. XXXIl Man ife doch auch / was nicht mur Lucas von 
ihm berichtet in der Apoſt. Geſch. 7. v s8. Und Gap. 9. v. 1 2. Cap. 
22. v. 3-5. Sondern was hernach er ſelbſt vor dem Koͤnige Agrippa / 
in Gegenwart deffen Koͤniglicher Gemahlin / der Bernite / twie auch des 
Land ⸗Pflegers Feſti / von feiner ehmahligen raſenden Wuͤterey erzaͤhlet hat: 
Ich meinte bey mir ſelbſt / ich muͤſte viel zuwider thun dem 
Nahmen JESU von Nazareth. Wie ich denn auch zu 
Jeruſalem gethan habe / da ich viel Heiligen in das Der 
faͤngnis verſchloß. Darüber ich Macht von dem Hohen, 
Prieſter empfing. end wenn fie erwuͤrget wurden / 
halff ich das Urtheil ſprechen. Und durch alle Schulen 
peinigte ich fie offte / und zwang ſie / zu laͤſtern / und war 
uͤberaus unſinnig auff ſie / verfolgte ſie auch biß in die 


frembden Städte. Apoſt. Geſch. 26. v. 9---u. Sehet / ein 
ſolcher war Paulus vor ſeiner Bekehrung. Machtens doch die Schrifft⸗ 
Gelehrten und Phariſeer / nach Auſſage der Apoſtoliſchen Geſchichte / 
hierin nicht ſo arg / wie er. Denn fie legten ihre Hände nur an ets 
liche von der Gemeine; Paulus aber raſete wider alle. Jene lieſſen es 
beruhen bey der Stadt Jeruſalem / dieſer aber jagte ihnen auch nach biß 
in die frembden Staͤdte. Und ob wol Paulus dieſes alles thaͤt aus 
Unwiſſenheit; So hätte ers doch gar gut anders wiſſen konnen / wenn 
er nicht gegen fo viele Göttliche Gnaden⸗Bezeugungen ſich ſelbſt verhaͤrtet 
haͤtte. Wie ers denn auch kurtz vor unſern Texts⸗Worten (nemlich v. 13.) 


zwar anfuͤhret / aber nicht / umb damit fid) auſſer Schuld zu ſetzen / ſondern / 


daß er gleichwol nicht wider den Heiligen Geiſt gefündiget habe. Ja / ob ers 
wol aufuͤhret / fo bleibet er doch nach wie vor dabey / er fey unter den Suͤn⸗ 
dern der vornehmſte. In Abſicht deffen allen / nennet er fich ſelbſt auch 
eine unzettige Geburt / ond feket hinzu: Ich bin der gering⸗ 
ſte unter den Apoſteln / als der ich nicht werth bin / daß 
ich ein poſtel heiſſe / darum / daß ich die Gemeine Got 
tes verfolget habe. 1. Corinth. 15. v. 8, 9. 

à XXXIIL Summa; Wer nicht unnuͤtz kluͤgeln / und eigens 
ſinnig lubtiliſiren oder eonttadiciren wil / der verſtehet unſern Apoſtel al 
ſobald / was er damit meinet / wenn er ſich den vornehmſten unter den Suͤn⸗ 
dern nennet. Nemlich / Paulus ſtund mit den groͤſten Suͤndern recht 


in Suprema Claſſe, und alſo nebſt ihnen oben an / er war nicht ein Suͤn⸗ 


der gemeiner Art / ſondern Primus, oder Primarius, & Excellens, () einer 
mit 


(*) Optime procul dubio 7? spar» exponitur ex Marc. 6, v. 21, A&, 13. v. $9, 
Cap, 25. V. 2 í 
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wider den Schlag der Sünden. 27 
mit von den gröſten und groͤbſten Suͤndern / ein beſonderer vor andern. 
Dahero der feelige Herr Lutherus (+) billig ſchreibet: Wahr iſts / 
die ünde Paul / Mord und Laͤſterung VoOttes / ſind 
groß / auch foll man fie nicht gering machen / ſondern man 
foll ſie breit dick und groß machen / wie fie an ſich ſelber 
dick / fett und groß ſind / darum auch Paulus uns zum 
Exempel fuͤrgeſtellet iſt / u. f. f. Obs auch gleich allerdings 
wahr iſt / daß er vor feiner Bekehrung geweſen nach der Berechtig⸗ 
keit im Geſetz unſtraͤfflich: Wie er ſelbſt von fid) bezeuget 
Philipp. 3. v. c. So if doch eben dieſes / daß er die Gerechtigkeit vor 
G Ott im Geſetz geſucht / und dagegen Itkſum Chriſtum / der uns zur 
Gerechtigkeit gemacht iſt / grauſamlich gelaͤſtert und berfolget hat / eine 
von ſeinen groͤſten Sunden mit geweſen / ja eine Qvelle ſeiner vielen und 
ſchweren andern Sünden. Denn eben damit beraubete er nicht nur ale 
lein fich ſelbſt / ſondern er bemuͤhete fih auch andere zu berauben / des cine 
tzigen Mittels der Seeligkeit. Welches gewiß genug eine groͤſſere 
Suͤnde war / als die Suͤnde Cains / Sauls / Judaͤ/ und ihres gleichen; 
Maßen ſelbige mit ihrer Verzwweiffelung vornem̃lich nur ihnen ſelbſt ge⸗ 
ſchadet haben / hier aber gieng der Schaden die gange Kirche mit an / 
welche er nach allen ſeinen Kraͤfften zu verwirren und zu verſtoͤhren ſuch⸗ 
te. Dahero er auch / nach erlangter beſſerer Erkentnis / allen ſeinen vori⸗ 
gen unſtrafflichen Geſczes Wandel wegwarff / undes alles fuͤr Scha⸗ 
den / und vor einen heßlichen Unflath rechnete. Philiop. 3. 
v. 8. $ | 


| 2. XXXIV, Nun freylich! Umb Paulo ſtunds vorhin gefaͤhr⸗ 
lich gnug. Wir mögen fagen / der Schlag hatte ihn totaliter an feis 
ner Seelen geruͤhret; Verſtand / Gehoͤr / Geſicht / Sprache / und alles 
war gaͤntzlich bey ihm weg. Seinem Alter und dem Leibe nach / war er 5 
ja freylich nicht ſchtwach / matt / kranck und ungeſund / ſondern jung / hur⸗ 
tig / gefund und ſtarck gnug; wie er denn unermuͤdet lieff / rennete und 
jagte von einem Ort zum andern / ſchnaubete mit Dräuen und Morden / 

war haͤfftig / ſtuͤrmiſch / und fprüete wie ein grimmiger Baͤr / wie ein 

ſchnaubender Eber / wie ein reiſſender und raſender Wolff. Summa / er 

bezeugte ſich als toll und unſinnig. Aber eben das war ein ſtarcker Be⸗ 

weiß / ja ein betruͤbter Effect feiner geiſtlichen Seelen ⸗Kranckheit / und 
feines groſſen Seclen⸗Elendes. | 
G 2 é XXXV, : 


ri] LUTHERUS, Tom. VIII, Altenburg. fol, 509. b. 
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à. XXXV. Wie aber? war keine Salbe in Gilead? Oder 


war kein Artzt da? Ja GOtt Lob! Dem vom Schlage fo gefährlich» 


getroffenen Paulo ward völlig wieder zurecht geholffen. Wie giengs daz 
mit zue GOttes Barmhertzigkeit kam ihm zuvor: Mir iſt / ſpricht er / 


Barmhertzigkeit wiederfahren. Es kam alles / an Seiten 
Gottes / bloß eintzig und allein auff Barmhertzigkeit an. Denn / an 
Seiten Pauli fand fich nichts als Unwuͤrd igkeit und Unvermoͤgen / her⸗ 
gegen aber im hohen Grad alles / was ihn der ewigen Verdammnis zu 
uͤberlieffern wuͤrdig und kraͤfftig war. Dafern auch Gott ihn in ſei⸗ 


nem Elend haͤtte liegen / ſterben und verderben laſſen / haͤtte man doch 


möffen außruffen: HErr / warhafftig und gerecht find deine 
Berichte. Offenb. Joh. 19. v. 2. Allein / die Barmhertzigkeit 
des HErren war es / daß es mit dem tod krancken Paulo nicht gar aus 
ward; Und / da jenes Günde mächtig geworden / ward Göttliche Gnade 
doch noch viel mächtiger. Der / welcher heiſſet der HERR unfer Al itzt / 
ſuchte den Patienten / welcher vor ihm flohe. Der verblendete Paulus 
verfolgte den Artzt mit Haß und Feindſchafft / der treue Artzt verfolgte ihn 
mit Liebe und Erbarmen. Ja / er verfolgte ihn nicht nur mit einer an 
fih ſelbſt gnugſamen / ſondern gar mit einer uͤberfluͤßig · reichen und auf 
ſerordentlichen Gnade. i 


$. XXXVI, Aertzte haben ſonſt ihre gewiſſe Regeln / darnach 

fie fich in ihren Curen richten / auch ihre gute und kraͤfftige Mittel / die 
ſie ordentlich verſchreiben und appliciren. Doch aber binden ſie ſich 
nicht dergeſtalt daran / daß ſie nicht auch zuweilen / nach Erforderung der 
Umſtaͤnde / etwas auſſerordentliches mit dem Patienten vornehmen ſol⸗ 
ten. ( Muff diefe Art mögen wir fagen. Der Allerhoͤchſte hat in 
ſeinem heiligen Wort gewiſſe Regeln auffgezeichnet / und kraͤfftige Mit- 
tel verordnet / wornach ſich die Menſchen zu richten / und ſelbige zu brau⸗ 
chen haben / wollen fic anders an ihrer Seelen geſund werden. Sich 
ſelbſt aber bindet Er nicht dran. Seine uͤberſchwengliche Barmhertzig⸗ 
keit / und unerforſchliche Weißheit / thut bey manchem Suͤnder ein uͤbriges 
und auſſer⸗ordentliches / welches andern nicht wiederfaͤhret. Wobey wir 
die Hand auff den Mund legen / Goͤttliche Wege ehren / und n heiliger 
; erwun⸗ 


CV Egregie procul dubio monet VALESIUS, in Methodo medendi, Lib. 4, 
Cap. 2: Multa ſunt in arte Medica, in quibus urgentiæ cauſa ab arte re- 
cedere ars eſt. Nam, cum ſint in ea multa præcepta regularia, perpetua 
tamen nulla ſunt. Et qui ulla habet pro perpetuis & inviolabilibus, Mes 

‚+. tbodicas dici poteft, Rationalis autem minime. Nam Rationalis non curat 
ex libello, aut commentario, fed ut in re quavis exercitata ratio dictitat, 
& nullis fe legibus canquam pragmaticis obligat. qc hn 


wider den Schlag der Sünden. 20 
Verwunderung außruffen muͤſſen : O welch eine Tieffe des Reich⸗ 
thums / beyde der Weißheit und rfentnis GOttes! 
Wle gar unbegreifflich ſind ſeine Gerichte / und uner⸗ 
forſchlich ſeine Wege! Denn wer hat des HErrn Sinner⸗ 


kandt? Oder / wer iſt ſein Rathgeber geweſen? Kom. ir. 
v. 33/34. Dag leltere erwieſe der himmſiſche Artzt an dem vom Schlage 
fo jaͤmmerlich geruͤhrten Paulo. Demſelben fehlte es ja nicht an denen 
ordentlichen SNitteln des Heyls. Moſes und die Propheten waren 
ihm gar nicht unbewuſt. Die Predigt von Chriſto / daß derſelbe nun 
ſchon wircklich feinen Advent gehalten hatte / war ihm nicht verborgen 
geb lieben. Das herrliche Glaubens Bekentnis Stephani zu hoͤren / und 
das erbauliche ſeelige Ende deſſelben mit Augen anzuſehen / hatte er das 
Gluͤck gehabt. Ja / auch die unerhoͤrt⸗groſſen und vielen Wunder⸗Wer⸗ 
cke / Chriſti fo wol / als feiner Apoſtel / waren ihm zu Ohren gekommen. 
Und wenn denn nun SOTT der HERR es hiebey Hätte bewenden laſ⸗ 
ſen / gewiß / Paulus hätte fich mit Recht nicht beſcbweren können. A⸗ 
ber / GOtt thaͤt auff gegen ihm die Brunnen ſeiner Barmhertzigkeit / 
und nahm mit Ihm / zu ſeinem ewigen Heyl / recht was beſonderes und 
aufferordentliches vor. 

2. XXXVII. Ploͤtzlich muſte ein Licht vom Himmel Paulum 
unterwegens umbleuchten / daß derſelbe voll Angſt / Furcht und Schrecken 
alſobald zu Boden fiel. Er ſelbſt / JEſus der Artzt rieff ihm beweglich 
dabey zu: Saul / Saul / was verfolgeſt du mich? Ergab 
ſich ihm deutlich zu erkennen: Ich bin IeEſus / den du verfolgeſt. 
Er reichte ihm daben alſofort gar liebreich einen koſtbahren Schlag⸗Bal⸗ 
ſam. Er entdeckte ihm das geſund und / ſeelig machende Evangelium / 


wahre / theure und werthe Wort / 
Dienſt anderer Menſchen / ſondern alſobald unmittelbahr ſelbſt. Des⸗ 
wegen auch Paulus hernach rübmen konte / Er habe das Evan. 
gellum von keinem Menſchen empfangen noch gelernet / 
ſondern durch die Offenbahrung JESU CHRIS 


Galat. 1 v 12. Es tiefe der HERR JESUS ohn dabey 
ferner hin zu einem wohl⸗geſchickten und treuen Lehrer / nem⸗ 


lich zum Ananıa, einem Juͤnger des HERRN in der Stadt Da 
{ W^ 5 mascus / 


30 Bebwehrte Artzeney 


Diß alles / und noch ein mehres / berichtet Lucas / in der Apoſt. Geſch. Cap. 
9 v. z. feq. Wir mögen dahero mit Warheit ſagen / JiEſus habe es 
mit Paulo gemacht / wie ein treuer Artzt es machet mit einem ſolchen Pa⸗ 
tienten / welcher von Sinnen gekommen / und im Haupt verruͤcket iſt / zu 
welchem er aus Erbarmen freywillig hingehet / und ob er gleich von 
demſelben hart außgeſcholten / ja gar geſchlagen und geſtoſſen wird / doch 
micht unterlaͤſſet / alles zu verſuchen / damit ihm nur geholffen werde. 


2. XXXVII. Und o gluͤckſeeliger Paulus / der dieſen herrli⸗ 
chen Schlag⸗Balſam ihme alſobald und willig appliciren laͤſſet! Nicht 
allein die Geſchicht von feiner Bekehrung bezeuget ſolches in den nótbige 

fien Umſtaͤnden; Sondern er ſelbſt auch in unſerm Text zeiger an / wie 
er vor feine Perſon die Himmliſche Artzeney gebrauchet habe / nemlich 
durch eine glaͤubige individuale Zueignung. Bey Paulo ſtund es / und 


er hatte aus der verderbten Natur von ſelbſten das Vermoͤgen / daß er 


haͤtte koͤnnen widerſtehen / Artzt und Artzeney von fid hinweg ſtoſſen / und 
alſo denen heilſamen Gnaden ⸗Mitteln / ob fie gleich hier auſſerordentlich 
und außnehmend waren / widerſtreben: Sintemahl ja GOtt die Men⸗ 
ſchen nicht itreſiſtibiliter und mit Zwang bekehret / oder fie gewalthaͤtiger 
Weiſe zu fich und in den Himmel reiſſet. Wie denn auch der ihm ſelbſt 
gelaſſene natuͤrliche Menſch gantz und gar zum Widerſtreben geneiget iff. 
Allein / die zuvor⸗kommende Gnade Gottes reichte ihm dar / und wird. 
te in ihm das Vermoͤgen / daß er den himmliſchen Medicum admittiren / 
und deſſen Medicament in und an ſich wircken laſſen konte. Nun Pau⸗ 
lus thaͤt ſolches jetzt / und ließ die von GOtt ihm offerirte Gnade an ih⸗ 
me nicht vergebens ſeyn. Wie er denn an einem Orte ſich davon alſo 


vernehmen laͤſſet: Ich war der himmliſchen et 
| | | ni 


QD Omnino hic notanda obfervatio B. LUTHERI, in feiner Haug s Poſtill / 
- am Tage S. Pauli Bekehrung / fol. m. 27. Hie ift fonderlich zu mer cken / 
ob gleich GOtt vom Himmel mit Paulo redet / fo wil er doch das Predigt⸗ 
Ampt nicht auffbeben / noch jemands ein ſonderliches machen / ſondern weiſet 
ihn hin in die Stadt zum Predigt ⸗Stuhl / oder Pfarr · Herrn / da foll er hoͤ. 
ren und lernen / was zu lernen ſey. Denn unſer HErr Gott wil niemand 
kein (onders anrichten / ſondern giebt fein Tauf und Evangelium der gan- 
tzen Welt / einem ſo woll als dem andern. Da mag man lernen / wie man 
ſoll feeltg werden / und nicht darauf warten / ob uns Gott etwas neues ma 
chen / oder einen Engel vom Himmel ſchicken wolte. Denn Er wil / daß wir 
hingehen / und das Evangelium von denen hören lollen / die es predigen / da 
ſoll man es finden / und ſonſt nirgends. 
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nicht unglaͤubig. Apoſt. Geſch. 26. v. 19. Und anderwerts 
ſchreibet er: Ich fuhr alſobald zu / und beſprach mich nicht 
mit Fleiſch und Blut. Gal. 1. v. 16. Kurtz / Paulus unter, 
warff ſich gelaſſener Weiſe der Cur des himmliſchen Artztes; Er ward 
alſofort dem Evangelio gehorſam / er erkanndte JEſum von Nazareth vor 
den wahren Meßiam und Heyland der Welt / lich fich auff deffen Nah- 
men tauffen / trå frete fich feines kraͤfftigen Verdienſtes / und ſuchte / hoffte 
und fand in Ihm Vergebung feiner ſchweren und groſſen Sünden. 

$& XXXIX. Eben dahero auch zeucht er / in unſern Textes⸗ 
Worten / die allgemeine Gnade GOttes / welche im Advent oder Ver⸗ 
dienſt JEſu Chriſti gegruͤndet iſt / beſonders auff fidh. Er hatte ſelbige 
eben kurtz vorhero ſehr hoch / als ein gewiſſes / theures und werthes Wort / 
geruͤhmet und andern recommendirete. Jetzt gehet er denn allen an⸗ 
dern mit gutem Exempel vor; Er appliciret es auff ſich ſelbſt / und ma⸗ 
chet / ob ers wol nicht fo gaͤntzlich ausdruͤckt / einen ſolchen unwiderſprech⸗ 
lich richtigen Schluß: JEſus Chriftus iſt in die Welt kommen / die Säne 
der felig zu machen. Nun / ich Paulus bin ein Suͤnder; 
Darum iff JESUS CHRISTUS kommen, aud mich felig 
zu machen. Er verwoirfft alfo ſchlechterdings alle feine vorige / 
jetzige und kuͤnfftige Geſetzliche Gerechtigkeit und! Inſtraͤfflichkeit / und vere 
langet eintzig und allein die wahre Gerechtigkeit / die durch den 
Glauben an Chriſtum kommt / nemlich die Gerechtigkeit / 


die von GOFF dem Glauben zugerechnet wird. Philip. 
3. v. 9. So und dergeſtalt appliciret er ihme den geiſtlichen Schlag⸗ 
Balſam der allgemeinen Gnugthuung € fu brift/ daß es bey ihm heiſt: 
Der Sohn GOTTES hat mich / (Mich / und nicht nur andere 


geliebet / und fid) ſelbſt fúr mich / far mich / u. nicht nur für andere) 


dargegeben. Galat. 2. v. 20. | 
$. XXXX. Und was anders konte denn darauff folgen / als eine ge⸗ 
wuͤnſchte Wirckung / und alfo eine ſeelige Geſund⸗Werdung. Der barm⸗ 
hertzige und geduldige GOtt / fo wie Er den wuͤtenden Paulum nicht al 
lein nicht nach ſeinem Verdienſt geſtrafft/ſondern ihn zur Buſſe gelocket / ihm 
auch die Buſſe wircklich verliehen hatte / alſo nahm Er ihn bey erfolgter 
Buſſe / völlig zu Gnaden an / und vergab ihm / umb JEſu Chrifi willen / 
feine uͤbermachte Miſſethaten / Ubertretungen und Sünden; Dagegen a⸗ 
ber rechnete er ihm zu / die vollkommene Gerechtigkeit JEſu Chriſti / und 
machte ihn alfo an feiner Seelen geſund. Ja / (welches aber doch was 
beſonders ift) weil Paulus ein fo außnehmend⸗gefaͤhrlicher Patient und 
ungemein ⸗groſſer Suͤnder m war / und auff daß er alſo N e E^ 
2 2 | idet 


3 Bewehrte Artzeney 


ſichert wuͤrde / ſeine Seelen⸗Kranckheit waͤre gewiß von grund⸗ aus geho⸗ 
ben; ſo machte Goͤttliche Barmhertzigkeit nicht nur einen glaͤubigen Chri⸗ 
ſten / ſondern gar auch einen ſtatlichen Lehrer der Kirchen aus ihm. Da⸗ 
durch bekam er zugleich Gelegenheit / in gewiſſer Maße bey andern wi⸗ 
der einzubringen / was er vor feiner Bekehrung mit Laͤſtern und Verfol⸗ 
gen fo ſchrecklich verderbet hatte. Ja / er ward gar zu einem Apoſtel und 
Lehrer der Welt verordnet / auch dahero mit ſehr hohen Gaben / und mit 
reichem Verſtand Goͤttlicher Geheimniſſe aufs ſtattlichſte ausgeruͤſtet. 
Solcher Geſtallt ward aus einem Krancken ein Geſunder; Verſtand / 
Gehör, Geſicht / Sprache und alles fand ſich bey dieſem vom Schlage 
fo erbaͤrmlich geruͤhrten Mann richtig ein. Aus einem Saulus ward 
ein Paulus; aus einem Laͤſterer ein Bekenner; aus einem unglaͤubigen 
Juden ein glaͤubiger Chriſt; aus einem Wolff ein Schaaf / ja nicht nur 
ein Schaaf / ſondern gar ein Hirte der Schaafe. Summa / er ward 
ein außerwehltes Ruͤſtzeug / den Nahmen &Gu zu tra- 
gen für den Heyden / und für den Koͤnigen / und fuͤr den 
Kindern von Iſrael. Apoſt. 9. v. 1. 


2. XXXXL Nun an Paulo war auff dieſe Art die himmliſche 
Artzeney probat und richtig erfunden worden. Andern ſolte es dahero 
dienen zu einem heylſamen Unterricht / gleichfalls auff ſolche Art ſelbige 
ben fich zu appliciren / und zum Troſt / alsdenn eben ſolchen guten Effect 
hoffen zu koͤnnen. Drum ſpricht der nunmehro geſund⸗gewor dene Pau⸗ 
lus ferner: Auff daß an mir fuͤrnehmlich Sus Chriſtus 
erzeigete alle Bedult / zum Exempel denen / die an Ihn 
glaͤuben ſollen zum ewigen Leben. Der Endzweck der an 
Paulo erwieſenen Goͤttlichen Barmhertzigkeit und Gedult / war aller- 
dings deſſelben Geneſung und ewiges Seelen⸗Heyl; nicht weniger aber 
auch die Erbauung anderer / biß ans Ende der Welt / damit ſie nicht 
durch Verzweifflung ewig umbkaͤmen. Denn / wie kan der Verzweiff⸗ 
lung kraͤfftiger gewaͤhret / die Buſſe aber nachdruͤcklicher befordert werden / 
als wenn dem Suͤnder ſichere Hoffnung uͤbrig bleibt / es fen für ihm noch 
Gnade und Hülffe zu finden ? Wo nicht / fo faͤllet der Muth hin / die 
Buſſe bleibet nach / und der Sünder ſtirbt / und gehet verlohren. Wie 
ſolte aber ein Suͤnder nicht Hoffnung haben / wenn er hoͤret / daß gleich⸗ 
wol einem fo groſſen Suͤnder / wie Paulus war / dennoch Gnade wieder, 
fahren ift ? Zu dem Ende hat auch der himmliſche Artzt dieſe Probe an 
Paulo nicht im Winckel oder im verborgenen / ſondern Öffentlich vor aller 
Welt abgeleget; wa 52:225, Er hats erzeiget / Er hats offenbahrlich er 
wieſen / daß es nemlich nicht allein kund wuͤrde demjenigen / der es 170 
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fen, ſondern daß es aud) von andern gar eigentich geſehen und in acht⸗ 
genommen werden koͤnte. Ja / erhat zu ſolchem Ende auch diß ſein ab⸗ 
gelegtes Meiſter⸗Stuͤck zum ewigen Gedaͤchtnis auffzeichnen laſſen / auff 


daß alſo auch andere / die es leſen und hoͤren, durch Geduld und 


Troſt der Schrifft Hoffnung haben moͤchten. Rom. 
17 v. 4. : 


6 XXXXIL Doch muß der Patient ſich auch recht verhalten / 
und diefe vor fich ſelbſt kraͤfftige Artzeney auff gebuͤhrende Art gebrauchen. 
Dahin zielen die letzten Worte Pauli: Die an ihn glaͤuben ſollen 
zum ewigen Leben. Nemlich / wie wir ſchon oben erwehnet har 
ben / fo wie es eine ewige Warheit iſt und bleibet / daß JEſus Chriſtus 
allen Sundern zu gut in die Welt gekommen / und kein eintziger davon 
außzuſchlieſſen ift s. Alſo ift und bleibet nicht weniger auch dieſes eine eii» 
ge Warheit / daß das Verdienſt JEſu Chriſti bloß allein Denenjenigen. 
Suͤndern wircklich nutzet und hilfft / welche durch die Buſſe zu Chriſto ſich 
nahen / und ſich alſo in Goͤttliche Ordnung ſchicken. Der heilige Apo⸗ 
fic gedencket allhier des Glaubens: die an ihn glauben folen. 


Denn der Blaube an KHRIJS TUI / als das vornchmſte 
Stuͤck der Buſſe / ja die Seele derſelben / iſt das eintzige Mittel / durch 
welches die himmliſche Artzeney dem Sünder applieiret wird; Und zwar 
der Glaube allein / ohne des Geſetzes Wercken / wie davon unſer Apoſtel 
fo offt in ſeinen Epiſteln handelt. © t 


$. XXXXIH, Nur / daß gleichwol der Blaube rechter 

Art / nicht aber ein eingebildeter bloſſer Mund ⸗ und Wahn⸗Glaube ſey / 
und eine Fleiſchliche Sicherheit. Denn ja warlich der Glaube nicht 
beſtehet in einem frechen ſichern Gedancken / und in einer ſchmeichelnden 
leeren Einbildung von der Gnaden GOttes in Chriſto / daß man nem⸗ 
lich bey leibe fich hüten muͤſte / zu zweiffeln an feiner Seligkeit / uner⸗ 
achtet man dabey immerzu der Suͤnden dienen / und fie in feinem ſterbli⸗ 
chen Leibe herrſchen laſſen wolte. Wie zwar manches rohes und leicht⸗ 
ſinniges Welt⸗Kind fid) leider mit einem ſolchen Hirn⸗ Glauben betrie⸗ 
get. Ach das fey ferne! Der Glaube an Chriſtum ift eine vom 
Heiligen Geiſt gewirckte zuverſichtliche Ergreiffuͤng der Gnaden GOt⸗ 
tes in dem Verdienſte Chriſti / wider die aͤngſtende Sünde. Daraus 
folget / daß wahrer Glaube / ſo fern er gerecht und felig machet / zwar 
ſchlechter dings darinn beſtehe / daß er Chriſti Verdienſt uf int 
| ſichtlich 


Œ) Confer, Philipp. 3, v. 9. Rom. 3. v. 22, 25. Gal. 3. v, ı1. Rom, 3. v, 28. 
Epheſ. 2, v. 8, 9. 
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ſichtlich zueignet / aber doch ſonſt dabey unzertrennlich und unauffloͤßlich 
auch vergeſellſchafftet ſey mit Verabſcheuung der Suͤnde / und mit einem 
wahren Unwillen und Haß wider dieſelbe / als welche man vor das aller⸗ 
groͤſte Ulbel erkand / und deren ſchmertzlich⸗verletzenden Stachel empfun⸗ 
den hat. Wobey es nicht fehlen kan / daß nicht zugleich daraus von ſelbſten 
eine herzliche Begierde und Vorſatz entſtehen ſolte / dieſem fo groſſen Ubel 
mehr und mehr fich wircklich durch Beſſerung zuentreiſſen und abzuſterben. 
Deñ / was bedoͤrffte mans doch fonft / oder wie ſchickte es ſich / in Chriſto Troſt 
zu ſuchen wider die Sünde, da man von keiner Traurigkeit wuͤſte / und 
da man die Günde nicht erkennete und fuhlete als ein folches Ubel / wel⸗ 
ches Angſt / Traurigkeit und Unheyl verurſachet / und man dahero Mt 
ſache haͤtte / Trof zu ſuchen. Deßwegen denn gewißlich diejenigen (id) 
gefährlich betriegen / welche ihnen einbilden / es ſtehe wohl umb ſie / 
denn fie glaubten ja an Yhriſtum; Oo fie wohl von keiner 
Traurigkeit der Sünden wegen wiſſen / vielmehr derſelben mit Luft 
dienen / und immerhin in herrſchenden Suͤnden ſich inniglich ergoͤtzen. 
Gewißlich / ein ſolcher war Paulus nicht / als er des Verdienſtes JEſu 
Chriſti fic) annahm. Er fuͤhlete vielmehr feine Seelen⸗Kranckheit / ja 
er entdeckte und bekandte fie auch / fie machte ihm angi und bange / 
und eben dahero ſuchte er Troſt und Rath bey dem himmliſchen Artzt; 
Wobey zugleich unmuͤglich war / daß er nicht ſolte den wah ren Entſchluß 
gefaſſet haben / m kuͤnfftig fein Lebtage zu huͤten / für ſolcher Betruͤb⸗ 
nis ſeiner Seelen. Die nun wie er es machen / dieſelben verhalten 
ſich hier gut⸗ denen nuͤtzet wircklich Chrifti Verdienſt / es heilet alle ihre 
Seelen. Gebrechen / und hilfft ihnen auff vom Schlage der Sünden. 


2. XXXXIV, Und da iſt nun dieſes des Glaubens wahre 
Natur / Eigenſchafft und Werck; Er fichet das Verdienſt JEſu Chriſti 
nicht an / als eine ſolche Artzenen / welche nur vor andere gehoͤret Som 
dern er greiffet wie Paulus freudig mit zu / appliciret fte- beſonders fid) 
ſelbſt / und dencket / ey / diefe Artzeney iff auch fuͤr mich. Es heiſt bey 
ihm Wein HERR! und mein GOTT Er machet dieſen richtigen 
Schluß: Wer kommen iſt / alle Sünder ſeelig zu machen / der iff kom⸗ 
men auch mich ſeelig zu machen; Denn ich bin ja ein Suͤnder. Nun 
iſt JEſus Chriſtus aller Suͤnder wegen kommen / ſie ſeelig zu machen. 
Wolan deñ / ſo lange Ott nicht ſelbſt mich mit Nahmen außſchlieſſet / fo hals 
te ich fein theures / werthes / gewiſſes und wahres Wort feſt / Er fey fon 
men auch mich ſeelig zu machen. Ja / geſetzt / der Suͤnder wäre eben (o 
erſchrecklich vom Suͤnden⸗Schlage geruͤhret / wie Paulus / feine Sin 


den waͤren ſo groß / und ihrer ſo viel / wie bey Paulo / ja / ſie waͤren noch 
groͤſſer / und ihrer wären noch mehr; So drenget er fih eben darum 1 
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tito näher ju Gor wal ia die Starken des Megis niche 
bedoͤrffen / ſondern die Krancken. Er glaubet veſtiglich / Chris 


Iſt meine Boßheit groß / 

Vo werd ich ihr doch loß / 
Wenn ich dein Blut auff faſſe / 
Und mich darauff verlaſſe; 

Wer ſich zu Dir nur findet / 

All Angſt ihm bald verſchwindet. 


, XXXXV. Wir koͤnnen uns die gange Sache / betreffend 
den Proceß / wie der geiſtlich⸗krancke Menſch eurirer wird / etwan folgen 
der Geſtalt vorſtellen. Der Suͤnder vor ſeiner Bekehrung / lieget da / 
als ein elender Patient / zum guten gantz erſtarret / viel erbaͤrmlicher als 
der elendeſte Apoplecticus, der nur noch ein wenig rochelt / und dem To⸗ 
de gantz nahe iſt. Er iſt von fich ſelbſt nicht einmahl geſchickt / Huͤlffe 
zu begehren und zu füchen/ oder ſelbige / wenn fie ihm gebracht und an 
geboten wird / anzunehmen / ja im Gegentheil er widerſperret ſich / und wi⸗ 
derſtrebet. GOTT nun ſiehet ihn da in feinem Elend liegen, ſein 
Hertz bricht ihm / und kommet dahero dem Sünder mif ſeiner allge⸗ 
meinen Bnade zuvor / oder, reitzet und vermahnet ihn zur Bufe 
Ja / Er beut ihm eben damit zugleich die noͤtige Krafft an / welche ihm 
ſonſt von Natur mangelt / daß nemlich er vermögend wird und iſt / die 
angetragene Gnade anzunehmen / dagegen aber von feiner boßhafften 
Widerſpenſtigkeit abzulaſſen. So lange nun der Günder widerſtrebet / 
und ſich wegert / ſo wird zwar der himmliſche Artzt gehindert / weiter ben 
ihm zu operiren; Ja / fo der Suͤnder in ſeiner Hartnaͤckigkeit fortföhre 
bif ans Lebens ⸗Ende / fo ſtuͤrbe er darüber gar / doch bloß aus ſelbſt⸗ eigner 
Schuld / des ewigen Todes. Doch gleichwol gehet GOtt dem Suͤn⸗ 
der/ fo lange derſelbe nur noch lebet / noch immerzu nach / und reitzet und 
octet ihn mit feiner zuvorkommenden Gnade unauffhoͤrlich zur Bekeh⸗ 
rung. Und wofern denn der Suͤnder / als in deſſen Vermögen ſolches 


nunmehro (durch die 9 Gnade) ſtehet / wircklich guffhoͤ ret 
; 2 Reder / wire " 
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za reluchren? und nicht ferner den Riegel zu feinem Hertzen vorſchicbet/ 
fo operiret der himmliſche Seelen⸗Artzt an ihm immer weiter und weiter / 


und ertheilet ihm / vermittelſt feines heiligen Worts / einen ſolchen Grad 
der Gnaden / welcher in fich tuͤchtig iſt / ihm völlige Geneſung zu verſchaf⸗ 


fen. () Nemlich / er præſentiret ihm die Heyl⸗ bringende Artzeney des 


Verdienſtes JEſu Chriſti / wircket im Suͤnder den Glauben / durch wel⸗ 
chen derſelbe die angeborhene Artzeney ergreifft / daraus erfolget denn die 


Rechtfertigung vor GOtt / und der Patient wird gewuͤnſchter Maßen ge⸗ 


ſund. Auch faͤnget derſelbe ſo bald an / ſeine erlangte Geſundheit zu 
zeigen / durch die in ihm gewirckte Heiligung und Erncurung. Man 
ſiehet an ibm daß er gantz einen andern Wandel fuͤhret / als vorhin. 
Er coet zuͤchtig / gerecht und gottſeelig in dieſer Welt. 
Tit. 2. v. 12. Hüter fid) dagegen für der gefährlichen Recidiv, einge 
denck des theuren warnenden ime feines treuen Seelen⸗Artztes : 


Siehe zu / du bit geſund worden; ſuͤndige fort nicht 


mehr / daß dir nicht etwas aͤrgers wiederfahre. Joh. 5. 
v. 14. Summa / der vom Schlag geruͤhrte Sünder wird gluͤcklich re- 
ſtituiret. Ein geſunder und neuer Menſch wird er / der in Gerechtigkeit 


und Heiligkeit fuͤr GOtt lebet / ja endlich / wann er beſtaͤndig im guten 
verharret / das Ende des Glaubens / nemlich der Seelen Seeligkeit / glück 


lich erreichet / und in alle Ewigkeit geſund bleibet. 


2. XXXXVI. O ſeelige Leute / die fich alfo verhalten / gegen 


die von Paulo geeigere hehlſame Seelen⸗Artzeney / vor alle 
vom Schlage der Suͤnden geruͤhrete Hertzen. Wir das 
ben ſelbige vorjetzo unfern Gedancken dergeſtalt vor geſtellet / daß wir vera 
nommen / fo wol eines Theils / wie der Apoſtel dieſelbe beſtens hat geruͤh⸗ 
met und recommendiret ; Als auch andern Theils / wie er (ie deutlich hat 
benennet und fpecificirets Und endlich wie er (ic weißlich hat gebrauchet 
und appliciret. Nu TET 
2 XXXXVIL. Laſſet uns dem dem lieben Paulo dergeſtalt 
dißmahl zugehoͤret haben / daß wir aus ſeinem Vortrag mehr und mehr 
lernen erkennen / bedencken / und bewundern die Groͤſſe Goͤttlicher Gnade 
gm uns arme fraude und breßhaffte Adams⸗Kinder. Ach / wie ere 
haͤrmlich hat doch / leider / der hoͤlliſche Betrieger die erſten Menſchen mit 
feinem gif tigen Recept hintergangen! Der Schlag hat ſie daruͤber ge⸗ 
ruͤhret. Und ſolches toͤdliches Malum haben ſie auff uns alle / als die wir 
ia ihre natürliche Kinder und Nachkommen ſind / durch die ee de 


© Confer. HULSEMAN. prælect, in Form, Concord, p. 447. 
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S. XXXXVIIL Und ſehet! der verſprochene Artzt ſtellet Sich 
auch zu rechter Zeit willig willig und wircklich ein / und haͤlt ſeinen Ad⸗ 
vent. Er kommet in die Welt / wie Paulus in unſerm Text ſagte / die 
Suͤnder ſeelig / die Krancken geſund zu machen. Er ſelbſt gehet demnach 
dem Patienten nach / und ſuchet ihn auff. Er nimmet auch mit ihm ei⸗ 
ne ſolche ut vor / darüber Engel und Men ſchen fih wundern muͤſſen. 
Er erdultet Schlaͤge / uber Schlaͤge / uns vom Suͤnden⸗Schlage zu be⸗ 
freyen. Er laͤſſet fich verwunden / damit wir durch feine Wunden von 
unſern Wunden heyl wuͤrden. Er laͤſſet ſich gar toͤdten und umbbrin⸗ 
gen / damit wir das Leben bekommen und behalten moͤchten. Iſt das 
nicht eine hoͤchſt⸗bewunderns · wuͤrdige Gur? Er fendet über das Paulum / 
als feinen außerwehlten , Mit⸗Arbeiter und Gehuͤlffen / nebſt vies 
len ander deffen Adjuvanten, damahls / und biß auff dieſen jetzigen Tag / 
weit und breit herum / die es in aller Welt auß breiten und verkuͤndigen / 
feine Huͤlffe allen anbieten / und die Krafft feiner Seelen ⸗ Artzeney treulich 
anpreiſen muͤſſen. Ja / Er (eget die Probe deffen wircklich ab / au einem der aller 
gefaͤhrlichſten Patienten / an Paulo / dem bißherigen groſſen Suͤnder / da⸗ 
mit alle Welt erkenne / es ſey probatum, es ſey wahr und gantz gewiß. 


à. XXXXIX, Und / o wie begierig und freundlich nimmet dies 
ſer himmliſche Artzt / noch biß auff dieſe Stunde / alle Patienten an / wel⸗ 
che durch die Buſſe ſich zu ihm nahen. Ja vielmehr / wie unermuͤdet ge» 


het Er ihnen nach! Wie treulich locket Er ſie zu Sich! Kommet her / 
alle die ihr crant) muͤhſeelig und beladen ſeyd / Ich wil 
euch erqvicken. Matth. XI. v. 28. Wol billig mögen wir/ aus 


dem ſchoͤnen Liede / Weg mein Hertz mit den Gedancken / 
mit etwas veraͤnderten Worten ſprechen: 


Kein Artzt kan fo treulich gehen / 


Nach dem / den der Schlag geruͤhrt; 
ch dem / : dag geruͤhrt; en 
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Soltſt du GOttes Hertze ſehen / 
Was man da fuͤr Kummer ſpuͤhrt / 

Wie es duͤrſtet / aͤchtzt und brennt / 

Nach dem / der ſich abgetrennt | 
Von Iym / und aud von den Seinen / 
Wuͤrdeſt du fuͤr Liebe weinen. 


Laͤſſet ſich denn der Suͤnder finden; O wie liebreich wird er auffgenom⸗ 
men! O wie gluͤcklich wird er curiret! Keinen ſtoͤſſet dieſer Artzt von ſich / 
auch den gefaͤhrlichſten Patienten nicht. Keine Kranckheit iſt ihm zu 
unheylbahr / Er kan und wil helffen; Keine Suͤnde zu groß / Er kan und 
wil vergeben. Er kan und wil erretten / alle die zu Ihm treten. 


2. L. Wie billig iſts denn / daß wirs erkennen / bedencken / be⸗ 
wundern / und mit innigſtem Dand erheben. Wäre GOtt nicht fo barm- 
hertzig / daß Er bátte dieſen Artzt in die Welt kommen laſſen / wir alle / 
die wir jetzt leben / nebſt allen unſern Vorfahren und Nachkommen / waͤren 
nichts anders als Kinder des Todes. Waͤre er nicht ſo freundlich / und 
gienge uns noch taͤglich nach / leitete uns durch ſe ine Langmuth / und haͤt⸗ 
te groffe Gedult mit uns; Wo wären wir laͤngſt ? Warlich / 


Er hat unſer verſchonet 
us vaͤterlicher Gnad / 
Wenn Er uns haͤtt belohnet 
All unſer Miſſethat / 
Mit gleicher Straff und Pein / 
Wir waͤren laͤngſt geſtorben / 
In mancher Noth verdorben / 
Dieweil wir Suͤnder ſeyn. 


Mögen wir nicht billig mit Sirach verwundernd und ruͤhmend ausruffen: 


O! wie iſt die Barmhertzigkeit des HErren ſo groß / und 


laͤſſet ſich gnaͤdig finden denen / die fid) zu Ihm bekehren. 
Syrach. 17, v. 28. Und mit dem Propheten Micha: Wo ift fold) 
ein 02 / wie Du biſt? Der die Sünde vergiebet / und 
erlaͤſſet die Miſſethat den uͤbrigen ſeines Erbtheils / der fei» 
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nen Zorn nicht etotglit) halt / denn Er ift barmherbig ; 
Er wird fid) unſer wieder erbarmen / unſere Miſſethat 


daͤmpffen / und alle unſere Sünde in die Tieffe des Meeres 
werffen. Micha 7. v. 18, 10. 


2. LI. Es fep doch aber hiebey je derman gemarnet/ daß er die» 
fer heylſamen Artzeney nicht mißbrauche; damit nicht das / was zu ſei⸗ 
ner Seſündheit von GOtt angeſehen war / ihme / durch feine eigene 
Schuld / nicht allein nicht helffe / ſondern auch gegentheils zum Sterben 
und Verderben gereiche. Niemand mache doch einen ſolchen Schluß: 
JEſus Chriſtus iſt kommen / die Günder ſeelig zu machen; Darum fo. 
muß auch ich nothwendig ſeelig werden / ich ſtelle mich gleich an wie ich 
immer wolle. O nein! JEſus Chriftus iſt allerdings kommen / die 
Suͤnder ſeelig zu machen; Aber nur diejenigen machet Er wircklich fees 
lig/ die an Ihn glaͤuben; wie unfer Text ſagte. Glaube aber und Gott⸗ 
loſigkeit ſtehen nicht beyſammen; wie wir oben ſchon gedacht. Wilt du 
wircklich ſeelig und an deiner Seelen geſund werden / fo muſt du den Artzt 
an dir wircken laſſen. Wie kan Er aber an dir wircken / wo du Ihn boß⸗ 
hafftig mit Sünden von dir ſtoͤſſeſt? Iſts nicht ungeraͤumt / daß diejenige 
Aediciniſche Potion helffen foll welche der Patient hinterm Bette auge 
gieſſet? Ja / an deren Stelle er muthwillig Gifft einnimmet e Der him̃⸗ 
liſche Artzt if kommen / alle zu curiren / und feine Artzeney ift fráfftig und 
bewehrt; Dir aber hilfft fie doch nicht / durch deine eigene Schuld. 
Biſt du ein Suͤnden⸗Diener / und begiebeſt deine Glieder zum Dienſte 
der Unreinigkeit / und von einer Ungerechtigkeit zur andern / ſo wirffeſt 
du ja den himmliſchen Schlag⸗Balſam freventlich von dir; Wie kan Er 
denn bey dir wircken 2 Du ſprichſt: Paulus war ja ein groſſer Suͤnder / 
und dennoch ward er geſund. Ich antworte Das iſt wahr! Aber / 
nicht eher ward er geſund / biß er den himmliſchen Artzt und deſſelben 
Artzeney annahm. Warlich auch / Pauli Exempel iſt dir nicht vorgeſtel⸗ 
let zur Sicherheit / in Suͤnden fortzufahren / ſondern zum Unterricht / 
ie 2 ihm in der Buſſe folgeft/ und zum Troſt / wenn du ihm in der Buſſe 

olgeſt. 3 

2 LI. Und dencke doch ja nicht / Gott ſey ver bunden / dir noto 
wendig eben eine ſolche auſſerordentliche und uͤberfluͤßige Gnade zur Buſſe 
wieder fahren zulaſſen / wie chemahls Paulo wiederfahren iſt; Dahero koͤn · 
neſt du inzwiſchẽ leben wie du wolleſt. Ach / das fen ferne von dir! Bedencke; Es 
bátte freylich wol gnug dran ſeyn koͤnnen / daß Paulo die Evangeliſche 
Lehre von JEſu Chriſto zu Ohren gekommen war / und daß deſſen groſſe 
Wunder / wie auch die Thaten der Apoſtel / ihm bekant gemacht worden. 
Da aber dennoch GOtt ein uͤbriges an ihm gethan / und durch eine auſ⸗ 
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ſerordentliche und überflügige Gnade ihm nachgegangen / indem Er mit 
einem Licht vom Himmel ihn ploͤtzlich auffm Wege umbleuchtet / &c. 
Was meyueſt du / koͤnteſt und doͤrffteſt du auch eben dergleichen von GOtt 
fordern und erwarten? Gnug iſts ja / daß dir GOtt graciam fufficientem, 


oder eine zureichende gnugſame und zulaͤngliche Gnade goͤnnet. 


Er giebt dir Moſen und die Propheten / die folt du hören. 
Luc. 16. v. 29. Wo nicht / und du bleibeſt kranck / und ſtirbſt druͤber des 


ewigen Todes / fo ifi die Schuld nicht feins ſondern dein. Iſrael du 


$. LI. Wolan denn / ſchicke dich in GOttes Ordnung. Siehe: 
Dein Artzt kommet zu dir / ein Gerechter und ein Helffer; Laß denn ihn 
an dir wircken / und widerſetze dich ihm durch Unbußfertigkeit nicht. Und 
zwar vor allen Dingen / was du thuſt / das thue bald. Ach / 
lieber Menſch / ſchieb ja nicht auff / die von GOtt dir gereichte Artzeney 
bald zu appliciren / es moͤchte dir ſonſt hernach ewiglich gereuen. 
Verzeuch nicht / dich zum HErrn zu bekehren / und ſchieb es 


es nicht von einem Tag auff den andern; ruffet Sirach / Cap. 
5. v. 8. Siehe / Paulus laͤſſet fich bald finden / bald gehorchet und folget 
er / da Chriſtus ihn ruffet. Folge du ihm hierinn. Wie leicht kan dich 
ſonſt der Tod uͤbereilen! So lange der Patient noch lebet / iſt Hoffnung; 
Iſt er aber oerſtorben und tod / fo wird Artzt und Artzeney zu ſpaͤte verlan⸗ 
get und geſuchet. Biſt du durch den zeitlichen Tod dem ewigen Tode ein⸗ 
mahl uͤberlieffert / fo hilfft forthin in alle Ewigkeit nichts / die Gnaden⸗ 
Thuͤr iſt verſchloſſen / alles iſt aus. 


Wie du ſtirbeſt / fo faͤhreſt du? 

Wie du faͤhreſt / ſo bleibeſt du; 
Hier zeitlich / dort ewig / 
Darnach richte dich. 


Wie ploͤtzlich und ſchnell aber fang mit deinem Leben aus ſeyn! Haben 
wir nicht fo manche Exempel ſchleuniger Todes⸗Faͤlle / und zwar auch 
hier unſers Orts / und zu unſern Zeiten? Hat nicht GOtt uns eben jetzt 
ein friſches Beyſpiel vor Augen geſtellet? Wuͤrden wir denn eine Ent⸗ 
ſchuldigung finden / wo wir nicht drauff achten / und uns darnach rich⸗ 
ten? Bedencks; Waͤreſt du gewiß verſichert / du muͤſteſt des morgenden 
Tages ſterben / wuͤrdeſt du nicht alſofort jetzt allen Suͤnden gute Nacht 
geben / und dich hertzlich bereiten! Nun haſt du abernicht mr Verſi⸗ 
cherung / 


$ LIV. Sprichſt du: Nun / GOtt wird mich doch ja erſt auffs 
Krancken⸗Bette legen / da habe ich denn Zeit gnug mich zu bekehren / und 
wil / fo wil den Leib mit leiblicher / alfo die Seele mit geiſtlicher Artzeney 
noch zeitig genug verſorgen. So fage ich: Wer verſichert dich deffen / 
daß dich GOtt auffs Krancken⸗Bette legen wird? Wie? wenn Kranck⸗ 
werden und Sterben / und alfo Knall und Fall ein Ding werden moͤchte ? Ich 
fage ferner: Geſetzt / GOtt legte dich auffs Krancken⸗Lager⸗ Urtheile 
ſelbſt / waͤre es nicht eine ſchnoͤde Undanckbarkeit / das letzte und ſchiech⸗ 
tefte GOtt dem HErrn auffzuſpahren ? Deine gefunden Jahre wilt du 
auffopffern dem Satan / der Welt / und deinem Fleiſch und Blut / mit dem 
Übrigen und geringen wilt du GOtt den HErrn abweiſen. O Shane 
de! Ich foge weiter: Iſts nicht eine entſetzliche Vermeſſenheit / zu cenfet 
oder zu fagen / du wolleſt dich ſchon auffs letzte bekehren ? Stehet denn 
ſolches in deinen Kraͤfften? Iſt nicht vielmehr die Buſſe ein Wed GOt⸗ 
tes? Bekehret Er dich nicht / warlich du bleibeſt unbekehret. So ifis ja 
denn eine groffe Frechheit / auff daßjenige pochen / was auff G Ott allein 
ankommt / und was Er aus bloſſer Gnade thut. Ich fage endlich; Je 
laͤnger du deine Buſſe verſchiebeſt / je ſchwerer macheſt du fic dir. Du 
bekommeſt immer mehr und mehr einen habitum und Geivohnheit zu fán 
digen / und wirſt gleich einem Patienten / deſſen Kranckheit eingewurtzelt 
iſt / und deffen Wunden veraltet ſind / und es dahero mit feiner Reconva- 
lefeenz deſto ſchwerer zugehet. 


2. LV. Gewißlich auch iſts eine vom Satan herroͤhrende bea 
jammerns⸗wuͤrdige Verblendung / feine Buſſe mit Fleiß verſchieben wol⸗ 
len biß auffs Sterbens⸗Bette. Sage mir einer; Welche Zeit ift zur 
Buſſe ungeſchickter / als ſelbige ? Bedencke es doch. Der arme Patient 
ſiehet alsdenn den unvermeidlichen Tod vor Augen. Dawider kruͤmmet / 
windet / wendet und drehet er fich; Denn die Natur / ihr ſelbſt gelaſſen / er⸗ 
ſchrickt gewiß und erzittert fuͤrm Tode. Die empfindlichen Schmertzen 
der Kranckheit aͤngſten W Leib / wie die wütenden See eine 
MW belagerte 
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belagerte Stadt / und laffen dem armſeeligen Krancken ſchlecht zu / was 
wichtiges / tüchtiges und richtiges zu gedencken. Die Hitze uͤberwaͤltiget 
ihm erwan auch das Haupt / und verwirret den Verſtand; Gewiß wird 
ſeine Seele dadurch / an gutem Nachdencken und heylſamen Gedancken 
ſtarck gehindert. Er waͤltzet fich vor Angſt von einer Seiten zur andern / 
und ſuchet Ruhe. Nan plaget ihn unt Artzeneyen / Pulvern / Traͤn⸗ 
cken / Saͤfften und Pflaſtern. Die umbs Krancken⸗Bette ſtehenden An⸗ 


gehoͤrigen / Ehegatte / Kinder / Bruͤder / Freunde / und nverwanndten wei- 


nen / aͤchtzen und winſeln und machen ihm das Hertz vollends ſchwer. 
Der nun bald die Welt⸗Verlaſſen e ſiehet etwan auch noch mancherley 
Unrichtigkeit in ſeinen Sachen und Geſchaͤfften vor ſich / und findet doch 
keine Friſt / Anſtalt zu machen. Summa / der Sterbende iſt auff ſolche 
Art kaum geſchickt / fein irrdiſches / geſchweige denn das Hauß ſeiner 
Seelen gebührend zu beſtellen. nd / was wollen wir fagen / wie der 
hoͤlliſche Feind alsdenn der armen Seelen mit ſchrecklicher Verſuchung 
zuſetzet! Inzwiſchen nahet das Ende immer naͤher und naͤher heran / und 
die Angſt⸗ volle Seele fichet vor fih den Abgrund der unendlichen Ewig⸗ 
keit / in welchen ſie innerhalb wenig Stunden ohne allen Auffſchub geſetzet 


werden muß / und nimmer wiederkehren kan. Das alles iſt ja wahr und 


offenbahr; und niemand kan ſeyn / der da leugne / daß es ſo zugehe. 
Urtheile doch nun einjeder / was vor eine entſetzliche Unbeſonnenheit es ſey⸗ 
feine Buffer ohne welche keine Seeligkeit zu hoffen / auff eine ſolche unbe 
queme Zeit zu verſpahren. 


à LVI, Und / o wie manchmahl feket auch die letzte und ploͤtz⸗ 
lich⸗uberfallende Krauckheit den armen Menſchen gar in einen ſolchen 
Stand / daß er ſeines Verſtandes auff einmahl totaliter beraubet wird / 
und darauff zwar noch etliche Stunden / oder auch wol etliche Tage / noch 
lebet / und elendiglich Athem ziehet / aber doch bip an fein Ende des Qe 


brauchs der Vernunfft gantz und gar ber aubet bleibet. Hat nicht beſon⸗ 


ders der Schlag bey manchem einen ſolchen traurigen Effect? Es wird 
diß fals hoffentlich gnug ſeyn koͤnnen / wenn wir zwey Exempel / un d zwar 


aus der heiligen Schrifft / anfuͤhren. Den geitzigen Wolluͤſtling Nabal 


ruͤhrete der Schlag ſchnell/ vor groſſem Erſchrecken; Wie giengs dabey zu ? 
Der Geiſt GOttes berichtet folgendes: Wein Hertz erſtarb in 
ſeinem Leibe / daß er ward wie ein Stein. Und uͤber 
sehen Tage ſchlug ihn der HERR daß er ſtarb. » Sam. 
25. v. 37/ 38. Der gottloſe / freche und trotzige Alcimus, ein vornehmer 
Minifter des Koͤniges Demetrii, ward ploͤtzlich mitten im Lauff feines boe 
ſen Vorhabens / vom Schlage getroffen Wie ergiengs dabey? Der Text 


ertheilet folgende Nachricht: GOtt ſtraffte den Alcimum, daß das anger 


fangene 


ber Suͤnder auch noch im * bekehren koͤnne / dieweil ja die Thuͤ⸗ 
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fangene böfe Werck deſſelben wieder verhindert ward / denn der Schlag 
ruͤhrete ihn / daß er nicht mehr reden kunte / oder etwas 
ordnen und ſchaffen von feinen Sachen; Und ſtarb alfo 


mit groſſen Schmertzen. x. Maccab, o. v. 55, 56. War 
lich / wenns ſo zugehet / ſo ſtehets umb einen ſolchen ſchlecht genug / einen 
Anfang alsdenn erſt zu machen / das Heyl ſeinet Seelen in acht zu neh⸗ 
men. Und haben wir ja ſelbſt ſo manches Exempel erlebet / daß durch den 
Schlag manchem alſofort mit einſt aller Verſtand / ja Geſicht / Gehör / 
und Sprache / völlig benommen worden / und biß ans Lebens⸗Ende gaͤntz⸗ 
lich wegg eblieben. Wenns nun auff diefe Art ſich trifft / fo urtheile ſelbſt / 
wie iſt man in ſolchem erbaͤrmlichen Zuſtande geſchickt / Buſſe zu thun ? 
Und / wie unfeclig wuͤrdeſt du in die unendliche Ewigkeit hinfahren / 
rr du nicht bereits im Stande der Buſſe dich alsdenn befunden 

aͤtteſt. 


2. LVII. En / ſprichſt du / ich werde ja wenigſtens fo viel Zeit 
noch haben / daß ich mit dem Zöllner ſpreche / oder ſeufftze: BOT T 


fey mir Sünder gnaͤdig! Aber / mein Menſch / wer weiß auch 
noch / ob du fo viel Zeit haben wirft ? Geſetzt aber / dir wuͤrde fo viel Zeit noch 
vergoͤnnet; meyneſt du denn / es komme auff dieſe bloſſen Worte an / weñ 
man ſie nur ſo obenhin herſaget / oder bey ſich dencket / ohne Krafft und oh⸗ 
ue Hertz. Auff dieſe Art waͤre der Weg zum Himmel ſehr leicht / und 
die Buſſe gar nicht ſthwer. Denckeſt du der Sachen nur in etwas 
nach / ſo wirſt du bald finden / und leicht glauben / des Zoͤllners Hertz fey 
damahls vorgaͤngig voll groſſer Reue geweſen über feine Sande / voll 
demuͤthigen Glaubens / und voll gutem Vorſatz. In Warheit / der 
Schlag / den er an feine Bruſt thaͤt / ruͤhrete her aus einer inniglichen 
ſchmertzlichen Empfindung feines bißherigen böfen Zuſtandes / nicht aber 
aus einem verflogenem leichten Gedancken. lind nachdem er nun fion 


rechtſchaffen gearbeitet hatte in der Buſſe / da ſeufftzete er jetzt eft s 


BOT ſey mir Sünder gnaͤdig. Und fo ward auch vio 
fan gefährlichen Patienten gebofffen. Summa: Haft du nicht ein Hertz 
mit Reu und Leyd gekraͤnckt / mit Chriſti theurem Blut beſprengt / voll 
Glauben / Liebe / und gutem Vorſatz; wie kanſt du hoffen / bloß mit Hera 
ſagung dieſer Worte / dem himmliſchen Artzte zu werden und zu ſeyn ein 
angenehmer Schatz e 


2. LVII, Nicht zwar iſts ja wol unmoͤglich/ daß fich ein groa 
ke der 
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2. LIX. Demnach / mein lieber Mit⸗Chriſt / wage es doch a 
nicht auffs Letzte / in einer Sache / darauff dein ewiges Wohl oder Wehe ſtehet / 
und da es hernach in alle Ewigkeit nicht wieder zu verbeſſern iſt. 


Spahre deine Buſſe nicht biß du kranck werdeſt / ſondern 
beſſere dich / well du noch ſuͤndigen kanſt; Vermahnet dich 
Sirach treulich / Cap. 18. v. 22. Suche den himmliſchen Artzt 
well Er zu finden iſt / rufe Ihn an / weil Er nahe iſt. 
Jeſ. 55. v6. Siehe / der HeErr dein Artzt / Chriſtus JEſus / ruffet dir 
ja eben in dem heutigen andern Advents⸗Evangelio gantz ernſtlich zu: 
Wie ein Fall⸗Strick wird der Tag des HErren kommen. 
So ſeyd nun wacker allezeit allezeit (und betet / daß ihr 
wuͤrdig werden moͤget / zu entfliehen dieſem allen / das ge⸗ 
ſchehen ſoll / und zu ſtehen vor des Menſchen Sohn. Luc. 
21. V. 3), 36. Helle / heute / ſo du die Stimme des HEren 
prete (p verſtocke dein Hertze nicht. Plalm, 95. v. 8. Ebr. 
4. v 7. Noch ifi der Artzt vorhanden / und reichet dir den kraͤfftigſten 
[var eof 3 Ach / verſaͤume diefe Gnade nicht / bald koͤnte es zu 
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Noch wehrt die Gnaden⸗ Zelt T7 
Noch ſteht der Himmel offen / 


wider den Schlag der Sünden. 45 


Pioch ift die Seeligkeſt 
Fuͤr jederman zu hoffen. 
Wer ſich in dieſer Zeit 
Zu Chrifto nicht bekehrt / 
Der ſchrey Wep über fih / 
Wenn er zur Zillen faͤhrt. 


2. LX. Ihr aber / ihr warhafftig⸗Bußfertigen / tretet heran > 
und frenet euch! Ja / ihr auch annoch l Inbuß fertigen / damit ihr ungehindert 
zur Luffe greiffen möͤget / fo ermuntert euch / und nehmet zu Hertzen/ was 
unſer Text mit gewiſſen / wahren / theuren und werthen Worten ſaget. 
Seget / hoͤret / und bedencket / hier ift ein Artzt / der helffen kan / und helffen 
wil. Eben darum hat Er ſeinen Advent in die Welt gehalten; Denn Er 
(ft kommen / die Suͤnder ſeelig zu machen. Dieſer Artzt láft dahero ſelbſt 
fi gar troͤſtlich vernehmen: Die Starcken beduͤrffen des Artz⸗ 
tes nicht / ſondern die Krancken; Ich bin kommen / die 
Sünder zur Buſſe zu ruffen / und nicht die Frommen, 
Matth, 9. v. 12/ 15. 


Er ſpricht ſelber: kommt / ihr Armen / 

Laſt mich uͤber euch erbarmen. 
Kein Artzt ift dem Starcken noth / 
Sein Kunſt wird an ihm gar ein Spott. 


Dencke daben nicht: Ach / wie darff ichs wagen / und mich eran⸗ 
nahen e Mein Schaden fff unheylbahr; Denn / meine Sünden find zu 
groß und zu ſchwer; Ihrer ift eine allzugroſſe Menge; Ind leider! ich 
o fle gar zu offt wiederholet; Vor mich ift keine Höͤlffe mehr. Deñ 

eylich zwar ift auff diefe Art deine Kranckheit ſehr gefaͤhrlich / ja / fie iſt 
in und au fic ſelbſt kraͤfftig gnug / dich dem ewigen Tode wircklich zu 
überlieffern. Und owie hohe Lirfach Haft du demnach / dich hertzinniglich 
drüber zu betruben und zu kraͤncken. Aber huͤte dich / mit Cain verzweif⸗ 
felnd daben zu denden: Meine Wunden find groͤſſer / denn daß fie koͤn⸗ 
ten geheylet werden. Höre was ich fage: | 


Sind deiner Sünden viel? S(t ſchrecklich groß der Sha- 
Womit dein arme Werl beſgwertt und beladen; o K 
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Schau hier den groſſen Artzt / der helffen wil 
e und kan / 
Der feine Sat und Treu noch goͤnnet je- 
derman. 
Haſt du es hundert / und noch tauſendmal verſehen / 
So kehre noch bey Zeit zu Gott / laß nicht geſchehen / 
Daß deiner Sünden Saft dir raube GOttes Huld; 
Wer nur noch Buſſe thut / N GOFF alle 


€. LXI Ach freylich! JEſus / der treue Seelen ⸗ Artzt / laͤſſet 

dir ja auffs deutlichſte und ernſtlichſte ankuͤndigen / Er ſey in die Welt 
kommen / die Sünder feelig zu machen. Laß denn dis theure 
werthe Wort des HErrn an dir nicht vergebens ſeyn. Verunehre den 
himmliſchen Artzt nicht / mit unglaͤubigem Mißtrauen / ob koͤnne Er dir 
nicht helffen / und deine Kranckheit uͤbertraͤffe die Kraͤffte ei Artzeney. 
Solches im Unglauben zu gedencken / waͤre aͤrger / als ſonſt alle deine ans 
dere Sünden. Alls Chriftus unfer Artzt ſichtbahr auff Erden umbher 
wandelte / brachte man allerhand Art Krancke und Breßhaffte zu Ihm / 
Blinde / Lahme / Taube / Stumme / Blutflußige / Krumme / Auſſaͤtzige 5 
zu keinem einigen aber ſprach Er : Deine Krankheit if zu groß; Ich 
kan / oder auch ich wil dir nicht helffen. Er machte ſie alle geſund. Auch 
brachte Er zu recht nicht allein diejenigen / welche nur etliche Tage lang 
gekrancket / ſondern auch / welche fich ſchon zwoͤlff / achtzehn / ja acht · und 
dreißig Jahr lang mit ihrem Elend geplaget hatten. Eben fo wenig iff 
Ihm einige geiſtliche Kranckheit zu groß; Keine einige Seelen⸗Wunde zu 
alt. Kommt der Sünder in Buß fertigkeit zu Ihm fo weiſet Er ihn nicht 
ab / und ſpricht: Deine Suͤnden find zu mächtig; Dein Schaden ift m» 
heynbahr. O nein! Das wäre wieder die Krafft feines Verdienſtes; tol» 
der den Ziweck feines Advents in die Welt; wider fein gewiß lich wahres 
theures und werthes Wort. Bedencke; Dir zum Troſt ſtellet JEſus / 
der Steifier zu helffen / zur Probe und zum NMeiſterſruͤck den groſſen ee 
der Paulum dar / als einen vom Suͤnden ⸗Schlage gaͤntzlich getroffenen 
miſerabelen Krancken / und bezeuget / ihm fen dennoch Barmhertzigkeit wie 
derfahren / und geholffen od M e dieſer geſund⸗gewordene Pane 
lus verſichert dich? Wo die Sünde maͤchtig worden iſt / da 


ift doch die Gnade viel maͤchtiger worden. Rom. s, u 
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Sehr -fbn ſchrabet der geiſtreiche SCRIVERUS (1) been: -Bleid 
toie der Diamant am helleſten ſcheinet / und am lieblich⸗ 
ften ſpielet / wenn er auff einen ſchwartzen Grund verſetzet 
iſt; So iſt GOttes Gnade niemahls herrlicher und lieb⸗ 
licher / als wenn fie an den groͤſſeſten Suͤndern fid) erzeiget. 
Je groͤſſer Sünde es ſind / die GOtt vergiebet / je herrli⸗ 
an ift der Glantz feiner groſſen Barmhertzigkeit und Gü- 

In den gefaͤhrlichſten und ſchwereſten Seelen⸗Kranck⸗ 
ER ift die Mllmacht / Weißheit und Güte des himmli⸗ 
ſchen Artztes am beſten zu erkennen. Ey demnach erhohle dich / 


greiff unverzoͤglich zur Buſſe / hoffe dabey das beſte / beſtreich * mit 
en Schlag-Balfam und ſprich: jd: 


Mein Sünden mich zwar kraͤncken ſehr / 
Mein Gewiſſen thut mich nagen / 
Denn ihr ſind viel wie Sand am Meer / 
Doch wil ich nicht verzagen / 
Gedencken wil ich an deinn Tod / 
HErr Schu, deine Wunden tb 
Die werden mich erhalten. 


$. LXIL Wolan mein gelebter Mit. Shrift drucke das ge⸗ 
wißlich⸗wahre / theure und werthe e Wort welches dir Paulus als eine 
koͤſtlicbe Artzeney in unſerm Text vorgeleget hat / jetzt bey Zeiten dermaßen 
in dein Hertz / da du noch auſſerm Paroxifmo und Anfall ſchwerer Anfech · 
tung dich befindeft ; damit du es alfo hernach habeſt / und anwenden Fön 
neſt zu der geit / wenn dir Huͤlffe noth ſeyn wird. by Stunde wird doch 
geiwißlich einmahl / es fey dber lang oder kurtz / herbey kommen / 0 du 
den allerletzten und allerſchwereſten e wü muͤſſen antreten. 
Und / o wie eyffrig wird ebe ii Sii erderber und Landſtreicher 
ſich bemühen / noch zu allerletzt iſchen Verſuchungs⸗Recept 
tnb Sebi uber Agen und Mata zu nium. 1 Kom i wirds als 
denn A wie wir - mes e 


ib servers, ” volum an na man eatis 10 cone. b 
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Was fir Hoͤllen⸗Vngſt und Ovaal / 
Was fúr Furcht und groſſes Schrecken / 
Angſt und Trauren ohne Zahl / 
Wird ſich da erwecken? 
Satan / du wirſt immerzu / 


f LT 
Meine Suͤnd auffdecken. Eu 
Lange demnach zu ſolcher gefährlichen Zeit dieſes Gegen ⸗Gifft / dieſen 
Schlag⸗Balſam / aus dem reer, Receptaculo und Kaͤſtlein deines 
Hertzens und Gedaͤchtniſſes begierig hervor / und applicire dirs im Glaus 
ben / damit / wenn ja der Leib niedergeſchlagen wird und binfallen muß / 
dennoch der Schlag des ewigen Todes deine Seele nicht ruͤhre / und ver⸗ 


derbe. Dencke an das wahre / theure / werthe Wort Pauli: IEſus 


, 9. LXIL Golte denn etwan auch gar von GOTT uͤber dich 
beſchloſſen ſeyn / daß du durch den Schlag geruͤhret / dein zeitliches Leben 


Chriſtlicher Ergebenheit und Gelaſſenheit heim / wie ers alsdenn mit dir 
machen wolle. Dencke: Was mein Gott wil / das geſcheh allzeit (und 


vergaͤnglichen 0 4 gluͤcklich verſetzen fónne in die ſeelige Ewigkeit. 
Gnug / daß auch die 
Liebe GOttes / die da ift in Chriſto JEſuunſerm HErrn. Biſt Div wie 
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fies 3 fu Chrifi verſehen / fo kommt derſelbe dir gewiß glücklich zu batten 
und rettet dich vom ewigen Schlage / auch alsdenn / wenn der leibliche 
Schlag dich ſchleunigſt trifft und hinreiſſet. O / wie gar viele alte und 
neue Exempel frommer Hertz⸗Chriſten koͤnten wir anfuͤhren / welchen ders 
gleichen Todes⸗Art von GOtt beſtimmet geweſen / daß fies vom Schlage 
geruͤhret / in die Ewigkeit abgefordert worden; und ſie ſind doch ohne 
RPM feelig und wol dabey gefahren. (*) Unſer ſeeliger Herr LUTHE- 

Us wuſte dahero ſich ſehr gut drein zu finden. Denn / als er einſt⸗ 
mahls groſſes Saufen und Brauſen vor den Ohren fuͤhlete / und er bedah 
te / es koͤnte leicht bey ihm zu einem Schwindel und zu einem Schlag⸗ 
Fluß ausſchlagen / fe refolvirte er ſich / und ſagte freudig: Schlage 
her / liebſter OErr IEſu / ſchlage her / ich bin fertig / weil 
ich auff dein Wort abſolviret / und mit deinem Fleiſch und 
Blut geſpeiſet und getraͤncket bin; Komm in nominc Do- 
mini; Sft doch dein lieber Junger S. Johannes / und une 
ſer frommer Churfuͤrſt / auch alſo aus dieſem Elende ab⸗ 
gefodert worden.“ Ja über das / es fell und wird dir dieſe Art des 
Sterbens noch zum beſondern Vortheil gereichen / daß du nemlich / ohne lane 
ges martern und qvaͤlen / ſchleunig zum ſeeligen ewigen Leben eindringeſt. 
Denn ein ſchneller ſeelig er Tod / ift ein ſchneller Sprung zu GOTT, 
Auch hier foll und wird es bey einem Kinde GOttes heiſſen: D 


So fahr ich hin zu fu Gorift/ 
Mein Arm thu ich ausſtrecken / 
So ſchlaff ich ein / und ruhe fein / 
Kein Menſch ie; mich auffwecken / joo 
Denn 


(*) En recentiſſimum exemplum! Ipfo eo, quo hec noftra prelo parantur, 
tempore, die fcil. 26. Januarii, Anni currentis 1720, hora 7 vefpertina, 
graviffima Apoplexia fübito tangitur, fermonisque fimul, auditus atque 
viſus uſu illico penitus orbatus, poft paucas horas ad cœleſtia transfertur, 
Plur. Rev, JOHANNES LAURENTIUS FISCHERUS, Ecclefiaftes 
Dantifei Marianus longe meritiſſimus, Vir pius & doctus, DEOque & 
bonis omnibus charus, qui ipfo adhuc illo die, utpote in vigore conſtitu · 
tus, horis Matutinis verba publice e Cathedra facuride fecerat; Annos 
etatis numerans $8, Officii facri 36. — Hate do honori Amici, (tum - Colle 
ga quandam, Compatris item & Affinis) nltra quadraginta «Annos absque niks 
reconciliatione Amiciſſimi. Sit ejus memoria in benedictiane. 


(*) MATHESIUS hoc refert, in Vita Lutheri, Conc. 12. p, m, 138, b. 
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Denn FEſus Chriftus G£sttes Sohn / 
Der wird die Himmels⸗Thuͤr auffthun / 
Mich fuͤhrn zum ewigen Leben. 
à LXIII. Warlich die Chriſtliche Kirche hat dieſes ſehr wohl 
erwogen / und dahero in unſere oͤffentliche Kirchen + £itanen nicht ein ſol⸗ 
ches Gebet geebet: Für einen ſchnellen Tod / behuͤt uns lieber 


HERR E GOTZ. Denn uns ja wol nicht gebuͤhren wil / GOtt 
dißfals zu lehren / und ihm unfer Ende vorzuſchreiben; Und ja auch ein 
ſchneller Tod dennoch ein ſehr guter Tod ſeyn kan. Sondern mit einem 
noh! bedaͤchtigen Zuſatz beten wir: Súr einen boͤſen ſchnellen Tod / 


behuͤt uns lleber HER RE GOFF. Das ifr für einen un. 
ſeligen Tod / durch welchen man nemlich in den Abgrund des andern und 
ewigen Todes ploͤtzlich geſtuͤrtzet wird. Es iſt endlich auch gewiß 
und offenbahr / daß durch einen ſolchen ſchnellen Tod GOtt an uns hoch 
geprieſen / und unſer Nechſter ſehr erbauet werden koͤnne. Begiebt ſich 
ein ſolcher betruͤbter Caſus, ſo werden GOttes Wege / Allmacht und Ver⸗ 
poung bemercket und bewundert; Fromme und Gottſelige Hertzen be⸗ 

ommen eine ſtarcke Auffmunterung zur fernern Wachſamkeit und Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit; Gottloſe Hertzen aber auch werden geſchrecket und gewecket ⸗ 
alſofort den Schlaff der Sicherheit aus den Augen zu wiſchen / damit ſie 


nicht durch dergleichen ploͤtzlichen Überfall plotzlich in ihren uE 
un 


uͤbereilet / und dem ewigen Verderben überliefert werden moͤ gen. 

ſolls ja aber uns billig darum zu thun ſeyn / daß nur GOTT gyreiſet / 
und unfer Nechſter erbauet werde an unſerm Leibe / es ſey durch Leben 
oder durch Tod; (Philip. I v. 20.) ja/ es its durch was vor eine 
Art des Todes es wolle. Wolan denn / mei Chriſt / erſiehet dich dein 
Gott dazu / daß ſolches Gute durch deine ſchnele Sterbens · Art befodert 


werden koͤnne / fo laß dit ſolchen Rath GOttes anders nicht als wohl 


gefallen; Und dahero⸗ nebſt herrlichem Gebet ⸗ daß dein GOtt dich nur 
ſtets in guter Bereitſchafft gegen feinen Advent halten wolle faſſe mit 
idi: Hertzen jet ſchon zum voraus folgende Chriſtliche Ent⸗ 
HeErr wie du wilt (o ſchicks mit mir / 
In Leben und im Sterben / 
Allein zu dir ſteht mein Begier / 
e is Laß mich doch nicht verderben / 
Erhalt mich nur in deiner Huld / 
Sonſſt wie du wilt? gib mit Sedult / 
Dein Will der ift der befte. Amen! 
Lebens⸗ 
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DOſern man in allen Dingen nur eigentlich 
denenjenigen glauben ſoll / die durch (ange 
, Wietige Erfahrung und vielfältige Um⸗ 
ſtände ben Brund einer Sache recht tieff 

eingeſeben haben; So wird man zu 
richtiger Erwegung und Beſchreibung 

Lebens kein klaͤreres und glaubwuͤrdigers 
Zeugnis haben, als welches der allerweiſeſte König Sa⸗ 
lomo mit gutem Bedacht und febr genauer Prüfung ab⸗ 
geleget / da er alles / was er von HOFF dem Allerhoͤch⸗ 
ften an Friede / veuve; Gluͤckſeelgkeit / Klugheit / Ans 
muth / Reichthum / und anderer Wolfahrt / in reichlichem 
Klaaße genoſſen / voll Mißzvergnuͤgen von (id ſtoͤſſet / und 
ihm den ungemeinen ſchlechten Titel giebet / daß alles / al⸗ 
les eitel / ja gantz eitel fen, O daß doch dieſe koͤſtliche 
Worte den Felſen⸗harten Henſchlichen Herben recht in 
dem innerſten Brund einge taben waͤren / daß fie nicht nur 
mit Worten / ſondern auch durch vielfältige und beſtaͤn⸗ 
dige That dieſer Warheit beypflichten / mithin von dem 
andern allen auffrichtig bekennen wolten / daß alles gantz 
eitel, und auff der Melt nichts als lauter Unbeſtand / fluͤch⸗ 
tiges und hinfaͤlliges Weſen zu finden fey, Dieſes hat 
auch an feinem Theil erfahren muͤſſen der Wehland 
Wol⸗Edle / Mahmhaffte und Wolweiſe err 
539999 Moss EY webL-brebcnte 
geweſener Raths ⸗Elteſter und. Haͤmmerer 
dlefer Stadt. Es hat der Wol-⸗Seelige den Anfang Ps 
truͤbſee⸗ 
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truͤbſeeligen Lebens genommen Anno 1653. den 27. Julii 
in der Stadt Elbing. Sein Seeliger Herr Vater iſt 
geweſen der Shren⸗Wolgeachle Herr 8 £999 N 
$0136 65, Bürger und Handels⸗Manninſetzt⸗gedachtem 
Orte: Seine Frau Mutter die Wehland Viel⸗Ehr und 
Tugendreiche Frau INNA gebohrne SA NGIJN. 
Dieſe ſeine wertheſte Eltern haben Ihn ſofort nach der 
lelblichen Geburt / durch das Bad der Wieder⸗Geburt Ihr 
rem G Oz zu einem Eigenthum auffgeopffert. Nebſt 
fleißigem Wönterricht zu einem Chriſtlichen Leben / und in 
noͤthigen Schul⸗Sachen ift Er Anno 1667. den 27. A- 
prilis zur Erlernung der Polniſchen Sprache anhero in 
unſere werthe Stadt geſchicket worden / zu welchem Ende 
Er ſich eine Zeitlang bey Seel. Herrn Martin Burſchwitz 
in der oft auff gehalten. Als Er nun hierinn einen 
guten Grund gefaſſet / (o ift Er Anno 1668. den 20. Sept. 
bey dem Weyland Edlen / Ehrenveſten / Nahmhafften und 
Wolweiſen Herrn JOHANN TERNEKE Raths⸗ 
Verſwandten alhier / zu Handlungs⸗Olenſten auffgenom⸗ 
men worden / und Sieben Jahr durch / in feiner Lehr⸗Zeit 
mit aller Treue und moͤglichſtem Fleiße außgehalten / bey 
welchem Herren er auch hernach biß Anno 1679. als 
Handlungs⸗Diener ſich auffgehalten. Wie nun das 
Menſchliche Gemüuͤth der Fluͤchtigkeit unſerer Zeit zu be⸗ 
gegnen / immerdar auff einen feſten Sitz bedacht iſt / als 
hat auch der Wol⸗Seelige dieſe unſere Stadt zu ſeiner 
Wohnung erwehlet / und damit er ſeine in der Nandlung 
angewendete Mühwaltung und Erfahrung auch zu eige⸗ 
nem Vergnügen brauchen koͤnte / alhier Anno 1679. von 
Einem Hoch⸗Edlen und Hochweiſen RATH dieſer Stadt 
born das Burger⸗Recht erhalten. Es hat fid igni 
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der Wohl⸗Seelige nach GOttes Ordnung / nach welcher 
die Muͤhſeeligkeit dieſes eitlen Lebens nicht wenta erleich⸗ 
tert wird / gefallen laſſen / in den Eheſtand zu treten / mit 
der Wehland Viel⸗Ehr und Tugend⸗begabten Jungfer 
REGINA BOLLENIN, des Weyland Edlen / Ge 
renveſten / Nahmhafften und Wolweiſen Herrn ZIOA 
ROLLENG geweſenen Raths⸗Aelteſten dieſer Stadt / 
Jungfer Tochter / welche Ihm 29. Jahr / 3. Wochen / und 
3. Tage mit aller Freundligkeit und Liebe die ſchwere 
Laſt tragen helffen / Ihn auch ſolche Zeit úber mit Vier 
Toͤchtern und einem Sohn erfreuet / von welchen angeneh⸗ 
men Erben die erſte und jünafte Tochter durch den unver⸗ 
meidlichen Tod der Eitelkeit entriſſen / und dem Seeligen 
Herrn Vater in die Ewigkeit zu voraus ocfübret worden; 
Da hingegen die übrigen beyde rauen Joͤchter und 
Sohn Ihm mit ſchmertzlicher Betruͤbniß big an dis Stat, 
te / wo fein Leib rußen ſoll / haben das letzte Liebes⸗ und 
Ehren⸗Geleite geben koͤnnen. Nicht weniger ſind von 
Fuͤnff lieben Enckeln / die den Wol⸗Seeligen nicht wenig 
erſreuet / Zwey dahin gegangen / wo Ihnen jetzund der 
Wol⸗Seelige Herr Groß⸗Vater nachgefolget; Die de 
brigen aber zur Vergnuͤgung ihrer wertheſten Eltern noch 
am Leben. Da nun des Wol⸗Seellgen Wandel ruͤhm⸗ 
lich geweſen / fo hat Ihm auch derſelbe eine Stelle in der 
Loͤblichen Irdnung der Sechtzig⸗Maͤnner Anno 1685 
zu wege gebracht: Hierbey ift es nicht verblieben / ſondern 
es iſt der Wol⸗Seelige nach vielen abgelegten Proben 
feiner Treue und Muffrichtigkeit Anno 1694. den 24. 
Martii in die Aitſtadtiſche Schoͤppen⸗Bauck erwehlet wor 
den. Tugend ſteiget immer hoͤher / und erhebet anch die⸗ 
ſenigen / die nach ihrer * und Demuth gerne 

andern 
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andern die Ehre goͤnnen wolten / dannenhero er Anno 
1706. den 27. Martii, zu einem hoch anſehnlichen Mit- 
Sliede Eines Moch⸗dlen und Mochweiſen Raths / 
und zugleich zum Neben⸗Caͤmmerer / erkohren worden / 
fif er Anao 1709 die Würde eines Ober⸗Caͤmmer⸗ 
Herrn erlanget. Die Treue / die nach Chrifti Außſpruch 
bey allen hohen und niedern Aemptern das vornehmſte iſt / 
hat fid) der Seelige / auch mit Mindanſetzung feines eige⸗ 
nen Intereffe angelegen ſeyn laſſen / und darinn / nad» 
dem er endlich Anno 1714 zum Raths - Elfeften 
erivehlet worden / von Tag zu Tage fortgefahren. Menn 
Neid und Kißsgunſt ſolcher erhabenen Perſonen ſchonen 
ſolte / ſo wuͤrde ihre Tugend bey einem weit geringern 
Grade ſtehen bleiben / da ſie hingegen / wo ſie angefochten 
wird fid) eyffrigſt angelegen fenn laͤſſet / im Buten im 
mer höher zu ſteigen / und ſolche ungegruͤndete Urtheile 


durch beſtaͤndig⸗ anhaltende Treu zu Schanden zu machen / 


und völlig auszutilgen: Wie nun alle Würde auch if» 
re unvermeidliche Buͤrde mit ſich fuͤhret / und Salomonis 
Spruch von der Eitelkeit der Welt an allen Orten und 
in allen Staͤnden bekraͤfftiget / und insgemein Her⸗ 
tzens » Kummer und haͤfftige Kraͤnckung die gewoͤhn⸗ 
liche Belohnung des Nath⸗Hauſes faſt aller Orten 
ſeyn muß / Alſo hat auch dieſe ſchwere Laſt Ihm 
einen ſcharffen Orud gegeben / und feinen Tod gar fehe 
befoͤrdert; Maaßen der Wol⸗Seelige den 4. De- 
cembris, als verwichnen Montag / mit aller Munter 
keit Seinem loͤblichen Ampte fuͤrzuſtehen ausgegan⸗ 
gen / aber ſo ſchlecht zuruͤcke kommen / daß Er nicht 
fein Hauß erreichen koͤnnen / ſondern ploͤtzlich / pets 
| "n" | | unberei⸗ 
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unbetettet/ wie Er fid) denn jederzeit des Morgens fei» 
nem GOFF zum Leben und zum Sterben auffgeopffert / 
vom Schlage uͤberfallen worden / welcher Zufall dem 
Wol⸗Seeligen Herrn die rechte Seite eingenommen , 
Sprache und Regung ſofort gehindert / und keine Artze⸗ 
ney⸗Mittel ſtatt finden laſſen / big endlich unter hertzli⸗ 
Gem Gebet) und groͤſtem Betruͤbnis der WTuweſenden / 
Ihn BO den 5 dieſes / als verwichnen Dienſtag / 
zwiſchen Ein und halb Uhr Mittags abgefordert / und 
dieſes eitlen ach ja gantz eitlen Lebens / ein Ende ges 
macht / nachdem Er daſſelbe gebracht auff Sechs⸗ 
und⸗ſechtzig Kahr / Vier Monath | 
IO, Tage. dtm 
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l Eun ich noch etwas dieſem allen zum Schluß Hinde fü. 
gen foll fo verharre ich mit meinen Gedancken ohne zweif⸗ 
fel billig bey der Art des Todes / mit welcher den ſeeligen 
Herren von dieſer argen Welt abzufodrrn / dem HERRN 
aller Herren beliebet Bi Ich fage dahero / daß die 
"di EI (dmerfídy-betrábre Leydtragenden allerdings Urſache 
bekommen haben / dem chemahls klagendem Bolck Iſrael folgende Worte 
in Wehmuth nachzuſprechen: Er / der HeErr / hat uns geſchlagen. 
Hoſeaͤ 6. v. I. Ach ja wol! geſchlagen. Geſchlagen und betruͤbet / eben 
durch den Schlag / welcher den Seeligen fo unvermuthlich und fe hart 
hat ruͤhren muͤſſen. Deñ es ja nicht muͤglich iſt / daß derſelbe Schlag Sie nicht 
auch mit getroffen haben folte. ` Ach / gedencken hieben beſonders die hin⸗ 
terlaſſenen werthen leiblichen Kinder / ach / ſolten wir nicht billig klagen / 


und ſprechen: Der HErr hat uns geſchlagen Der Allmaͤch⸗ 
tige hat uns ſehr betruͤbet! Eilff volle Jahre finds jetzt eben in gegenwaͤr⸗ 
tigem December / Nonath / daß durch einen ſchleunigen Tod wir der Bor 
ge unſerer treuen leiblichen Frau Mutter () muſten verluſtig gehen; 
und das war uns damahls ja ein harter Schlag. Inztwiſchen denn och 
erhielt damahls die Gatte des Hoͤchſten Uns unſern Hochwerthen Herrn 
Vater / welcher / nechſt GOtt / unſere eintzige Stuͤtze war. Und ſiehe / 
diefe Stage wird nunmehro auch durch einen harten Schlag danieder⸗ 
geſchlagen. Einen Vater verliehren wir / der uns von erſter Kindheit 
an ruͤhmlich erzogen / in der Zucht und Vermahnung zum HERRN / 
und von welchem alſo / nechſt GOtt / wir nicht allein dieſes haben daß 
wir leben / ſondern auch / daß wir Gott⸗gefaͤllig und Chriſtlich leben koͤnnen. 
Einen Vater / der ferner auch beſtaͤndig biß in ſein Alter recht vaͤterlich 
vor uns geſorget; Einen Vater / deffen wir groffe Freude und Ehre bat 
ten; Einen Vater / deffen täglicher holdſeeliger Umbgang uns inniglich 
vergnuͤgte. Und / ach! daß Er doch nur nicht fo gar ploͤtzlich uns waͤre 
entriſſen worden / da wir nicht wiſſen / wie uns geſchehen. Ach / daß 
noch vorhero durch andaͤchtige Gebete ſich ſeinem GOtt haͤtte koͤnnen bes 


fehlen! Ach / daß Er fich noch vor feinem Sterben mit uns haͤtte pei 
reden 


( Die Diel. Ehr. und Tugend begabte Frau Regina Noggin gebohrne Kolles 
rm / geſeegnete das Zeitliche Anno 1708. den 10. Decemb. und zwar eben auch 
zur Avent Zett. Videſis noftrum Tracatum: Worte geredet zu feiner 


Zeit / p. 707. feq. 


Nach⸗Rede. ur. 


reden d. uns wäterlich cinfeguen könen: Ach! der Hegg hat uns 
geſchlagen! | : 


| Nun / es ift ahr. Der Allmaͤchtige hat Sie dißmahl 
febr betruͤbet / und durch dieſen harten Schlag auch Sie ſtarck mit ger 
rühret. Sie werden aber doch alſofort Troſt finden in ihrer eigenen 
Klage / wenn fie nemlich auff Denjenigen ſehen / der Sie betruͤbet und 
ſchlagt. Da fie ja erkennen und bekennen müſſen: Der HERR 


hat uns geſchlagen. So ifis denn der HERR. Der HERR 
iſis / deffen Willen wir uns gefallen laffen muͤſſen; Denn / wer kan fets 
nem Willen widerſtehen? Der HERR aber auch / deſſen Willen wir uns 


gar wol gefallen laffen koͤnnen; Denn / fein Wille der ift der beſte. Er 


Fang nicht boͤſe meynen. Ach ja! Er meynets gar gut / auch alsdenn / 
wenn Er fo hart zuſchlaͤget. So hart feine Schläge ſcheinen / ſo finds 
doch Liebes ⸗Schlaͤge / und haben einen guten Endzweck. Hier heiſts recht: 
Die Schlaͤge des Liebhabers meynens recht gut. Spruͤchw. 
27.9. . Nemlich / der Glaube eines Chriſten muß durchdrin⸗ 
gen / und bey den wunderlichen Schickſalen des Hoͤchſten den Außſpruch 
Pauli zum Grunde ſetzen: Wir fotfferi; daß denen / die GOtt 
lieben / alle Dinge zum Deften dienen. Rom. 8. v. 28. Sie 
werden danebſt bey reiffem Nachſinnen / ſich dahin laffen auweiſen / daß / 
an ſtatt über den nunmehrigen tödlichen Hintritt ihres hochgeliebten 
Herrn Vaters / zu ſehr ſich zu beklagen / Sie vielmehr ſich verbunden er⸗ 
achten muͤſſen / ihrem GOtt hoͤchlich zu dansten / daß Er Denſelben Ihe 
nen zu ihrer Freude ſo lange Jahre gefriſtet und erhalten / und nicht ſchon 
laͤngſt entnommen hat. O / wie viele Kinder find fo gluͤckſeelig wicht / 
und muͤſſen doch GOttes Wege mit Danck ehren! | 


. Die Art unb Weiſe des Todes betreffend / dieſelbe ſcheidet einen 
Gott / ergebenen Chriften nicht von der Liebe GOttes / die da ift in Chriſto 
JEſu unſerm HErrn. Nicht hat man zu erwegen / wie Jemand / den euſerlichen 
Umbſtaͤnden nach / ſtirbet e Sondern wer derjenige iſt / welcher ſtirbet. 
Stirbet ein im Stande der Buſſe ſtehendes frommes Kind GOttes / 
gewiß es ſtirbet ſeelig; es ſterbe nun im uͤbrigen wie / wo und wenn es 
wolle. Ich meine aber / wir koͤnnen von unſerm Verftorbenen Herrn 
Raihs⸗Elteſten und Kämmerer keine andere als gute Hoffnung haben. 
Ungleich-gefinnete mögen immerhin / wie es denn gemeiniglich zu geſche⸗ 
hen pfleget / diß und jenes außzuſetzen ſuchen. Sonderlich bey ſolchen Obrig⸗ 
keits · Perſonen / die mit vielen / n und verwirreten Ainpts / Verrich⸗ 
Í : tungen 
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tungen belaͤſtiget ſind / in welchen ſie es unmuͤglich allen gefaͤllig machen 
koͤnnen. So viel verſichern wir uns / daß Er ſorgfaͤltig ſich gehuͤtet / in 


feinem Ampt und Fundtionibus u der Wiſſen und Gewiſſen zu verfahren / 


fich auch mit Geſchencken und Gaben nicht corrumpiren laſſen. Sein 
Wandel ſonſten iſt bekant. Daß Er Gott den HErrn gefuͤrchtet / und 
hertzlich geliebet / wird ohne Zweiffel niemand zweiffeln. Ein ſtarckes 
Zeugnis deſſen war feine beſondere Liebe zu denen oͤffentlichen Chriſtlichen 
Kirchen⸗Verſammlungen / und ſein fleißiges und andaͤchtiges Kirchen⸗ge⸗ 
hen. Ich habe zur andern Zeit ſchon angefuͤhret das ruͤhmliche Erem 
pel / des hoch · verdienten und vor laͤnger als hundert Jahren verſterdenen 
Thorniſchen Burger⸗YNeiſters Herrn TOHANN STROBANOIS 
eines gebohrnen Dantzigers⸗ von welchem in feinem Lebens ⸗Lauff folgen⸗ 
des zu Kefeni: Menn zu Zeiten / ſonderlich bey den Wochen⸗ 
Predigten / faft niemand im Rath- Stuhl war / da war 
der alte Herr Stroband drinnen; Welches eine ſolche 


Tugend iſt / die man wol cüDmen mag. ( k) Ja freylich / eine 
ruhm⸗wuͤrdige Tugend. Eben dieſes aber koͤnnen wir mit aller War⸗ 
heit unſerm ſecligen Herrn NOGGEN ch nach fagen, Er bekleide⸗ 
te auffs fleißigſte ſeine Stelle in der Kirchen; Und zwar nicht allein in 
den Sonn⸗und Feſt taglichen Ampts⸗ Predigten welche endlich auch ſonſt 
noch wol von andern beſuchet werden; Auch nicht allein in denen Veſper⸗ 
Predigten / in welchen einige ſchon gantz ſparſame und rare Gaͤſte find 5 
Nicht auch allein in denen Wochen ⸗ Predigten / in welchen ihrer viele / Jahr aus 
Jahr ein / gantz und gar unſichtbar ſind; Sondern auch in denen bekan⸗ 
ten und von unſern frommen Vorfahren wohl ⸗ bedaͤchtig verordneten 


Dings⸗taͤglichen Heth- Stunden *] in welchen mit zu 
erſcheinen / es ſcheinet / als wenns manche gleichſam verredet haben. 
Ja uͤberdas auch gemeiniglich in denen Woͤchentlichen Sonna⸗ 
fend ⸗Veſpern. Das alles ift wahr / und allen offenbahr. Da⸗ 
bey war Er doch unvergeſſen der ptivat · und Haͤußlichen Andachts⸗ 
Übung / welche Er aus Heiliger Schrifft / und aus geiſtreichen 

chern reiner Lehrer / angeſtellet; Sonſten aber mit Leſung — 
| e vds | iger 


(*) Ita de eo MARTINUS TRISNERUS, t. t. Senior Minifterii Thorunen- 


fis, & Ecclefiaftes Marianus, in Conc. Funebri, JOHANNE ST ROBAN» 
DO ex Genef. 25. v. 7, 8. habita, & Anno 1586 typis publicata. 


(%% Die Dienſtaͤgliche Beth Stunde alhier in Thorn iſt Anno 1596. d. 8. 

Martii, von E. E. Rath in Gottſteliger Abſicht verordnet worden / SOtt 

den Herrn einmüthig und iubrunſtig anzuflehen / umb gnaͤdige Erhaltung 

des Evangeliſchen Gottes- Dienſtes. Vid, Nobili. Dn. ZERNEKII 
Kern der Thorniſchen Chronicke / p. 165. 


— — 
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tiger Schrifften alter und neuer Irt⸗Geiſter (t) gaͤntzlich unver⸗ 
worren geblieben. | p P | 
Was maßen Er aber doch dabey ſich gern und willig / in Auff⸗ 
richtigkeit und Demuth / vor einen armen und verwerfflichen Suͤnder er 
kant / und dahero bloß allein in Chriſto JEſu durch den Glauben die Ver⸗ 
gebung feiner Suͤnden bey GOtt geſucht; bezeuget gnugſam fein von 
Ihm laͤngſt erwehlter Leichen Text... Deßwegen Er auch / zu Staͤr⸗ 
ckung ſeines Glaubens / ſo wie ſonſt offt und fleißig / alſo auch nur noch 
drey Wochen vor feinem toͤdlichen Anfall fich zum Gebrauch des hoch⸗ 
würdigen Sacraments / in oͤffentlicher Gemeine / nebſt den geliebten 
Seinigen / andächtig eingefunden. Wer unter uns wil denn anders / als 
alles gutes / von Ihm / bey feinem ob gleich ſcbleunigen Hinſterben / hoffen? 


Derjenige Tod ift nicht boͤſe / vor welchem ein gutes Leben 
vorhergegangen; Urtheilet billig der heilige AUGUSTINUS. 


Konte Er denn gleich / aus Verhinderung feines ſchweren Paro- 

xilmi, in feinem Letzten nicht mit deutlichen Gebets ⸗ Worten GOTT dem 
HERRN fich befehlen / ja auch nicht einmahl feines Verſtandes maͤch⸗ 
tig ſeyn / und fich befinnen; Wer wil zweiffein / daß der gnaͤdige Ott 
dennoch nicht folte erhoͤret haben fein ehemahliges Gebet / welches Er 
ſchon viel Jahr vorhero / ja / auch wie wir verſichert werden/ fo wie ſonſt 
gewoͤhnuch alle Morgen / alfo auch noch eben am letzten Morgen / und 
alſo beſtaͤndig biß an feinen letzten llberfall / zu feinem GOtt verrichtet / und 
beſonders ſich in ſolchem Gebeth Ihm zum Leben und Sterben hertzlich 
ergeben. Ey / es wäre doch nimmer gut / wenn frommer Chriſten Ge 
beth / mit welchem ſie laͤngſt vorhero und zum voraus / ihnen bey ihrem 
P 2 Q 100 himmli⸗ 


Leute / die entweder von unſerer Kirche ſich getrennet / oder gar auſſer aller 
Kirchen ⸗Semeinſchafft leben / und / unter dem Vorwand oer Unparthei · 
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himmliſchen Vater dieſes demuͤthig außgebeten / und mit Ihm abgered et 
haben / daß Er ſie doch in ihrer letzten Schwachheit / wenn Sprache / 
Gehör und Verſtand weg iſt / nicht verlaſſen wolle / ſolte gantz und gar 
vergebens ſeyn. Das fen ferne! Zudem; Uber den Seeligen Herrn / 
als Er da vor unſern Augen lag / haben wir hertzlich zu GOtt gebetet / und 
ihn feiner Himmels breiten Barmhertzigkeit inbruͤnſtig befohlen; Obs 
nun gleich der Sterbens⸗Krancke nicht gehoͤret / weniger verſtanden / was 
meynen wir / felte deßwegen unfer armes zuverſichtigliches Gebet gantz 
ohne Wirkung an Ihm geweſen ſeyn 2 Das fc) gleichfals ferne! CH) 
Und / weil wir hier nicht reden von ruchloſen Epicurern / welche mitten 
im Lauff ihrer Boßheit / mit dem Straff - Gericht der Sinnloſigkeit über- 
fallen werden / und in ſolchem Zuſtande auch hinſterben / als welche wir 
dem Gerichte GOttes billig uͤberlaſſen; ſondern nur von Gottliebenden 
Hertzen / denen drgleichen wiederfaͤhret So ſagen wir ferner; 


Wer 


(*) Non poſſum non hic ſubjungere verba, folidi ſolatii plena, quz habet 
BAULLERUS, in feinen Creutz. und Troſt-Pr. p. 1872 : Was meynen 
wir wol / was von dem Gebet zu halten ſey / das man ſolchen ſchwachen / 
ſterbenden Menſchen vorſpricht / und fie es doch nicht hoͤren / nicht verſte⸗ 
hen / und Schwachheit halber nicht nuchiprechen; foll das vergebens fem ? 
Das wil ich nicht gedencken. Nehmet deſſen ein Gleichnis. Wenn wir 
unſere kleine unmuͤndige Wiegen ⸗Kindlein in ihr Bettlein legen / oder da- 
von auffheben / ſegnen wirs nieder / oder auff / und beten mit ihnen. Ob ſie 
nun wol von unſerm Gebet nichts verſtehen / auch nicht mit beten / ſo hat 
doch noch kein gläubig Chriſten-Menſch nie gezweiffelt / oder gedacht / daß 
foldes Beten / ſolches auff und nieder Seegnen / folte vergebeus leyn. 
Gleiche Bewandnis hat es mit dem Sebet / daß man für und über ſolche / 
vom Schlag getroffene! ſterbende Chriften ſpricht und betet. Der Heilige 
Geiſt ift in ihrem Hertzen / vertritt fie vor SOT mtt unaußſprechlichen 
Seufftzen auffs beſte. Ja / ſte haben noch vor den kleinen unmündigen 
Kindern einen groſſen Vortheil. Denn / da gilt ihnen ihr Gebet / da fie 
bey geſunden Tagen geſungen und gebetet haben / mit dieſen Worten: 
Wenn ich nun komm in Sterbens ⸗Noth / 
Und ringen werde mit dem Tod / 
Wenn mir vergeht all mein Geſicht / 
Und meine Ohren hoͤren nicht 
Wenn meine Zunge nicht mehr ſpricht / 
Und mir vor Angſt mein Hertz zubricht / 
Wenn mein Verſtand fich nicht beſinnt / 
Und mir all Menſchlich Huͤlff zerrint / 
So komm / o HErr Chriſt mir behend 
Zu Huͤlff an meinem letzten End. &c. 
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Wer immermehr mag doch fid unterſtehen / die Wirkung 2t 
tes in ſolchem Fall zu beurcheilen € Oder auch fie einzuſchrencken? Wer 
wil leugnen / daß GOtt mancheriey Wege Ihm vorbehalten habe / in 
ſolcherley betrübten Verhaͤngniſſen gnaͤdig bey d enenjenigen zu wirden wel⸗ 
che Ihm beſtaͤndig haben angehangen? Oder / ſolte etwan G Ott in ihnen / 
ob fie gleich in dergleichen ſchnellem Fall / des Gebrauchs ihres Verſtan· 
des nicht faͤhig ſind / dennoch den ſeeligmachenden Glauben nicht biß an 
ihr Lebens · Ende erhalten koͤnnen ? Da Er ihn ja wircket und erhaͤlt in 
denen unmuͤndigen kleinen Chriſten⸗Kindern / unerachtet dieſelben ihrer 
Vernunfft nicht mächtig find. Ja / wir mögen ſicher erachten / das 
ſelbſt das erbaͤrmlichgroſſe Elend / in welchem ſolche Liebhaber Chrifti als⸗ 
denn / nach Goͤttlichem Rath / andern zur Warnung / fich be finden / in 
den Ohren Gottes ein ſtarckes Gebet und Geſchrey ſey / ob gleich ſie 
ſelbſt nicht förmlich beten / oder es verfichen koͤnnen. 


: Vermochte auch gleich der fecfige Herr Rath-Eltefter nicht ſeine 
allerliebſten gegenwaͤrtigen Kinder in dejem harten Zufall mit ausgetrüsts 
ten Worten anzureden / und zu feeguen ; So war doch dergleichen gewiß 
ſchon laͤngſt vorhin geſchehen / und hätte es auch jetzt an ſeinen Willen 
nicht gefeblet. Wer kan zweiffeln / daß / da Er / bekandter Maaßen ſei⸗ 
nen Kindern und Groß⸗Kindern mit ungemein zarter Liebe ſtets anhieng / 
und fie ſelbſt auch mit ihrem Wo ⸗Verhalten feine Liebe kraͤfftig und be⸗ 
ſtaͤndig zu fich zogen / wer fage ich kan zweiffeln / daß Er nicht auch früh 
und fpát in feinem Gebet ihrer vor G Ott gedacht / und ihnen allen geiſt⸗ 
lichen und leiblichen Seegen hertzlich angewuͤnſchet. Daran denn fom 
nen Sie fich laſſen begnügen. denckend an Cirad) Aus -Sprech $ 
Des Vaters Seegen bauer den Kindern Häufer. Sir. z 
v. u. Ja / wo noch etwas fehlet / ſo trete ich ietzt an feine Stelle / und 
da fein Mund verſchloſſen iſt/ führe ich Ihn dennoch / die weinenden Sei⸗ 
nigen alfo aus ſeinem Sarg anredend und einſeegnend / ein: Meine Lie⸗ 
ben / warum ift euer Hertz voll Traurens e Euer Auge voll Thraͤnen ? 
Euer Mund voll Klagens e Hoͤrt auff mit Trauren und Klagen. Mir 
iſt / wie Paulo / Barmhertzigkeit wiederfahren. Gott hats recht gut 
mit Sir gemacht; Wunderlich / doch ſeeliglich. Mir iſt ſehr wohl. 
Der GOTT Euers Vaters wirds auch mit Euch wohl machen. Neh⸗ 
met denn hin meinen letzten vaͤterlichen Seegen und Vermahnungg 


Geſeegn Euch 6:533 der HERRE / 
Ahr Vielgellebten mein; 
Trauret nicht allzuſehre / 
Uber den Abſchied mein; | 
Q Trauret 
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Beſtaͤndig bleibe im Glauben; 
Wir werden in kurtzer Zeit 

Einander wieder ſchauen / 
Dort in der Ewigkeit. 


Der HERR unfer GOTT verfiegle ſelbſt dieſes Troſt⸗Wort 
in denen Herken derer ſaͤmptlichen ſchmertzlich⸗Leid⸗ tragenden; Beſonders 
der beyden Geehrteſten Grauen Töchter. Er befrievige 
Ihr verunruhigtes Hertz / und heyle / als der befte Artzt / ihre Schmertzen. 
Er ſchlieſſe dabey Sie beſtaͤndig in ſeine treue Auffſicht / und fey Ihr 
Benſtand/ Schutz und Schirm / fo wie eines Theils in Ihrem 
einſamen Wittwen⸗Stande / und laſſe Sie ohne Auffhoren 
an ihrem noch eintzigen Soͤhnlein reiche Freude genieſſen; Alſo andern 
Teils in Ihrem geſeegneten Ehe⸗Stande / und lafe Sie / for 
wol Ihrem Ehe⸗Herrn / als auch beyd en übrigen lieben Kindern / zu groſ⸗ 
fan Vergnuͤgen / noch viele Jahre in allem geiſtlichen und leiblichen Wol⸗ 
ſeym gluͤcklich erreichen. | 


| Der hinterlaſſene einige Sohn Dat Urſach zu empfinden / 
daß der himmliſche Artzt ihme jetzt einen faſt bittern Trunck verordnet 
und vorgeſetzet; indem er ja von nun an / der fernern und ihme annoch 
febr noͤthigen Anweiſung ſeines bißherigen allerbeſten Anleiters / entbeh⸗ 
ten muß. So wuͤnſche ich denn / Ott wolle dieſe Bitterkeit ihme mit 
feinem Beyſtand verfüffen und als der rechte Vater über alles was Kin⸗ 
der heiſt im Himmel und auff Erden / ſeiner fid) vaͤterlich annehmen / 
Ihm rathen / und dergeſtalt ihn regieren / leiten und führen / daß er unter 
feiner Goͤttlichen Vorſorge und Anweiſung / in feinem Chriſtenthum / und 
auch im leiblichen Wohlſeyn / zur Freude der werthen Freundſchafft taͤglich 
mehr und mehr angedeyen möge, i 


Dem Geehrten Herrn Hhwieger Sohn / bat der 
BERN unfer Artzt in gar kurtzer Zeit eine Wunde über die 
andere geschlagen. Indem Er Ihme nur vor neun Wochen fein 
alteſtes holdſeeliges Toͤchterlein / () welches feiner Augen Weyde / 

| | und 


G (S.T.) Herrn Joham zerneben / Scabini Vet. Civitatis, wol-gearteteg 
liebes Toͤchterlẽin / Chriſtina Regina / eylet ſchleunigſt / nach GOttes Wil. 


len / aus dieſem in ein beſſeres Leben / d. 23. Sept. 1719. ihres zarten Alters 
kaum vierdtehalb Jahr. * 3 TE 
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und nechſt GOTT ſeines Hertzens Freude war / jetzt aber auch ſeinen 
hoch⸗geſchaͤtzten Herrn Schwieger⸗Vater / hinweg genom⸗ 
men / und zwar beyderſeits fo fehe ſchleunig / daß Er nicht weiß / wie Er 
umb Sie gekommen iſt. Er wird aber bedencken / daß unſere Chriſten⸗ 
Pflicht uns dahin verbinde / daß wir / bey denen uns wunderlich ſcheinen⸗ 
den Operationibus unſers Seelen⸗Artztes / uns uͤben muͤſſen / feinem 
Gut ⸗Vefinden uns ſchlechter dings zu uͤbergeben / und in filler Gelaſſen⸗ 
heit zu ſprechen: Was BO cunſer Artzt) thut / das ift 
wohl gethan. Und / da doch ja dieſer unfer Meiſter zu helffen 
den Ruhm hat: Ex verletzet und verbindet / Er zuſchmeiſt / 
und feine Hand heylet / Job. 5. v. 18. So verbinde / lindere 
und heyle Er mit ſeinem Troſt die geſchlagene Wunden. Er benedeye 
Ihn danechſt in feinem Ampt Kauff⸗Handel / Hauß⸗ und Ehe⸗Stand 7 
und laſſe / fo wie defen geliebteſte Ehe⸗Freundin / afo auch feine 
noch übrige tort) liebe Ehe⸗Pflaͤntzlein / Some zu deſto groͤſſe⸗ 
rer Freude / in allem erwuͤnſchten Wohlergehen und Wachsthum / zu fane 
gen Jahren erhalten bleiben. 


Liber die Drey annoch unerzogene Euckelein / an welchen der 
Seelige Herr Groß⸗Vater ungemein⸗groſſe Freude hatte / laffe der Vater 
im Himmel ſeine Gnade deſto mehr groß ſeyn / umb ſo viel weniger ſie an⸗ 
noch vermoͤgend ſind / GOttes Wege zu erkennen / und fich ſelbſt zu regies 
ren. Ich ſeegne Sie an ſtatt Ihres Herrn Groß⸗Vaters / in Nahmen 
des HERRN; Und wuͤnſche / das GOTT Sie ſaͤmtlich wolle laffen 
wachſen und zunehmen / an Weißheit / Alter / und Gnade / bey GOTT 
und den Menſchen. | 

Er laſſe auch die fämelihen werthen Wuverwandten 
feinem himmliſchen Seegen beſtaͤndiglich empfohlen ſeyn / und wende ſchwe⸗ 
re Ungluͤcks⸗Faͤlle von Ihnen gnaͤdiglich ab. Er erhalte Sie Alllerſeits 
gegeneinander dermaſſen unverruͤckt im liebreichen und vergnuͤglichen Umb⸗ 
gang / daß Sie / ſo wie bißhero / alſo auch kuͤnfftig zu langen Jahren / 
allen und jeden in unſerer Stadt ſeyn und bleiben moͤgen ein erdauliches 
Beyſpiel deſſen / was David als was vor treffliches ruͤhmet / ſagende: 


Siehe wie fein und lieblich iſts / wenn Bruͤder / Schwe⸗ 
ſtern / Schwaͤger / und Verwandten / eintraͤchtig bey einander woh⸗ 
nen. Denn / daſelbſt verheiſſet der HENN Gegen und 
Leben immer und ewiglich. Pf. 155. v. / 3. | 


2 im 
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Im Hoch⸗Edlen Raths⸗Collegio wolle bie Güte t 
tes den jetzigen unvermutheten Riß / ſo wie auch die andern bereits in die⸗ 
fam einem Jahre gemachte beyde Vacanzen, (*) gnaͤdiglich ergaͤntzen. 
Beſonders erſetze Er zu feiner Zeit die jetzige entledigte Raths Elteſten⸗ 
und Kaͤmmerers⸗Stelle / mit einer ſolchen tuͤchtigen Perſon / welche 
G Ott fuͤrchte / warhafftig / und dem Geitze feind fey / damit das Publicum 
fich deſſen reichlich zu erfreuen habe. Er regiere und unterſtuͤtze auch durch⸗ 
gehends die Conſilia und Rathſchlaͤge unſerer Hochzuehrenden Obrigkeit / 
ban bey annoch anhaltenden ſchweren und zweiffelhafften Zeiten / 
damit im Kirchen ⸗ und Policen ⸗Weſen überall reicher Nutzen erfolgen / und 
der niedergeſchlagenen Wolfahrt der Stadt gluͤcklich wieder auffgeholf⸗ 
fen werden möge. 

Der verblichene Körper hat das Seine uͤberſtanden. Er ruhe 
denn im Mutter ⸗Schooß der Erden ſanfft und ungeſtoͤhret / und erwache 
am groſſen Aufferſtehungs⸗Tage zum ewigen ſeeligen Leben. 

Uns allen laſſe die Goͤttliche Barmhertzigkeit / den jetzigen ſehr 
betrübten und geſchwinden Fall / einen ſtarcken Wecker ſeyn zur Buſſe / daß 
wir fuͤrſichtig wandeln und ſtets bereit ſeyn / wenn / wo / und wie JE⸗ 
ſus Chriſtus ſeinen Advent zu uns halten wil / Ihn alsdenn mit Freuden 
zu empfahen / und zur ewigen Freude zu Ihm einzugehen. 

Wer dieſes von GOTT zu erlangen hertzlich verlanget / der bete 
mit mir aus unſerm Geſang ⸗Buch mit Andacht: 
Wer weiß wie nahe mir mein Ende / u f. f. 


Vater Mnſer der du biſt in Wimmel / c. Amen. 
Amen / mein lieber frommer Ott / 
Beſcher uns alin einen ſeelgen Tod / 
Gilff / daß wir mögen allzugleich / 
Bald in dein Reich 
Nommen / und bleiben ewiglich! 
Amen! 


EPICE- 


(*) Ipfo Anno 1719, die 9. Febr. Mundo valedixerat Nobiliff. Dn, JOH. BAUM: 
GARTENIUS, Burggrabius Regius, & Pro-Conſul, nec non Judicii ter- 
reftris Affeffor ; Ætatis ſuæ Anno 58. Ipfo eodem hoc Anno die 13, Ju- 
nii, mortalia reliquerat Nobiliſſ. Dn, MELCHIOR FREHNELIUS,CoS; 
Ætatis ſuæ Anno 83, Conjugii 50. Officii Conſularis 29. 
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Em ean das M den Wellen ſchwebet / 

»Und noch entfernet ift vom Port / 
Wennaber es wird lenden an? 

— Und / wenn man / als ein Wanders⸗Mann / 
Die Reiſe ſchlieſt / heut oder morgen? 

ft unbewuſt und gantz verborgen. 


Mnd / ach! wie ſchleunig und behende 
Kans kommen / daß die Stimm erſchallt: 

Auff! auff! das Reiſen hat ein Ende / 
Das Wallen iſt nun ausgewallt. 

Auff! Es iſt da die Stund und Zeit / 

Zu treten in die Ewigkeit / | 

Thu Rechnung / ob dein Lebens⸗Wallen 

Dem Hoͤchſten koͤnne wohl⸗gefallen. 


An Auffſchub iſt hier nicht zu dencken / 
Der Lauff iſt hin / du muſt heraus / 
Und wenn du alles wolteſt ſchencken / 
So wird doch nun nichts anders draus. 
Wort / fort aus dieſem Lebens⸗Licht / 
Du wolleſt oder wolleſt nicht. 
Wohl dir nun! ſo du wohl gewandelt / 
Weh aber! fo du arg gehandelt. 


Wie noͤthig iſts / diß zu erwegen / 
Jetzt / da bißher ſo mancher Fall 

Sich uns fuͤr Augen muͤſſen legen / 
Und rufft uns zu mit ſtarckem Schall: 

Menſch / was du heute fiebft an mir / 

Kan Morgen auch begegnen dir. 
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Drum andre ſo / daß du dein Leben / 
Bereit ſeyſt ſtuͤndlich auffzugeben. 


Dir / Seeliger / kam auch behende 
Das Ziel der Wanderſchafft heran / 
Zwar entte (don auch zwar zu Ende / 
Dem Alter nach / die Wanders⸗Bahn; 
Doch machte deine Munterkeit 
Starck Hoffnung / daß noch manche Zeit / 
Dem Publico und werthen Oeinen / 
Dein Lebens⸗Licht zu Nutz koͤnt ſcheinen. 


Ein ſchneller Schlag ſchlaͤgt aber nieder 
Das was die Hoffnung machte ſtarck / 
Da Dir das Leden gofit ein jeder / 
Haͤlt Dich nun ſchon der Leichen⸗Sarg. 
Ach / wie fo ſchnell wird deine Zeit 
Verwechſelt mit der Ewigkeit! 
Geſchicht am gruͤnen Holtz dergleichen / 
Was will ein Duͤrres doch erreichen? 


Herr / hilff / daß wirs zu Hertzen faſſen / 
Und wircklich ſeelig wenden an / 

Das Vute thun / das Böſe laſſen / 
Und wacker ſey ein jederman. 

Micht auff / die jetzt betruͤbet ſeyn / 

Goͤnn ihnen deinen Freuden⸗Schein. 
Laß Rath⸗Hauß Stadt und Buͤrger ſehen / 
Beſtaͤndigs Heyl und Wohlergehen. 


Deuen Hochwerthen Leydtr agenden wuͤnſchet 
alles geiſtliche pré e Wohlſeyn 
er 


| EPHRAIM PRÆTORIUS, 
Der Thorniſchen Kirchen SENIOR. 


N 2 a Kaum 
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HPITEDIA! 
Aum find drey Wochen heut andiefem Tagverfloffen? 
BBaunſer ſeel ger err bey einer Trauer ⸗Leichl 
Rechſt mir gepaaret war / und ſang mit mir zugleich 
Ein Lied aus unſerm Buch / das alle Bers beſchloſſen: 


Welt gute Pacht! Sit eun der Warheit kan ich fagt/ 
Daß mit Verwunderung ich es geſehen an / 
Wie Wehmuth und Bedacht regiert den lieben Mann / 
Als ob Erg vor gewuſt / man werd Ihn auch hintragen. 


Qs iſt aus / ſpricht Er nun / mit meinem gangen Leben / 
Kein Koͤrnlein iſt nunmehr in meinem Lebens⸗Glaß: 
Wie fleucht ein Schatten hin / ſo fliehet hin auch das: 

Drum gute Nacht fen dir / du ſchnoͤde Welt / gegeben! 


So / ſo iſts nun geſchehn / durch G Ottes heil'ges Schicken: 
Herr NO GE weicht von uns / uns laͤſt er in der Welt: 
Wer weiß / was uns noch iſt nach ſeinem Tod beſtellt? 

Wie bald auch uns der Tod von hinnen weg kan ruͤcken? 


Drumb wohl dem / zwey mahl wohl / der dieſes recht bedencket / 
Wie auch der Glücklichſte nur ſey des Todes Ziel; 
Niemand iſt / der nicht dieß auch an ihm ſelbſten fuͤhl: 

Ein jeder ſich demnach zur Klugheit billig lencket. 


Sie aber WERT 9 6 53 G/ die bieten Fall betrauren / 
Erkennen Bottes Schluß / der dieſes laͤngſt beſtimmt / 
Und ohne deſſen Rath uns nichts das Leben nimmt: 

Mir koͤnnen alle nicht in Swigkeit hier dauren, 


Bott wende ferner weg dergleichen Trauer⸗Faͤlle 
Von Ihnen / und zugleich von allen Ihrigen! 
Vielmehr er wolle Sie mit Troſt beſeeligen! 
Er trete Ihnen ſelbſt an Herren BAT ERS mn na 
Inde 


— 
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Indeſſen cue wol Du Water- Bandes Date, / 
G Ott ſelbſt erfreue Dich nach ausgeſtandnem Veid / 
In feinem Himmels⸗Schloß / in ſeel ger Ewigkeit! 


Er ſey uns allenſammt ein gnaͤdiger Berather! 
Dieſes ſchrieb ſeinem ſeel. Herren Patrono (auch Ge. 
Ehrteſten Herrn Schwager und Sevatter) zu letzten 


Ehren j* 
Samuel Schoͤnwaldt / 


Ecclefiaft. Neopolit. 
) (Titul.) Herrn Michael Hanauen / Altſtaͤdtiſchen Gerichts⸗Verwandten 
den 24. Sonntag nach Trinitatis. M 


DO offt die Sonn auffgeht / und ſencket ihren Schein / 

ale man immerfort / wie etwas ſey vergangen / 
Nichts kan mit ewig ſeyn in eitlem Weſen prangen / 
Es gehen mit der Zeit doch alle Sachen ein! 

Die alten Wunder⸗Werck der ſchon verlebten Welt / 
Und was bey n Griechen hoch / beyn Römern ſchoͤn geweſen / 
Davon kan man nichts mehr als nur Verweſung leſen / 

Die find vor langer Zeit hin / und gantz umbgefaͤllt! 

Der Menſch / die kleine Welt / folgt ſo der groſſen nach / 
Sehr wenig kommen an zum Ziel von vielen Jahren / 
Auch bey noch guter Krafft mug mancher davon fahren / 

Ein jeder naͤhert ſich zum Sterben allgemach. 

Wie manchen trifft es bald / eh er es fich verſeh'n 
Wenn er vollfuͤhren wil noch manches in Gedancken / 
So denckt ein anders Gott / und fest ihm Ziel und Schrancken / 

Und iff fo knall und fall es mit uns bald geſchehn 

Das zeigt der Augen⸗Schein; wir ſind hier in der Welt 
Nur auff gewwiſſe Zeit zum Ampt und Werd geſetzet / 
Wol dem / der alle Stund ſich reiff zum Tode ſchaͤtzet / 

Und lebt / als ſey er hier wie auff die Wach beftelle. 

Dif hat der Seel ge Herr gar offt bey fich betracht / 
Er uͤberließ ſich GOtt in allen ſeinen Sachen; 
Sein Tod erinnert uns / wir follen täglich wachen: 

Er ift durch ſchnelle Doft in Abrahms Schooß gebracht. 

* | Dem Wolſeeligen Herrn zu Ehren 
ſchriebs willig i i 
guis Koͤhler/ 
i Pr. zu St. Marien. 

S Spruͤch⸗ 
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i ` Spruch · Woͤrt. Salom. XX, v. 14. $ 
Bbſe / böfe/ ſpricht man / wenn man es hat; ber wenns 
weg iſt / ſo ruͤhmet man es denn. 


wie beränderlich find doch der Welt Gedancken! 
| $2) Jetzt liebt und lobet fie; bald iff es umbgekehrt; 
bun Wie man den Wetter Hahn dem Winde nach / fichit wancken / 
So bald tertvirfit die Welt / was fie zuvor verehrt. 
Auf Hoſianna folgt: Hinweg! Hinweg mit denen / 
Die uns ſo wiederlich / und auch fo ſchaͤdlich find! 
Und ſind fie weg / fo folgt doch wohl ein neues Sehnen / 
Wenn man den Linterfcheid nach der Veraͤndrung findt. 
Gekroͤnte Haͤupter ſind davon nicht ausgenommen / 
Da manche / weiß nicht was / zu tadeln ſich bemuͤhnz 
Und wenn ein anderer iſt auff den Thron gekommen / 
Pflegt man den Erſteren dem Neuen vorzuziehn. 
Demnach die Redlichen nur auffs Gew iſſen ſchauen / 
Und ſuchen zu bewahrn des lieben GOttes Gunſt / 
Wor auff man lediglich kan hoffen und vertrauen ; 
Des Volcks Getrogenheit ifi unbeſtaͤndger Ounſt. 
Du haſt erblaſtes Haupt / auch dieſes wohl empfunden / 
Dein hoch⸗beſchwerlich Ampt bey dieſer ſchweren Zeit 
Verbitterte Dir wohl die letzten Lebend⸗Stunden / 
Du hatt ſt ein redlich Theil der Widerwaͤrtigkeit; 
Nun bif du druͤber hin; Ruff ſt aber aus dem Grabe: 
Seyd wacker / Sterhliche! und betet allezeit / 
Und ringt / daß ihr erlangt / was ich im Himmel habe / 
Untviſſende / n enn (wo) (wie) euch GOtt rufft sur Ewigkeit. 


Dem Seel. Herrn Kammerer zu ſchuldigen Ehren 
und denen Vornebmen Leidtragenden zu einigem 
Troſte / ſetzte dieſes uutleidig hinzu 


Chriſtoph Andreas Ceret / 
Pred. zu St. Marien. 
CCC 
Ut nemo in ſeſe tentat deſcendere, nemo, 
Sed præcedenti ſpectatur mantica térgo ! 


l. e. 
e aber koͤmmts / daß fich doch niemand unterſteht / 
und wie es nut ihm iſt / ein weng in fid geht? 


Ach 


— — 
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F Halo aber Wie gb — 5. — — 
Daß deſſen Bündel man und Fehler pflegt zu ſehn / 
Der uns vor Augen iſt. 


Mit dieſem wolte ein herumbflattrendes Auge / daß 
gantz blind ift zu eigenen Laſtern / ſcharfffichtig a · 
ber anderer Fehler ſiehet / bey dejem ploͤtzlichen Tor 
des-Fall / vom unzeitigen Richten abführen 


P. H. Woch / Eccleſ. Georg. 


M darff ich nicht / 
Wie etwan ſonſt ich pfleg zu dichten / 
Mein JEſus mag / 
In dieſem Tag 
Statt meiner ſelbſt den Vers verrichten; 
Ach daß ihr Chriſten nur / was Er euch ſaget / thaͤtet! 
Indem Er ſpricht: 
Seyd wacker allezeit und bethet. 
Solches erinnerte bey dieſem ſchnellen / doch 
hoffentl. Seel. Todes⸗Fall ; 
M. Johann Rechenberg / | 
Deutſch und Poin, Prediger gut Heil. Dreyfaltigkeit. 
2222. dbb GR AN Á 


Ohannes ſtirbet nicht; Rue 
Vieß ſonſten das Gedicht | 

3 So ehmahls war von dieſem Juͤnger aus gegangen. 
war | 
Moͤchten wir auch jetzt diß wuͤnſchen und verlangen; 
Es waͤre wahr; 

Johannes ſtirbet nicht; 

Allein 

Der Augenſchein 

Lehrt uns das Gegentheil; 

Indem des Todes⸗Pfeil 

Anfetzt auch einen andern 

Johannem heiſt zu Grabe wandern. 


S 2 Und 
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Und diefer Canale Fol har uns fofebr erfehrefer ß 


Ja/ wolte GOtt! auch von dem Schlaff der Sicherheit erwecket! 
Denn / was die werthe Stadt 


An Ihm verlohren hat / 


Davon wird man wohl hoͤren 


Bey ſeinem Grabe lehren; 
Ich will nur dieſes ſagen / 


Wie febr; Ihn Gremboczin ſchon anfaͤngt zu beklagen; 
Man ſagt: ach wolte GOtt! Herr Nogge moͤchte leben! 


Ein jeder muß geſtehn / 


Daß auch ſein fleißig Kirchengehn 
Von feiner Gottes⸗Furcht hat koͤnnen Zeugniß geben. 


Er liebte zwar das Land; 


Doch iſt mir nicht bekandt / 


Daß Er des Sonntags ſey jemahls heraus gekommen / 
So fleißig hat Er dieſen Tag in acht genommen. 


Sein Leben zeigte wohl / 


Wie auch bey einem Reichen foll 
Das reine Gold des Glaubens prangen / 
Wofern er will die Seligkeit erlangen. 


Nun iſt Er recht begluͤckt / 


Indem es ſich ſo wunderlich geſchickt / 

Daß eben der Advent des HErrn gekommen / 

Der gleich darauff Johannem mit genommen: 

Nun geh du frommer Greiß / 

Verlaß den Bau / ſo Du hier angefangen / 

Mit groſſen Koſten / Muͤh und Fleiß 

Dein Nauk ift ſchon gebaut dich ewig zu empfangen; 


Nur höre noch zu guter letzt / 
Was Dir dein Gremboczin 


Es ſpricht: 


vor einen Leich⸗Stein ſetzt! 


Johannes (Noggo) ſtirbt in unſern Hertzen nicht! 


Dieſes ſchlechte Denckmahl ſetzte in Gremboczin 
mit groſſer Betruͤbnis ſeines Hertzens über den 
ſchnellen und unvermutheten Berluſt ſeines fon- 


derbahren Wolthaͤters und Patrons zum Zeugniß 


einiger Dauckbarkeit 


Gottlieb Koͤlichen / Pr. daſelbſt. 


CCF 


Aucula, quæ cernis, ſunt publica nuncia cladis, 
Meeftaque crudelis figna doloris habent ! 
Nam rationes qui patrie tractaret, & omni 
Urbanas caufas dexteritate fori 


— — — 
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Pro Patri rebus graviter cum dicere ceflät, 
Defiit & lingva deficente, loqui. 
NOGGIUS, hem! Conſul ſubita fic morte peremptus 
Pe&ora prægrandi mœſta ftupore replet. 
Quam cito conſurgit miſerandæ veſpera vitz 
Ac mediam condit, luce abeunte , diem? 
At vero curſu pleno nunc attigit oras 
Lætitia plenas proſperiore Poli! 
Sic quoque qui moritur, certe eft felicior illo, . 
Cui tarde ad portus littora læta venit. 
Interea Dominus patriam confirmet ubique 
Affli&os fato der meliore frui, 


Obfervantie conteflande caufa fcripfit 
HENRICUS PROCHNAU, Paftor Gurskenſis. 


PAARA ALE E A L 
EPICEDIA, 


COLLEGII PROFESSORII 
GYMN. THORVN. 


O muft du Seeliger nunmehr ver Erſte ſeyn 

Der hier im Kirchen⸗Jahr die kalten Gräber gruͤſſe ? 
Solt du das Beyſpiel ſeyn / daß jeder beffer wiffe 
Vie daß das Sprichwort auch bey dir getroffen ein: 
Sin jeder Augenblick rufft uns zum Todten⸗Reiche / 
Und alles droht / wie es uns mach zur blaſſen Leiche. 


Ach bide Sterblichen! ſchaut in der Zeiten ⸗Buch / 

| Und mercket mit Bedacht wie viel vor uns begraben 

i Die faft in einem Nu ihr Grab gefunden Haben / 

| Statt eines Hochzeit-Kleids ein ſchwartzes Grabe⸗Tuch 
? Statt Lorbern / fühlen Sand. Ja da fie auff der Stuffer 
i Des Ehren⸗Tempels gehn / fo find fie abgeruffen. 


Viel führe ein Donnerſchlag aus unſern Augen weg 7 
Wie manchen qvetſcht ein Baum: den andern gar die Erden 
E Der muß durchs Feindes⸗Hand zur kalten Leiche werden: 
P Dem aleit fein ſchwacher Fuß und fället von dem Steg / 
Und dieſer tritt ins Schiff / ſtirbt auch in ſolcher Stunden 
Warum s Weil nur ein Brett fich zwiſchen Beyde funden. 


T 


Ein 
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Ein Haar in einem Trunck bringt Fabium ins Grab 
Stirbt Anaereon nicht vom Koͤrnlein einer Traube ? 
Und Catulus erſtickt bloß von des Kalckes Staube; 
Im Schlaff bleibt Pindarus, ein ander ſtirbt vom Stab / 
Wie Freud und Lachen kan uns bald zum Grabe beugen / 
Kan Thalma, Sophocles, Philemon klaͤrlich zeigen. 


Demnach fo ift wohl mehr als taufend-fache Art 
Die auch im Augenblick den Sarg uns kan beſtellen. 
Jedoch iſt kein Verluſt bey ſo geſchwinden Faͤllen / 

Wer nur bereitet ſteht zu ſolcher ſchnellen Fahrt! 
Denn weil einmahl der Tod den Lauff des Lebeus hemmet / 
So iſts doch eben viel wie ? wo und wenn er koͤmmet. 


Von Dir Wohlfeeliger heiſt es wohl in der That 
Daß Da in deinem Ampt faſt ſtehend biſt geſtorben / i 
Dein Gift war ſtarck / der Leib durch Kranckheit nicht verdorben 
Dein Vorſatz der ſich ſonſt mit Ruhm erwieſen hat 
Zum allgemeinen Heyl / gieng noch auff weitre Sachen 
Die Rathhauß / Stadt und Hauß noch ſolten gluͤcklich machen 


Allein im Augenblick macht GOtt durch einen Schlag 
Leib / Vorſatz / alle Krafft und gantzes Hertz zunichte / 
Dadurch zugleich vergehn der Sorgen edle Fruͤchte. 

Drum heiſt durch dieſen Fall der Tag ein Trauer-Tag! 
Du aber / der du hier biſt G tte lieb geweſen / 

Kanſt auff geſchwinde Art von aller Ovaal geneſen. 


Ihr aber die der Fall faſt gantz entſeelet macht / 
Vor Schmertzen faft nicht wißt / was Ihr itzt ſolt beginnen 
Hemmt eure Thraͤnen⸗Fluth / bezaͤhmt die ſchwache Sinnen 
Und denckt / daß über Euch der groffe Vater wacht / | 
Der weiß warum Er Euch fo ſchleunig hat betruͤbet / 
Vielleicht weil Er Euch mehr bey bittern Wermuth lieber. 


83. Saeniden/ R. 
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Cht Jahre find vorben / daß ich hieher gekommen 
Und ein Hoch⸗Edler Rath mich guͤttigſt auffgenommen / 
Die gantze werthe Stadt war mit der Wahl vergnauͤgt / 
Ich dachte bey mir ſelbſt: Nun haſt du obgeſiegt. 
Man wolte hier und da / was ich gelernt / probiren/ 
Es mufte mich das D. hin zu den Krancken führen ! di 


en atium 
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Ein neues D. legt offt ein neues Plaͤtzchen an / 
Wo man das / was verſehn / mit Erde decken kan. 
Herr NOGGEN 8 hohes Sauf war eines unter andern / 
Wohin mich ſein Befehl hieß ohne Saͤumnis wandern / 
Sein liebes Enckelchen rang mit der Todes⸗Noth: 
Kaum als ich dahin kam / ſo war es auch ſchon tod: 

ch gratulirte mix / daß es alfo geſchehen / 

enn ſonſten ſagt man bald / der Doctor hats verſehen / 
Da doch ein kluger Menſch / der GOtt und ſich recht kennt / 
Kein D. ein A. und O. mit St. Johanne nennt. 
Man ſchreibet 4. und a. auff laͤngliche Pappire 
Nicht daß ein D. es ſey / der es zum Wapen fuͤhre / 
Wte der Philander ſchertzt; man bittet GOtt umb Krafft / 
Der aus der Artzeney bald tod bald Leben ſchafft. 
Nun folgt der Groß Pappa! in XXIV. Stunden / 
Wer hat in Giliad ein Mittel ausgefunden ? ö 
Sol gehts! wenn GOttes Hand die ſtarcke Krafft erweiſt / 
Und einen unverhofft zu Boden niederſchmeiſt. 
Laufft! hohlet ſpohrenſtreichs was D. wird ciculiret 
Und Excellenz darzu! Seht was wird ausgefuͤhret / 
Wenn nicht das A. und O. ein D. gluͤckſeelig macht / 
Und nicht mit ihm zugleich auffs Leben iſt bedacht. 
Hernach iſt diß und das am Tode ſchuld geweſen: 
Jedoch mein Menſchen⸗Kind / wo haſt du es geleſen / 
Daß bif und jenes fen an eines Sterben ſchuld : 
Erkenne vielmehr GOtt mit weinender Geduld. 
Er machet was Er will / wir Menſchen muͤſſen ſchweigen / 
Die Souverainitaͤt verbleibet ihm als eigen / 
Kein Koͤnig thuts Ihm nach Er iſt und wird ſein GOtt / 
Von deſſen Willen kommt das Leben und der Tod. 
Betruͤbte flaget nicht. Gott hat es fo beſchloſſen. 
Nehmt ſeinen Willen an getroſt und unverdroſſen. 
Denn der Ihn abgehohlt / weiß nur die rechte Zeit / 
Wenn die Geruͤchte ſind zur Hochzeit zu bereit. 


| G. P. Schultz / D. 
Se e e e ee ee TR IE 


Leichen ⸗Text. 1. Timoth. I, 15, 
Das ift je gekwißlich wahr und ein theuer werthes Mort / 
daß Chriſtus FEſus kom̃en iſt in die Welt / die Sünder 


ſeelig zu machen. 
Woh 
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VS OHI bem der dieſen Troſt / zu feinem Troſt erwehlen / 
* 18 Und recht gebrauchen kau; 
E Von Paulo gíeug es an⸗ 
Der konte ſeines Schluſſes nicht verfehlen: 
Nachdem ſein Hertz von ſeinem blinden Schnauben 
Durch GOttes Huld ſchon war bekehrt zum wahren Glauben. 
Doch darff nicht jeder Sünder ſich zu Paulo gleich geſellen / 
Zufoͤrderſt die gottloſe Schaar 
Der Nenſchen / welche immerdar 
In ihrer ſchnoͤden Suͤnden · Luſt verbleiben / 
Und dencken nie durch wahre Buß 
Zu fallen ihrem GOtt zu Fuß / 
Und feinem Dienſt fid gänglich zu verſchreiben 
Sie achtens gnug: wenn ſie ſich nur mit hin zu Suͤndern ſtellen 
Weil GOttes Sohn 
Vom Himmels⸗Thron 
zu Heyl der Suͤnder in die Welt ift kommen / 


nun, 


e Schuld bezahlt / die Suͤnd hat weggenommen / 
So koͤnnen fie nach ihrer Luſt / 
Stets leben in der Sunden⸗Wuſt / 
Der Heiland habe ſchon / vor ſie / der Suͤnden⸗Schuld gebuͤſſet / 
Das ewge Weh verfüffer ; 
Nun koͤnnen fie getroſt in ihren Sünden ſeyn / 
Ind gehn zum Himmelreich / durch Glaubens⸗Quͤnckel ein. 
Diß aber iſt nicht Pauli Sinn: 
Als koͤnt der Sünder immerhin 
Im blinden Lauff der ſchnoͤden Suͤnde bleiben / 
Ja / moͤcht ers noch ſo arg in allen Luͤſten treiben / 
Dennoch der Seelen Seeligkeit 
Geſichert ſeyn zu aller Zeit / 
Weil efus CHA das Heyl der Welt erworben 
Da Er fuͤr ſie geſtorben. | 
Vielmehr iſt Pauli theures Wort 
An dieſem / und an allem Ort | 
Von Suͤndern / fo durch wahre Buß zu ihrem GOtt fid) wenden 
Und trachten / daß ihr Lebens⸗Lauff / 
Sen ſtets gerichtet Himmel auff 
Der Saͤnden fürber nicht zu dienen / 
Alls welche in den Suͤndern 
3 "mus armen A a 
Zu pohren und zu tilgen / Chriſtus iſt erſchienen. 
So mag vif. theure Wort allein / 
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Dem Sûnder der in ſteter Buſſe lebet / 
Und nicht in Suͤnden ſchwebet 
Ein kraͤfftger Troſt und Labſal ſeyn / 
Daß Er in JEſu ſeelig kan den Lebens⸗Lauff vollenden. 
Drum jauchze / wer dif theure Wort mit Paulo recht kan faffen : 
Daß Er durch JEſu Creutz und Pein 
Kan frey vom Suͤnden⸗Wandel ſeyn; 
Der bleibet / wie im Leben / ſo im Tod / 
Befreyt von aller Noth / 
Und kan die Welt 
Wann / wo / und wie es GOtt gefaͤllt / 
Mit frohem Muth zu ſeinem Heyl verlaſſen. 
Diß fey auch Euer Troſt / betruͤbte / bey dem Leyden / 
Und unverhofften Scheiden 
Des / der als Vater Euch recht hertzlich hat geliebt / 
Und eher nie / als durch den Tod betruͤbt / 
Goͤnnt Ihm die Seeligkeit / 
Die GOtt den Seinen dort in Gnaden hat bereit. 
Mit dieſen wenigen Gedancken wolte den in Gott 


ruhenden Herrn Rathe- Elteſten und Ober · Caͤm 


merer zu ſeiner Srab : Staͤdte begleiten 


R. F. Bornmann. 


7. d 3: 3-9 9-33. LE 


D. O. M.S, 


Audi Leaor 
Novum & rarum in urbe 
non novum, non rarum 
Si mortalium conſideraveris ſortem. 
Naſci, interire, mori quotidie audis; 
Quicquid mortale eft natum: 
Omnis enim locus homini eft loculus, 
ac nihil eft, tefte Plinio, 
cuius pudere debeat hominem , 
nifi nefcire, fe hominem efle, 
id eft, 
humum, fumum. 
Interim rarum eft, quod diu durat, 
Rarum, quod cito cadit.' | 
Etgo rarum, quod non eſt rarum; 
Rarum, fola opinione; 
qua 


Eu 7 » a 
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qua qvid eſt, & non dn. 
Raro autem cafu decumbit , 
quem lemper pàtria habuit carum, 
Vir Nobiliffimus 


Dn. IO. NOGGE, ; 
Conful & rationum publicarumCurator 
QVaeſtorque ampliſſimus, 
Qui patriae proſpiciebat prudenter. malis , 
cum prolpiceret mala, 
Cum ratione publicas tractabat rationes, 
rationi olim reddendae non immemor, 
Ne nervo rerum gerendarum careret civitas , 
fuos quoque, quantos potuit; adhibuit nervos. 
Curiae curas quis duras nefcit effe 
onus Atlantibus dignum: 
par paucis 
paucos cidem pares, 
Ardua tamen haec tenuit 
laborum faſtidia, fine faftu , 
Laudanda egit, laudis i incurius 
Nomen meruit in urbe, 
non tam nominibus, 
qvam non unó nomine, ! 
Prudentia, integritate, alacritate; . cm 
pietate, 
Decuit fic agere, cito ad meliora 
tranſiturum. 
Ita ſingulari experimento 
fidem ſuae fecit fidei, 
tranfit enim feliciter s 
ad fortem fcliciorem, 
A Domino evocatus domum 
cum domum properaret. i 
In itinere ferme expiravit , 
quafi refpirans, 
Bonus adco Viator & felix! 
Laeta Viae, Vitae ac fortunae Cataftrophe ! 
abi iam Viator 
fi fapis, meditare 
ut tuum fiat Plinianum : 


Mors repentina farama vitac gin. 


. IO. ARND. 
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| S. Auguftinus: 
Deus non attendit in fervis Juis, quali 
Occafione exeant, fed quales exeant. 


Vam repente NOGGIANA ftamina rupit Atropos ! 

Concidit bonus Senator ictu mortis unico, 

Curiz decus; nepotum deliciumque & gloria, 

Gentis lnclutæ columna, dulce afylum pauperum. 

Ergo fic pios probosque proſeqvuntur Numina ? 
Huncne vitz promeretur exitum innocentia ? 


` Atqui fxpe ¿bravaria Contigit faventior 


Hoſtibus, ridentibusque abire de vita eft datum, 
Sic iners & impetita nempe plebes judicat; 
Cuncta [vera dimetiri profperis eventibus. 

At mihi potior videtur Præſulis fententia 
Hipponenſis: alligari non poteſſe Numina 

Mille mortis aut figuris, aut maligne cafibus 
Sors: & Tonans quocunque corripiar letho fuos ; 
Non genus necis cruenta, at penfitare pondera 
Charitatis illibatæ, tum Fides quo rramite 
Quove fpes deo ſubnixa jugiter deeurrerit, 

Eia ſanctior caterva, Chrifti parta fangvine ; 
Plaude: nil Phalaris nocebit, nil rogus, nil enfium 
Fulgor atque mille mortes: mille nam per funera 
Sic quieta navigabis ad beatorum infulam, 
Vosque manes NOGGIANI, tam repente Numinis 
Dextera tellure rapti, tam repente conditi 

Curia fublimiore, voce magna plaudite, 

Coclitus parata Vobis non domus Neronia , 

Celſa regia fed Tonantis, tota plena numine , 
Tota & augelis repleta, quo non livor invidus, 
Non febres, apoplexia, non Libitina dirigit 

Tela, fed fibi perennis ftat Salus, Securitas 

Interim deo propinqui ſæculum dum temnitis, 
Maximas rerum ruinas. & quieti cernitis : 

Fama clariore Veſtram períonabit buccina _ 
Indolem & mentis vigorem,nec Lethæa flumina 


Abluent decus repoſtum limine alto Gloria. 
Bon, memor. L. M. Q. F. 


L. ZABLERUS, P. E. 
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PAO fell der Jüngſte Tag / wle wir auch heut vernommen 
Q Auff Erden über uns als wie ein Fallſtrick kommen: 
s Der Sterb.und Todes- Tag kan jenem gleiche ſeyn / 
Der ſtellt (ib oͤffters auch gleich wie ein Fallſtrick ein. 
Wie mancher Menſch hat diß auch in den beſten Jahren 
So wol an dieſem Ort als anderwerts erfahren / 
Da mancher heute ſich ſtarck und geſund befand / 
Hat faſt im Augenblick das Blat ſich umbgewand. 
So iſt Mathefius vom Leben ploͤtzlich kommen / 
Den theuren Weller hat der Schlag hinweg genommen / 
Der Jünger / der dem HErrn in feinem Schooße lag / 
Rüͤhrt / wie gemeldet wird / zu Epheſo der Schlag. 
So macht des Höchften Schluß durch ein geſchwindes Sterben 
Die Seinigen geschwind zu feines Reiches Erben / 
Der / wie Eliam / Sie geſchwinde zu ſich fuͤhrt / 
Daß Sie im Tode faſt die Sterbens. Noth nicht rührt. 
So iſt der Seelige in hoͤchſter Eil geſtorben / 
Und hat durch Gottes Gnad das hoͤchſte Gut erworben / 
Denn der Erloͤſungs-Tag hat (id) bey Ihm genaht 
Den Ihm des Hoͤchſten Will und Rath beſtimmet hat. 
Indeſſen trifft der Schad die Stadt am allermeiſten / 
Derſelben konte Er noch groſſe Dienfte leiſten / 
Den Hoͤchſt⸗Betrübten ſteh des Hoͤchſten Gnade bey / 
Die jetzt und allezeit Ihr Troſt und Beyſtand fey: 


Hiemit wolte feine Condolenz bezeugen 
Heinrich Wuͤrffel / 8. N. C. Mod. 


5 K e eee 


Anrede des Seelig⸗Verſtorbenen / an die 
hochbetruͤbte Hinterlaſſene! 


PS Arumb vergieſſet Ihr / fo viel / ſo heiſſe Thraͤnen? 

Hertzvielgeliebteſte! was thut ihr euch jo graͤmen? 
Daß mich gar ſchleunig bat der groffe Hinunels. Held / 

Serafft der Stelen nach / aus dieſer argen Welt? 

Ey! darumb duͤrfft Ihr ja ſo ſchmertzlich euch nicht kraͤncken / 

Gott hats gar wol gemacht diß wollet Ihr bedencken; 
Denn durch ben ſchnellen Tod hab ich erlauget ſchnell 
Die güldne Ehren⸗Krohn / die ſuͤſſe Freuden Ovell. 

Aus welcher JEſus Chrift ſtets meine Seele labet / 

Und fie mit Wolluſt / wie mit einem Strohm / begabet: 
Drumb gebet Gnd zur Ruh / für dieſes Opentlein Leid / 
Wird Euch Gott waͤgen zu / viel Centner Froͤhlichkeit. 


DA a M ſetzte aus mitleidenden Hertzen 
. inju 


JACOBUS SCHMIDIUS, Cant. 


8. Augu- 


Wer darauff achtung giebt ae eitel Luſt. 


E PIC:ED TA. 8I 
$y Weil! erwege wol cé kommt dein Himmels König) 
Er faͤnget wiederum itzt feinen Einzug an. 

Ach ! aber klaget Er / ach leyder! wie fo wenig 
Bereitet man mir doch die Wege auff der Bahn. 
Es kommt zu uns herab der Koͤnig aller Ehren 
Der Herre Zebaoth vom Himmel hochgelobt: 
Wir (offen feinen Ruhm und groſſe Gnad vermehren / 
Wenn gleich das Judenthum fo blind und raſend tobt. 
Ein Hoſianna ſoll man nach dem andern ſingen 
Zu Lob dem ſtarcken Held / dem Held aus Davids Stamm. 
Warumb' dieweil Er uns will lauter Seegen bringen / 
Wie Er deswegen auch die Sünden auff fid) nahm. 


Noch mehr! Er will bey dir den Einzug ſelber halten / 


Du Zions Eigenthum! in deine arme Seel; 
Jedoch daß du zuvor in niedrigen Geſtalten 
Im Glauben inniglich dir bildeſt das Model. 
Bereite würdiglich dein Hertz und deffen Wege 
Mit wahrer Reu und Buß und glaube denn dabey / 
So haſt du Ihn zum Schutz / Er richtet deine Stege 
Und machet endlich dich von allen Sünden frey. 
Wer aber dieſes nicht recht wol bey fid) bedencket / 
Bey dem wird Er im Zorn und Grimm vorüber gehn; 
Gleichwie ſein treues Hertz ſich damahls hat gekraͤncket / 
Als Er Ierufalem die Stadt hat ange ſehn. M. 
Zwar ift Er ín die Welt in Knechts⸗Geſtalt gekommen; 
Doch gieng Er als ein Fuͤrſt mit groſſem Sieg heraus / 
Indem Er hat dem Tod den Sieg und Macht benommen 
Und herrſchet ohne End in ſchoͤnem SOttes Haug. 
Das tröftet ebenfals uns die wir allhie wallen / 
Er kommet ſelbſt herab und ziehet uns mit ſich; 
Drumb ſoll des HErren Ruhm in allem Thun erſchallen / 
Der Satan hat nicht macht / uns ſchadet nicht fein Stich: 
So hat Wol Seeliger Herr Nogga auͤgetreten a a 
Die laͤngſt erwüuitte Reiß aus die ſer ſchnoͤden Welt; | - 
War Er gleich hie zuletzt in groſſen Todes-Nöthen/ 
Bezog Er Roy doch getroſt das Freuden Feld. 
Der Unterſcheid hiebey ift dieſer wol geweſen / 
Das Jener / nehmlich Gott / erſt kommt auff dieſes Rund / 
Dennoch ſo bald Er nur vom Tode war geneſen / 
Macht Er die Himmelfahrt bald feinen Juͤngern kundt. 
Nicht anders mufte Er / Wolſeeliger! aus fahren 
Aus Sodom dieſer Welt der Sünden Sammel⸗Platz / * 
Da Er uns nützlich ſchien in dieſen ſchweren Jahren / seis MERI 
Dem Rathhauß war Er lieb / der Stadt ein groſſer Schatz. 
Hat der Advent alſo den Wechſel eingetroffen? 
Wer haͤtte warlich das / o wehrtes Thorn! gedacht? 
Wer haͤtte unter uns doch dieſes ſollen hoffen? 
Daß dieſer theure Mann ſo bald den Lauff vollbracht. 
Doch wunderbarlich find des groſſen SOttes Wege. / 


Erlaude 


Beklagt und trauret nicht umb Ihn wie jene Heyden 
Bey denen gar kein Troſt und Hoffnung übrig ift. 
Vielmehro laſſet Euch in Eurem Gote beſcheiden 
Er hat die Schmergen ſchon in lauter Freud verſüßt. 
Wer feinen Lebens-Laüff und Wandel aljo führet / 
Dem kommt der herbe Tod niemahls zu ſchleuntg an: 
Sein Ruhm den Er verdient und in dem Tod gebuͤhret / 
Macht / daß man billig diß zum Nachruhm ſchreiben kan: 
Ein klug und weiſes Haupt bat Thern an Ihm verlohren / 
Gin fromm und treues Hertz / das SOttes Wort geliebt: 
Deßwegen bat Ihn Sott ſchon laͤngſt hiezu erkohren / 
Biß daß Er Tuch genug im Unglück hat geübt. | 
Doch tröftet Euch mit Ihm der groffen Himmels ⸗Gaben / 
Hie Er in voller Fuͤll und Reichthum ſchon beſitzt / 
So wird Gott endlich Euch mit Freuden dorten laben / 
Der fine Glaͤubigen und Frommen mächtig ſchuͤtzt. 
Betrachtet jederzeit die ſchoͤnen Hinnnels- Auen 
Wo feine Seele itzt in Sott vergnuͤget lebt / 
Da ſollet Ihr Ihn einſt nach GOttes ath anſchauen / 
Wo Er und alles Heer der Engel ewig ſchwebt. 


Mit dieſem hat das hoͤchſt betruͤbte Abſcheiden Ihro Herri. 


des Tit. Wolſeeligen Herrn Caͤmmerers wehmuͤtdigſt 
begleiten wollen 


oh. Dziermo, 
Collega an der Neuſtaͤdtiſchen Schule. 
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Mein Lefer! 
| ein Bild 
der Nichtigkeit des menſchlichen Lebens 
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Wol⸗Edlen / G Nahmhafften und 
Wolweiſen Herrn / 


Herrn obann Noggen / 


Naths⸗Elteſten und wolverdienten Kämmerern 
der Stadt Thorn / 
Zweiffelſt du daran? 
ſo ſage mir 
Wo iſt Sein Ehren. Stand? 
Wo Seine Guͤtter? 
Wo Sein Bergnügen ? 
Findeſt du noch dieſes bey Seinem entſeelten Coͤrper? 2 
Ich glaube nicht / 
Und alſo muſt du mit mir geſtehen / 
Daß Sein Ehren⸗Stand 
Daß Seine Gütter 
Daß Sein Vergnuͤgen 
ſich verwandelt haben in ein Nichts. 
Da haft du dieſes Lebens Nichtttkeit 
Der geſtern noch Ehren⸗Stellen bekleidete 
ift heute derſelben entſetzet und £ft ein Nichts. 
Der geſtern viel Guͤtter hatte 
iſt heute derfelbigen beraubet und hat Nichts / 
Der geſtern viel Verguuͤgen batte 
Der iſt heute unempfindlich und hat Nichts. 
So ſpielet die Eitelkeit mit denen Menſchen / 
fie zeiget ihnen etwas und giebt ihnen Nichts. 
Sie zeiget ihnen die Herrligkeit der Welt / und giebt Ihnen 
den Schatten. 
fie giebt Ihnen einen ſchoͤnen Sodoms⸗Apffel 
und wenn Ste ihn genüffen wollen / fo iſt er Aſche. 
Sie laͤſſet Ihuen wachſen einen ſchattichten Kirbis / 
- wenn Sie darunter Ihr Vergnuͤgen ſuchen wollen / 
ſo iſt er weg. 1 
Mercke das mein Leſer / 
und lerne 
dieſe Nichtigkeit verachten 
damit Du nicht / wegen xau Nichts ALLES verltehreſt 


wehne Dich 
Dieſes zeitliche stel N bo ae wie es in der That ifi / 
Biſt du lu oben een Stelen ] 
Du ſteheſt auff dagen ka wenn bít Præfentation 
us / fo biſt du Nichts. 
Bit du Qu pronn $ Mitteln: 


ſo beſinn 
Da wenn deine gen die "T fo haft du Nichts. 
Lebſt d q in i guten Tagen 


ſo 
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ſo erkenne / 
Daß wenn die Todes Stunde ankommen wird /ſie dir (o viel 
helffen als Nichts. 
Drum trachte nach dem was ALLES heiſt / unb was dem 
zeitlichen Nichts rn geſetzet wird 


Fragſt du 
wo dieſes aegse zu finden / 


daß es da iſt / wo der / s» es dir erworben / 
Iſt dirs noch unbekant / ſo muß ichs ſagen / daß es iſt 
im Hummel / 
Strebſt du dahin / to ſtrebſt nr nach dem / was da iſt / nemlich 
es. 


Denn da iſt 
A der Unvollkommenheit / die Vollkommenheit / 
ſtatt der Sterbligkeit / die Unſterblichkeit / 
ſtatt der Eitelkeit / die Beſtaͤndigkeit 
und kurtz 
ſtatt dem Nichts ALLES 
Wilſt du aber wiſſen / wie du zu Piem ALLEN gelangen kanſt 
jo fiche abermahls ein Bild 
nicht der Nichtigkeit / 
sondern der Vollkommenheit dieſes Lebens / 
An der Leiche unſers Wol⸗Edlen Hauptes. 
Dieſer hat geſuchet 
bon hier M haben 


ALLES 
Nicht in Nichts / denn das wuſle Er daß es nichts war 
ſondern in CHRIS To / (Y der da it ALLES 
Dieſen liebte Er / das zeigtenſeine ausgetheilte Allmoſen. 
Dieſem diente Er / das zeigte Sein fleißiges Kirchen Gehen. 
Dieſen ehrte Er / das zeigte Seine Gottes ⸗Furcht. 
Er war hier vollkommen 
nicht in Sich 
ſondern in CRY STG 
Der alles was wegen der Suͤnde nichtig vodkommen tacet. 
Er war unſterb lich / 
5 nicht ale ein d no. | 
fondern als ein Gliedi CRISTI... 
an deſſen Leibe ER auch nun / da EN todt / lebet. 
Und alſo / hatte Er ſchon hier / da nichts iſt / Ade ES / 
weil ER JESllen hatte. 
Mein Leſer! 

Ergreiffe du auch dieſes ALLES / hier / 

fo du / das ALLES/ dort erlangen wilft 

haft du TESUFMT in dielem Nichts 

fo haft du in dem Nichte ALLES, 
Weil dieſer alles pat 
was aber Der hat / haft auch du. 


C=) Das seiget fein Leichen Quit) dex rad Thimo, L. v, 1f. 


Betruͤde 
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Betrübe dich demnach nicht / über die Nichtigkeit 
des Menſchlichen Lebens / 
Weil auch dieſes eine Vollkommenheit in ſich faſſen kan; 
bemühe dich nur / diefje Vollkommenhett zu erlangen / 
(e Haft Du mit unſerm Wol- Seeligen hier zeitlich und dort 
ewig ALLES / 
haſt du aber das / 
ſo raubet dir der Tod 


Nichts. 
Was traureſt Du nun betruͤbter Leſer 
Meineſt Du 
Unſer Wol⸗Seelige 
hat verlohren 
M ALLES 
bi unb bat 
N Nichts. 
i Bilde Dir das nicht ein / ſondern glaube / 
s Daß Der in GOTT Ruhende 
! bat bebalten 


ALLES 
Und hat verlohren das 


| Nichte, 
T Darum / goͤnne Ihme dieſen Verluſt / und befleißige Dich 
Sein ALLES welches JESUS geweſen 
durch wahren Glauben biß ans Ende zu behalten / 
ſo wirſt auch Du / durch deinen Tod / 
verliehren das 
Nichts 
und behalten das 


George Hube / S. Minift, Cand. 
FCC c 


Madrigal. 
STRE fecfig iſt / der in den Himmel 
Mit einem Sprung gelangen Pan : 
So bald er uͤberſteigt die blaue Sternen · Bahn / 
Vergiſſet er das eitle Welt⸗Getuͤmmel. 
Mich hat ein kleiner Schlag befallen / 
Da ich itzt gieng vom Sitze der Gerechtigkeit: 
Mit einem Schlag gewann die Zeit 
Ein frohes End. Ich hörte bald er ſchallen 
Das freuden ⸗ reiche TESUS Wort: 
i Wilkommen treuer Knecht / der über wenig 
Treu war / geh ein zur Freud / und fey ein König. - 
: X O füffe 


ai 
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O ſuͤſſer Lebens⸗Hort! 
Mein Manna / meine Kron / 
Mein Gold / mein Purpur meine Sonn! 
Nimm mich dein Taͤublein ein in deine Wunden⸗Hoͤle / | 
So hab ich ewig guug für die ſo theure Seele. N 
Indeſſen wiſche ab die Thränen i 
Der einigen / die ich fo ſchnell verließ / | 
Daß Sie ſich auch nach mir / und dieſem Haufe ſehnen / h 
Und haben an der Welt Verdrieß / 
O laß Sie Dich allein zum Gegenwurff erwehlen / 
Und in den Urſprung kehren ein / 
Von welchem Sie gekommen ſeyn / N 
So werden fie die Thür zum Himmel nicht verfehlen. 


Dem Wol- Seeligen (Tit.) Herrn Kämmerer aus 
hertzlichen Mitleiden wolte dieſes beyfuͤgen 


Elias Zabler. 
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ar ich nicht hoch erfreut / war ich nicht recht vergnuͤget / 
O Ich hatte allen Sturm in meinem Sinn beſieget / 

Als am Johannes ⸗Feſt ich meinen Wunſch anbracht / 
Dem / der an Vaters ſtatt auff mein Heyl war bedacht. 
Groß⸗Vaters füffer Nahm / Groß⸗Vaters Hand und Seegen | 
War meine Burg und Felß / da ich mich ficher legen | 

Und freudig rufen kont / Sein Mund und Angeſicht / ' 

War meine Lebens ⸗Qvell / mein Stern und Sonnen-Licht | 
Dis alles hat zugleich in einem Schlag gefaͤllet 
Der Hoͤchſte / der allein des Lebens⸗Ziel geſtellet. 

Mein Ancker ıft dahin / die Seul iſt umbgekehrt / 

Die Qoelle flieſſet nicht / das Licht ift auch verzehrt. 
Iſt nun daſſelbe Hauß / wie die Rabbinen meinen / 
Gluͤckſeelig / welches ruht auff eines Alten Beinen / 

Und wo ein graues Haupt ſich umb die Kinder muͤht / 

Weil ihre Wolfahrt durch des Alten Bethen bluͤht: 
So ficht es mißlich aus umb mich und meines gleichen / 
Und umb das liebe Hauß. Denn wer wird nol erreichen / 

Was an der Alten Rath Verſtand / und Bethen liegt / 

Wodurch auch Kiefen Kraft und Staͤrcke wird befiegt ? 
Ach Herrſcher aller Welt / wie haſt du mich gebeuget! 

Wie ift die Hoffnung aus / die nicht fo leichte treuget ! 


Nun 


à 
! 
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bin ich abermahl zu einer Wayß gemacht / 
A Dieſer liegt durch Den das Gluͤck mich angelacht. 

Denck mitten in dem Zorn an deine alte Gnade / 

Und ob mir zwar der Tod Verluſt und lauter Schade 
Hat itzo zugefuͤgt / ſo laß doch deine Treu 
Ob der Familie ſeyn alle Morgen neu. 

Verbind und lindre wol mit Oel die tiefen Wunden / 

Die uns geſchlagen ſind / vertreib die Trauer⸗Stunden / 
Staͤrck / troͤſte / und erhalt mein trautes Mutter Hertz / 
Gib daß es in Gedult ertrag den hohen Schmertz! 

Nun ruh du Ehren⸗Haupt / nach groſſer Muͤh und Sorgen / 

Das Rath⸗Hauß / Kaͤmmerey und die auch alle Morgen 
Die Wirthſchaffe mitgebracht: Du baft den Bau vollendt / 

Und von dem Irdiſchen zum Himmel dich gewendt. 

Die Wercke ſollen Dir nachfolgen und bezeugen / 


— — — — — 


Von deiner Gottes⸗Furcht: Der Arme wird nicht ſchweigen / 


Wie du nach Chriſti Wort ihn reichlich haſt verpflegt / 
Wohld em der dieſen Schatz bey zeiten beygelegt. 


Dieſe Kindlich ſehnliche Klage führte aus unterthaͤ · 
niger Pflicht Deſſen betrübter Enckel 


Andreas Zerneke. 
S e e e ee dC eee e e e M 


As ift GOttes alter Brauch / es bleibt nicht bey einem Schlage / 


Sft ein Ungluͤck ſchon vorbey / find fich eine neue Plage / 
Iſt ein Wetter abgewichen / ſteiget bald ein ſchwaͤrers auff / 
Klage / Muͤh / Gefahr und Streiten bleiben frets in ihremLauff. 
Fragt darum das Alterthum / fragt die Heiligen auff Erden / 
Keiner hat beſtaͤndge Sonn bey fo mancherley Beſchwerden 
Hier genoſſen: unvermuthet hat ein Ungluͤck feine Hand 
Bald dem andern dargebothen / weil auff ungewiſſen Sand 
Menſchen⸗Freud gegründet iſt. Dieſe GOttes Wunder ⸗Wege / 
Die ich nicht begreiffen kan / dieſe harte Liebes ⸗Schlaͤge 
Haben redlich uns betroffen: GOtt hat uns voll eingeſchenckt 
Einen Creutz⸗vermiſchten Becher / welcher Leib und Seele kraͤuckt / 
Daß wir taumeln von dem Zorn / welcher iſt auff uns gefallen. 
Neulich / da mein Schweſterchen ward begraben / muft erſchallen 
Eine groſſe bittre Klage / weil ein Stuck vom Hertzen fiel / 
Und die zarte friſche Blume ward des blaſſen Todes Ziel, 


2 2 Dieſe 
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Laß auch unſerm Ehren 
In dem Himmel folgen nach: gib uns ſeinen Kindern Staͤrcke / 

Daß wir dringen zu dem Lamme durch des Glaubens hellen Schein / | 
Unſer Gold und alles ſuchen nur allein bey JESULETN. SS 
Mit bieten wenigen Zeilen wolte feine kindliche ^ 

Wehmut gebuͤhrend bezeugen Defien gehore 

famfter Enckel 


Joh. Samuel Serneke. 
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